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Ältere und mittlere Steinzeit

Bonn (TK 5308 Bad Godesberg: r 8088, h 1574) Muffendorf. Von dem bekannten mittelpa- 

läolithischen Fundplatz wurden von K. Günthersberger, Meckenheim, und J. Halm, Lohmar, wei­

tere Oberflächenartefakte erworben. Besonders hervorzuheben ist ein 11,8 cm langer, herzförmiger 

Faustkeil aus Basalt (Abb. 1,1). Das Gerät ist maximal 2,8 cm dick und sehr gleichmäßig gearbeitet. 

Seine Oberfläche ist stark verschliffen und verwittert sowie durch Pflugspuren verkratzt. Typolo­

gisch gehört das Werkzeug - wie wohl auch die früher am Platz gefundenen Quarzitfaustkeile 

(H. Schwabedissen, Zur Verbreitung der Faustkeile in Mitteleuropa, in: Fundamenta A2 [1970] 

104 ff.) - einem Mittelpaläolithikum mit Acheultradition an.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1717; 79.1720; 79.1721. (L. Fiedler)

Haan, Kr. Mettmann

1. (TK 4807 Hilden: r 6866, h 7415) Von dem bekannten Fundplatz Vogelsang-West las H. Banni- 

za, Haan, wieder Artefakte auf. Bei den meisten handelte es sich um mittelsteinzeitliche Funde, so 

12 Mikrolithen, 1 Bruchstück eines retuschierten Klingenkratzers, 33 einfache Klingen und Lamel­

len, 3 retuschierte Kurzkratzer, 115 Kerne aus Feuerstein sowie über 1000 Abschläge, Absplisse 

und Knollenreste. - Außerdem fanden sich aus dem Endpaläolithikum: 1 Klinge aus blauweiß pati- 

niertem Feuerstein und 1 Kratzer aus blauweiß patiniertem Feuerstein mit bogenförmig retuschier­

ter Arbeitskante. - Aus der Jungsteinzeit wurde 1 Kratzer aus graubraunem Feuerstein mit retu­

schierter Arbeitskante geborgen.

2. (TK 4807 Hilden: r 6910, h 7454) Von dem bekannten Fundplatz Mahnert-Ost wurden von 

H. Banniza, Haan, 1 Mikrolith, 1 einfache Klinge, 11 Feuersteinkerne sowie 57 Abschläge und Ab­

splisse geborgen. Die Funde gehören der Mittelsteinzeit an. Aus der Jungsteinzeit stammt die abge­

brochene Spitze einer retuschierten, schlanken Pfeilspitze aus weißem Feuerstein.

3. (TK 4708 Wuppertal-Elberfeld: r 6916, h 7446) Auf einem Acker bei Mahnert fand H. Banniza, 

Haan, einen retuschierten, annähernd kreisrunden Mikro-Kratzer aus dunkelgrauem Feuerstein. 

Der Durchmesser beträgt 1,4 cm.

4. (TK 4708 Wuppertal-Elberfeld: r 7196, h 7666) Im Ortsteil Gruiten konnte H. Banniza, 

Haan, auf einem Ackergelände an der Düssel einen retuschierten, annähernd trapezförmigen Mi­

kro-Kratzer aus dunkelgrauem Feuerstein auflesen. Das 1,3 x 1,3 cm große Gerät gehört dem 

Endmesolithikum an.

Verbleib: Privatbesitz. (H. Banniza — M. Rech) 
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Jülich, Kr. Düren (TK 5003 Linnich: r 1915, h 4530). Anfang 1964 wurde am Westrand der Ge­

markung Barmen auf einem in das Merzbachtal ragenden kiesigen Sporn durch W. Schol ein 

reichhaltiger ur- und frühgeschichtlicher Fundplatz entdeckt und seitdem regelmäßig begangen (vgl. 

Bonner Jahrb. 171, 1971, 477; 480 f.). Aus der Altsteinzeit liegen bisher über 150 Artefakte vor, die 

überwiegend in einen frühen Abschnitt des Mittelpaläolithikums gehören. Bemerkenswert sind ein 

unbeschädigter Faustkeil (L. 9,0 cm, Br. 6,6 cm, D. 2,7 cm) mit weißgrauer Patina (Abb. 1,2); ein 

’Geröllgerät* (Abb. 1,3), gefertigt aus einem ’Maasei* (L. 5,5 cm, Br. 4,3 cm); ein einfacher bogen­

förmiger Schaber (Abb. 1,4) aus dunkelgrauem Feuerstein mit Glanzpatina (L. 5,5 cm, Br. 4,3 cm, 

D. 0,8 cm). Das Stück ist dorsal ringsum, ventral nur an der Spitze retuschiert. Erwähnt sei noch 

ein einfacher dicker bogenförmiger Schaber (Abb. 1,5) mit dorsalen Rindenresten (L. 6,1 cm, Br. 

3,6 cm, D. 1,6 cm). Zu den ersten Funden aus diesem Bereich vgl. G. Bosinski, Die mittelpaläoli- 

thischen Funde im westlichen Mitteleuropa. Fundamenta A4 (1967) 109 f. Nr. 43; H. Schwabedis­

sen, Zur Verbreitung der Faustkeile in Mitteleuropa, in: Fundamenta A2 (1970) 91 Nr. 102.

Am gleichen Fundplatz wurde seit Anfang 1964 eine große Anzahl matt blauweiß patinierter Feuer­

steinartefakte aufgelesen, die dem Endpaläolithikum angehören. Außer vielen Kernen und reichlich 

Abfallmaterial liegt ein breites Werkzeugspektrum aus Rückenmessern, Rückenspitzen, Sticheln, 

Kratzern, Bohrern und Klingen vor. Zu ersten Funden von diesem Platz vgl. G. Bosinski, Jäger­

kulturen der älteren und mittleren Steinzeit im Niederrheingebiet, in: Führer zu vor- und frühge­

schichtlichen Denkmälern 14 [1969] 20 Abb. 9-12; H. Löhr in: Altsteinzeitliche Fundplätze des 

Rheinlandes. Kunst u. Altertum am Rhein 49 [1974] 80; ders., in: Alt- und mittelsteinzeitliche 

Fundplätze des Rheinlandes2. Kunst u. Altertum am Rhein. 81 [1978] 141 f.). Erwähnt sei noch, 

daß sich unter dem Abschlagmaterial auch mittelsteinzeitliche Artefakte befinden können. So ist 

z. B. eine 4,2 cm lange Mistelblattspitze eindeutig dem Mesolithikum zuzuordnen.

Verbleib: Privatbesitz. (W. Schol - A. Jürgens)

Mönchengladbach (TK 4704 Viersen: r 3306, h 7812) Neu werk . Bei planmäßigen Begehungen 

wurden nordöstlich einer bekannten Fundstelle in den ’Donker Benden‘ 180 mittelsteinzeitliche Ar­

tefakte aufgelesen, u. a. Kernreste, Klingen, Schaber, Stichel, Rückenmesserchen und ein Seg­

ment.

Verbleib: Privatbesitz. (W. Franzen - H. Huppertz)

Niederkrüchten, Kr. Viersen (TK 4702 Elmpt: r 0980, h 7740) Venekoten. L. Späth, Mön­

chengladbach, fand am Venekotensee im Kiesmaterial der Wegbefestigung einen Klingenabschlag 

aus blaugrau gefärbtem Feuerstein von 7,2 cm Länge und 2,9 cm Breite. (Abb. 1,6). Das Stück ist 

glanzpatiniert und zeigt leichte Abrollungsspuren; es datiert in den jüngeren Abschnitt der mittle­

ren Altsteinzeit (vgl. W. Schol, Heimatbuch Kr. Viersen 1980, 13 ff.).

Verbleib: Privatbesitz. (W. Schol)

Waldbröl, Oberberg. Kreis (TK 5111 Waldbröl: r 0055, h 3795). Unmittelbar südlich von Hoff 

fand Landwirt W. Schumacher, Waldbröl, einen fein retuschierten Rundschaber aus grauem Feuer­

stein. Der Schaber gehört dem Mesolithikum an.

Verbleib: Privatbesitz. (H. W. Mehlau - M. Rech)
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1 Altsteinzeitliche Artefakte aus Bonn (1), Jülich (2-5) und Niederkrüchten (6). - Maßstab 1 : 2.
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Jüngere Steinzeit

Alpen, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg: r 3513, h 1649). Auf einem Acker südwestlich des alten is­

raelitischen Friedhofes wurde ein geschliffenes Steinbeil aus braungrauem Feuerstein gefunden. Das 

Beil ist unsymmetrisch zugeschlagen und oberflächlich nicht ganz durchgängig geschliffen. Es hat 

einen rechteckig-ovalen Querschnitt. Der Nacken ist abgebrochen, die Schneide unsymmetrisch 

durch Arbeitsspuren beschädigt. Das Beil hat noch eine Länge von 9 cm, seine größte Breite beträgt 

4,5 cm.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Bedburg, Erftkreis (TK 4905 Grevenbroich: etwa r 3854, h 5600) Königshoven. Im Tagebau 

Frimmersdorf-Süd wurde 1976 beim Abbaggern des alten Flußbetts der Erft in 5 m Tiefe zwischen 

Schwemmsand und Geröll von W. Lüngen, Neurath, ein grob zugerichtetes gelbbraunes Feuer­

steinbeil gefunden, das in der Mitte einer Seite etwas abgeschliffen ist; Länge 18,8 cm (Abb. 3,4).

Verbleib: Privatbesitz. (J.-W. Euwens)

Burscheid, Rhein.-Berg. Kreis

1. (TK 4808 Solingen: r 7664, h 6147) Bei Unterwietsche wurden in einem Umkreis von 30 m 

2 symmetrische Pfeilspitzen mit Randretuschen und gerader bzw. leicht konkaver Basis und 1 

Kratzer gefunden.

2. (TK 4808 Solingen: r 7836, h 6270) Bei Berringhausen wurde an einem Südhang 1 großer 

Feuersteinkratzer mit Randretusche gefunden.

3. (TK 4908 Burscheid: r 7760, h 6312) In einem Umkreis von 10 m wurden 1 Klinge, 1 Kernstein 

und 2 Abschläge gefunden.

4. (TK 4908 Burscheid: r 8016, h 6272) Im Umkreis von 30 m wurden das Nackenstück eines 

spitznackigen Beils (L. 6,6 cm) aus graublauem Flint, 1 Klinge und 1 Abschlag gefunden.

5. (TK 4908 Burscheid: r 8029, h 6234) An dieser Stelle wurde 1 randretuschierte Spitzklinge aus 

grauem Flint gefunden.

Verbleib: Privatbesitz. (W. Farnung)

Düren (TK 5105 Nörvenich)

1. (r 3662, h 2963) Herr M. Fuß, Düren, fand etwa 500 m südwestlich der Bahnlinie Düren-Eus­

kirchen auf dem Acker (Lößboden) ein vollständiges Beil mit verrundet-spitzovalem Querschnitt 

(mutmaßlich aus Valkenburgfeu er stein). Das Stück ist 14,7 cm lang, 6,7 cm breit, 4,5 cm dick und 

allseits geschliffen (Abb. 2,2). Der Nacken ist nachgearbeitet, die Schneide trägt beidflächig einige 

Nachschärfungsretuschen. Ca. 250 m südwestlich der Fundstelle sind bereits neolithische Funde 

zutage gekommen (vgl. J. Gerhards, Bonner Jahrb. 170, 1970, 340).

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (W. Bender - H. Löhr - A. Jürgens)

2. (r 3690, h 2975) 200 m südlich TP 133,2 wurde bei einer Begehung ein grau-weiß gebändertes, 

überschliffenes Feuersteinbeil von 16,3 cm Länge gefunden (Abb. 2,1).

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (W. Bender)

Elsdorf, Erftkreis (TK 5105 Nörvenich: r etwa 4050, h 4050). G. Pütz, Elsdorf-Tanneck, las auf ei­

ner Fläche von etwa 1 km Durchmesser folgende Artefakte auf: Feuersteinspitze, Kieselschieferbeil, 

Pfeilspitzen (Abb. 2,3-4.6-8), Kratzer und Klingen (Abb. 2,5.9-11), Klopfstein.

Verbleib: Privatbesitz. (F. Gelsdorf)
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2 Jungsteinzeitliche Geräte aus Düren (1-2) und Elsdorf (3-11). - Maßstab 1 : 2.
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Erftstadt, Erftkreis (TK 5206 Erp: r 5180, h 2570) Erp. K. J. Berk, Erftstadt, fand 1977 das 

Nackenbruchstück eines Beiles aus graugrünem quarzitischen Felsgestein. Neben Spuren einer ur­

sprünglichen Pickung ist am Nacken noch eine Partie der Rinde des Gerölls erkennbar, das zur 

Herstellung benutzt wurde (Abb. 3,1).

Verbleib: Privatbesitz. (W. Guthausen - H. Löhr)

Erkelenz, Kr. Heinsberg (TK 4904 Titz: r 2730, h 5900). Nordwestlich des Eggeratherhofes wurde 

von Herrn Cüppers, Berverath, ein aus graugrünem Felsgestein hergestellter, sorgfältig gearbeiteter 

sog. Schuhleistenkeil gefunden. Das Stück trägt auf dem Rücken und an beiden Seiten leichte Be­

schädigungen; Länge 20,1 cm (Abb. 9,1).

Verbleib: Privatbesitz. (K. L. Mackes)

Geilenkirchen, Kr. Heinsberg (TK 5002 Geilenkirchen)

1. (r 0292, h 4516) Westlich der Ortslage Grotenrath wurde am Ortsrand des Jagens 114 im 

Staatsforst Teverener Heide von einem schon bekannten Fundplatz der 5,5 cm lange Rest eines 

Steinbeiles aus grauem Flint aufgelesen. Die erhaltene Schneidenbreite beträgt noch 3,3 cm.

Verbleib: Privatbesitz.

2. (r 0352, h 4449) Südwestlich des Stadtteiles Grotenrath wurde von einem schon bekannten 

Fundplatz weiteres Feuersteinmaterial auf gelesen. Darunter befinden sich ein Daumennagelkratzer 

mit 3 cm größtem Durchmesser und eine abgebrochene Spitze von noch 2,6 cm Länge und 1,6 cm 

Breite.

Verbleib: Privatbesitz. (M. Pufahl - A. Jürgens)

Geldern, Kr. Kleve (TK 4404 Issum: r 2387, h 1177). Die in den Bonner Jahrb. 180, 1980, 658 ge­

meldete Klinge ist in den Besitz des Landesmuseums gelangt.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1716. (H.-H. Wegner)

Grevenbroich, Kr. Neuss

1. (TK 4805 Korschenbroich: r 4626, h 6523) Südlich von Hülchrath wurde ein honiggelbes, 

fleckiges, überschliffenes Feuersteinbeil von 12 cm Länge gefunden (Abb. 3,3).

Verbleib: Privatbesitz.

2. (TK 4806 Neuss: r 4780, h 6686) östlich von Wehl wurde an der B 477 in der Nähe der Müll­

kippe Kamps beim Rübenhacken ein hellbeiges, quarzitartiges, geschliffenes Beil von 15,9 cm 

Länge gefunden.

Verbleib: Privatbesitz.

3. (TK 4905 Grevenbroich: r 4464, h 5494) An dieser Stelle wurde ein grauweißes, mit orangegel­

ben Flecken versehenes, poliertes Feuersteinbeil von 10,9 cm Länge gefunden; Reste der Retuschie­

rung sind erhalten (Abb. 3,2).

Verbleib: Privatbesitz. (J.-W. Euwens)

Haan, Kr. Mettmann

(TK 4708 Wuppertal-Elberfeld)

1. (r 7000, h 7524) Auf dem schon bekannten Fundplatz Elp-Ost konnte H. Banniza, Haan, eine 

geflügelte Pfeilspitze aus Rijkholter Flint bergen. Die Breitseiten sind geschliffen, ein Flügel ist ab­

gebrochen. Die Länge beträgt 2,2 cm. Außerdem wurden gefunden: 1 Kratzer aus Rijkholter Flint 

mit Retuschen, Länge 5 cm; 1 Klingenbruchstück aus Rijkholter Flint, beide Längsseiten retu-
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3 Jungsteinzeitliche Beile aus Erftstadt (1), Grevenbroich (2-3), Bedburg (4) und Heiligenhaus (5). 

Maßstab 1:2.
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schiert, Länge noch 2,5 cm; Reststück eines geschliffenen Beils aus Rijkholter Flint, ca. 3,5 cm; 

1 Klopfstein aus einer mittelgrauen Feuersteinknolle; 1 klingenförmiger Abschlag von einem ge­

schliffenen Beil aus hellgrauem Feuerstein, Länge 5,9 cm; außerdem wurden 44 Abschläge und Ab­

splisse sowie 3 kleine Feuersteinkerne geborgen.

2. (r 7010, h 7450) Südlich von Ellscheid fand H. Banniza, Haan, auf einem Acker das Nacken­

stück eines geschliffenen Beiles aus hellgrauem Feuerstein mit rautenförmigem Querschnitt, Länge 

10 cm.

(TK 4707 Mettmann)

3. (r 6988, h 7432) An dem Feldweg, der von Horstmannsmühle nach Oben-Klophausen führt, 

wurden von H. Banniza, Haan, mehrere Artefakte geborgen, so ein Kratzer mit retuschierter, bo­

genförmiger, teilweise retuschierter Schneide aus grauschwarzem Flint, Länge 5 cm.

Verbleib: Privatbesitz.

4. (r 6956, h 7530) Auf einem Acker nordwestlich von Elp fand H. Banniza, Haan, den Abschlag 

eines geschliffenen Beiles aus hellgrauem Feuerstein, Länge 4,5 cm.

5. (r 6946, h 7542) Nordwestlich von Elp wurde von H. Banniza, Haan, in einer Quellmulde eine 

geflügelte Pfeilspitze aus hellgrauem Feuerstein, Länge 2,2 cm, geborgen.

6. (r 6878, h 7452) Auf einem Acker nordöstlich von Mahnert fand H. Banniza, Haan, das Schnei­

denbruchstück eines geschliffenen Beiles aus gelbgrauem Feuerstein, Länge 4 cm.

7. (r 6950, h 7514) Westlich der Bauernhöfe in der Elp wurde von H. Banniza, Haan, auf einem

Feld ein gepicktes Beil aus Felsgestein mit überschliffenem Schneidenteil geborgen, Länge 9,4 cm. 

Verbleib: Privatbesitz. (H. Banniza - M. Rech)

Heiligenhaus, Kr. Mettmann (TK 4607 Heiligenhaus: r 65185, h 91263). Im Ortsteil Isenbügel 

soll nach Angaben des Finders beim Ausbaggern eines Kanalgrabens in einer Tiefe von ca. 2,3 m ein 

spitznackiges Beil aus grauem nordischen Feuerstein aufgelesen worden sein. Das sorgfältig ge­

schliffene Beil besitzt eine scharfe, sauber ausgearbeitete, unsymmetrisch-gerundete Schneide ohne 

Gebrauchsspuren. Der Querschnitt ist spitzoval. An den Seiten sind noch einige Zuschlagmusche­

lungen erkennbar. Der Nacken des Beiles ist abgebrochen. Es hat eine Länge von noch 12,4 cm, 

eine größte Breite von 6,5 cm und eine größte Dicke von 3 cm (Abb. 3,5).

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Hennef, Rhein-Sieg-Kreis

1. (TK 5209 Siegburg: r 9210, h 2140) Auf einem tiefgepflügten Acker nordöstlich von Rü bhau- 

s en las H. Wolter, Rübhausen, neolithische Artefakte auf. Es fanden sich der abgebrochene Nak- 

ken eines geschliffenen Beils, eine lange Klinge mit Kantenretusche sowie Abschläge, alles aus Feu­

erstein. Eine gleichfalls geborgene Rand- und eine Wandscherbe von grober Keramik können 

gleichfalls neolithisch sein.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1711 (F. Gelsdorf)

2. (TK 5210 Eitorf: r 9704, h 2324) Uckerath. Im Frühjahr 1977 fand H. Altmeyer, Refrath, 

am Ostabhang des Steimel-Berges auf einem Acker ein Beil aus grauem, feinkörnigem Sandstein (L.

8,3 cm) und ein Beil aus hellgrünem Kieselschiefer (L. 6,9 cm).

Verbleib: Privatbesitz. (M. Rech)

Hückelhoven, Kr. Heinsberg (TK 4903 Erkelenz: etwa r 1566, h 5936) Horst. Im Oktober 1979 

wurden vom Baggerführer Wicke, Wassenberg, bei Baggerarbeiten nördlich der Straße zwischen 



Jahresbericht 1979 515

Schaufenberg und Kleingladbach ein poliertes Beil aus Rijckholtflint, Länge 11,7 cm (Abb. 4,1), 

Steine und Wandscherben aus Gruben einer Siedlung geborgen.

Verbleib: Privatbesitz u. Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1710. (H. Butzke)

Issum, Kr. Kleve (TK 4404 Issum: r 2848, h 0892). G. Uhlenbrook, Issum, fand bei einer Bege­

hung auf der Sevelener Heide ein am Nacken beschädigtes Beil aus gebändertem, mittelgrauem mat­

ten Feuerstein (Rijckholt/Schotter), Länge noch 8,7 cm (Abb. 4,2).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1715. (H.-H. Wegner)

Jülich, Kr. Düren (TK 5003 Linnich: r 1915, h 4530). Vom 1964 entdeckten ur- und frühgeschicht­

lichen Fundplatz am Westrand der Gemarkung Barmen wurden in besonders großer Zahl neoli­

thische Funde gesammelt. Neben reichlich vorhandenen Kernresten und Abschlägen fanden sich 

zahlreiche Bruchstücke von Beilen, außerdem Klopfsteine, Klingen, Schaber, Kratzer, beiderseits 

retuschierte dreieckige Pfeilspitzen sowie Mahlsteinbruchstücke. Die Funde sollen geschlossen mit 

jüngsten Aufsammlungen vorgelegt werden.

Verbleib: Privatbesitz. (H. Löhr - W. Schol)

Kerken, Kr. Kleve (TK 4503 Straelen: r 2273, h 0268). Im Mai 1975 fand der Bruder von Pfarrer

G. Alsters, Xanten, im Großen Bruch den Rohling eines grauen Feuersteinbeils; Länge 12 cm 

(Abb. 6,7).

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Kevelaer, Kr. Kleve (TK 4403 Geldern: r 1324, h 1462). Das bereits in den Bonner Jahrb. 176, 

1976, 392 gemeldete Beil wird hier auf Abb. 4,4 wiedergegeben. (H.-H. Wegner)

Linnich, Kr. Düren (TK 5003 Linnich: r 1920, h 4552). Am Ostrand des Merzbachtales wurde in 

der Gemarkung Floßdorf auf einem nach Norden abfallenden Hang ein sorgfältig zugeschlage­

ner Beilrohling aus feinem Quarzit gefunden. Länge, Breite und Dicke betragen 15,5 cm, 6,2 cm 

und 3,9 cm (Abb. 5,2).

Verbleib: Privatbesitz. (W. Schol)

Meckenheim, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5408 Bad Neuenahr-Ahrweiler: r 7200, h 0738) Altendorf. 

In einer Obstplantage des Lößgebiets fand Rektor Wiewiorra ein graues, überschliffenes Feuer­

steinbeil; Länge 6,5 cm (Abb. 4,3).

Verbleib: Privatbesitz. (W. Piepers)

Mönchengladbach

1. (TK 4704 Viersen: r 3306, h 7812) In der Nähe einer bekannten Fundstelle der ’Donker Benden“ 

wurden 90 Artefakte (Abschläge, Kernreste, Schaber, Kratzer, Klingen und eine Stielpfeilspitze) 

aufgesammelt.

Verbleib: Privatbesitz. (W. Franzen - H. Huppertz)

2. (TK 4803 Wegberg: r 2290, h 6828) Genhausen. J. Maaßen, Genhausen, fand bei Gartenar­

beiten unter der Grasnarbe auf Flur 15, Parz. 163, im Jahre 1975 ein geschliffenes, graues Feuer­

steinbeil mit Resten der Retuschierung; Länge 9,8 cm (Abb. 4,5).

Verbleib: Privatbesitz. (E. Otten - H.-H. Wegner)

3. (TK 4804 Mönchengladbach: r 2659, h 6637) Mennrath. Im Sommer 1978 fand Herr Kem­

pers, Mennrath, an dieser Stelle ein graues Feuersteinbeil von 8,3 cm Länge.

Verbleib: Privatbesitz.
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4. (TK 4804 Mönchengladbach: r 2919, h 6830) Hockstein. B. Jakobs, Hockstein, fand bei der 

Bearbeitung des Ackers im Sommer 1976 eine Scheibenkeule mit konischem Mittelloch aus dunkel­

grauem bis fast schwarzem Kieselschiefer von 6,7 x 7,9 cm Länge und 3,1 cm Dicke; im Juni 1978 

ein am Nackenteil beschädigtes dunkel- und hellgrau gebändertes, geschliffenes, an der Schneide 

zugehauenes Feuersteinbeil von 12,5 cm Länge.

Verbleib: Privatbesitz. (U. Lehmann - A. Mennen)

5. (TK 4804 Mönchengladbach: r 3076, h 6878) Geistenbeck. Im August 1974 fand O. Gieles- 

sen in einem Bauloch in angeblich 0,40 m Tiefe ein sorgfältig geschliffenes, aus grauem, leicht ge­

flecktem Feuerstein bestehendes Beil; Länge 11,7 cm (Abb. 4,6).

Verbleib: Privatbesitz. (E. Otten - H.-H. Wegner)

6. (TK 4804 Mönchengladbach: r 3192, h 6468) Odenkirchen. Im Sommer 1977 wurde süd­

östlich des Mongshofes ein Steinbeilrohling aus dunkel- und hellgrau gebändertem Feuerstein ge­

funden. Das Stück trägt auf beiden Breitseiten Rindenreste; die leicht beschädigte Schneide ist ange­

schliffen; Länge 15,4 cm.

Verbleib: Privatbesitz. (U. Lehmann - A. Mennen)

7. (TK 4805 Wevelinghoven: r 3530, h 7080) Bei einer Feldbegehung fand E. Otten, Rheydt-Hög- 

den, das Schneidenteil eines sorgfältig geschliffenen gelbgrauen Feuersteinbeils.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (H.-H. Wegner)

Moers, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg: r 4300, h 0880) Rheinkamp-Vogelsang. Der Schü­

ler Th. Welbers, Moers-Repelen, fand in der ehemaligen Auskiesung Krußmann, die heute als 

Mülldeponie benutzt wird, einen Beilrohling aus dunkelgrauem, mattem Rijckholt-Feuerstein; 

Länge 19 cm (Abb. 5,1).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1713. (H.-H. Wegner)

Nettetal, Kr. Viersen (TK 4703 Schwalmtal: r 1822, h 8365) Lötsch. Im Jahre 1970 fand Frau 

W. Hendricks, Nettetal, an der abfallenden Böschung zum Weg von Lötsch nach Schaag bei der 

Feldarbeit ein aus rötlichbraunem Feuerstein bestehendes, sorgfältig geschliffenes Beil; Nacken und 

Schneide sind beschädigt, die Retuschierung ist teilweise noch erhalten; Länge 17,3 cm 

(Abb. 6,1).

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Nideggen, Kr. Düren (TK 5305 Zülpich: r 3853, h 1794). Nordwestlich der Ortslage Muldenau 

wurde am Südfuß des Biesberges bei der Anlage eines neuen Wirtschaftsweges die Böschung abge­

baggert. Zusammen mit G. Cremer wurden am frischen Anschnitt 4 kleine weißpatinierte Feuer­

steinabschläge, 1 Abschlag mit Beilschliff und 1 kleine prähistorische Wandscherbe mit Quarzit­

bruchmagerung aufgelesen. Die Neufunde belegen abermals steinzeitliche Siedlungsspuren, die ne­

ben römischen (vgl. Bonner Jahrb. 165, 1965, 450) und mittelalterlichen Fundplätzen (vgl. Bonner 

Jahrb. 166, 1966, 607) vom Plateau und den Hängen des Biesberges bekannt sind (vgl. Bonner 

Jahrb. 166, 1966, 552). Zu neuen mittelalterlichen Funden siehe S. 586.

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (H. Löhr - A. Jürgens)

Niederzier, Kr. Düren (TK 5004 Jülich: r 30750, h 41125). Von H. Butzke, Krefeld, wurde bei 

Bodenkartierungen im Oktober 1979 nordwestlich von Hambach der Schneidenteil eines gut ge­

schliffenen, honiggelben Feuersteinbeils gefunden; Länge 5,6 cm (Abb. 6,2).

Verbleib: Privatbesitz. (H.-E. Joachim)
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4 Jungsteinzeitliche Beile aus Hückelhoven (1), Issum (2), Meckenheim (3), Kevelaer (4) und Mönchenglad­

bach (5-6). - Maßstab 1 : 2.
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5 Jungsteinzeitliche Beilrohlinge aus Moers (1) und Linnich (2). - Maßstab 1 : 2.
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6 Jungsteinzeitliche Geräte aus Nettetal (1), Niederzier (2), Overath (4-6), Kerken (7) und Rees (8). 

Maß stab 1:2.
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Overath, Rhein.-Berg. Kreis (TK 5009 Overath)

1. (r 8524, h 4521) V. Küster, Steinenbrück, fand unmittelbar in der Nähe des Burgkopfes auf der 

Böschung eines Waldweges ein Feuersteinbeil von grauer Farbe mit hellgelben Einsprengseln. Die 

Länge des Geräts beträgt noch 12 cm. Das vermutlich aus einem größeren Beil umgearbeitete Ob­

jekt ist im Bereich der Schneide beidseitig geschliffen, der Nacken ist neu zurechtgeschlagen. Der 

Querschnitt des Beils ist annähernd spitzoval, er kann vor der Umarbeitung Schmalseiten besessen 

haben.

2. (r 8835, h 4480) Auf einem Acker westlich des Kombach-Quellgebietes fand H. Krause, Ove­

rath, einen Rundschaber. Es handelt sich um ein 2,5 cm im Durchmesser betragendes Artefakt aus 

blaugrauem Maasschotter-Flint, das mit einer Steilretusche versehen ist. Zeitlich gehört der Fund 

vermutlich dem Endneolithikum an (Abb. 6,4).

3. (r 8850, h 4410) H. Krause, Overath, fand bei einer Feldbegehung 600 m vom Gehöft Groß­

dorbusch entfernt das 5,9 cm lange Bruchstück einer Klinge aus Feuerstein. Die Klinge ist blaugrau 

und beidseitig mit einer Steilretusche versehen. Die Klinge wird dem Endneolithikum angehören 

(Abb. 6,5).

4. (r 9010-9042, h 4718-4728) Auf der bekannten Fundstelle wurde von H. Prinz, Lindlar, eine 

Klinge gefunden. Die Klinge aus grauem Feuerstein mit hellbrauner Patina besitzt eine Länge von

7,4 cm. Sie ist auf beiden Seiten fein retuschiert. Die eine Schmalseite ist halbkreisförmig ausgebil­

det und auf der einen Hälfte gleichfalls mit feinen Retuschen versehen. Es wird sich um ein neoli­

thisches Artefakt handeln (Abb. 6,6).

Verbleib: Privatbesitz. (H. Krause - M. Rech)

Pulheim, Erftkreis (TK 4906 Pulheim)

1. (r 5550, h 5200) Aus dem Bereich einer bekannten römischen Trümmerstelle beiderseits der 

Steinackerstraße wurden 4 Flintartefakte, darunter 1 retuschiertes Klingenfragment (Abb. 7,1) so­

wie 1 Felsgesteinbeil (Abb. 7,2) von 8,6 cm Länge, 4,4 cm Breite und 2,5 cm Dicke aufgesammelt. 

Das Stück ist in Bahnen, z. T. auch am Nacken geschliffen; an einer Seite sind noch Pickspuren er­

kennbar. Aus diesem Bereich sind laut Ortsakten des Rheinischen Landesmuseums Bonn bisher 

keine neolithischen Funde bekannt.

2. (r 5563, h 5213) An dieser Stelle fand A. Kranz, Pulheim-Brauweiler, nahe der Bahnlinie die 

vordere Hälfte eines Beiles aus grauweißem Feuerstein (Abb. 7,3). Das Stück ist besonders an der 

nicht beschädigten Schneide gut überschliffen und geglättet. Die Bruchfläche trägt an den Rändern 

Gebrauchsretuschen. Der Fundpunkt liegt knapp 200 m nordöstlich der Stelle 1 und dürfte damit 

zu der gleichen neolithischen Siedlungsanlage gehören.

Verbleib: Privatbesitz. (A. Topp - H.-E. Joachim - A. Jürgens)

Rees, Kr. Kleve (TK 4204 Rees: r 3092, h 3976) Heeren-Herken. Die bereits in den Bonner 

Jahrb. 180, 1980, 660 gemeldete Feuersteinklinge wird hier auf Abb. 6,8 wiedergegeben.

Rheinberg, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg)

1. (r 4133, h 1068) Am Haus Gelinde, westlich der Römerstraße, sammelte H. Hofius, Duisburg, 

2 Klingen aus grauem Feuerstein mit Randretuschen auf; Länge 4,8 und 7,1 cm.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.2249.

2. (r 4332, h 1071) Nördlich vom Kreffelshof fand H. Deden, Moers, eine einseitig flächenretu­

schierte Klinge aus Feuerstein von 3,6 cm Länge.

Verbleib: Privatbesitz.
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7 Jungsteinzeitliche Geräte aus Pulheim (1-3), Rheinberg (4), Vettweiß (5-9), Viersen (10-11) und Rommers­

kirchen (12). - Maßstab 1:2.
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3. (r 4549, h 0954) Vier bäum. Aus dem Aushub eines Ferngasleitungsgrabens fand H. Hofius, 

Duisburg, das Nackenbruchstück eines spitznackigen geschliffenen Beils aus hellgrauem matten 

Feuerstein (Rijckholt/Schotterflint); Länge 6 cm (Abb. 7,4).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1714. (H.-H. Wegner)

Rommerskirchen, Kr. Neuss (TK 4906 Pulheim: r 5000, h 5925). Nördlich von Anstel wurde 

1977 ein Amphibolit-Dechsel gefunden. Er ist allseits geschliffen, besitzt an einer Nackenseite noch 

die alte Oberfläche, trägt an einer Breitseite eine zweifach versuchte Bohrung und hat moderne Be­

schädigungsspuren; Länge 15,6 cm (Abb. 7,12).

Verbleib: Privatbesitz. (A. Topp - H.-E. Joachim)

Solingen (TK 4807 Hilden: r 6888, h 6904). Im Ortsteil Ohligs fand K. Loos, Solingen, an der 

Langhansstraße die obere Hälfte eines mutmaßlichen Felsgesteinbeiles. Die Breitseiten des noch 

15 cm langen Geräts sind geschliffen, die Schmalseiten gepickt. Da das Gerät einen trapezförmigen, 

also nicht regelmäßigen Querschnitt aufweist, wäre denkbar, daß es sekundär als Wetzstein Ver­

wendung gefunden hat (Abb. 8,1).

Verbleib: Privatbesitz. (H.-E. Joachim - M. Rech)

Vettweiß, Kr. Düren (TK 5205 Vettweiß)

1. (r 4033-4045, h 2531-2533) In der Gemarkung Jakobwüllesheim wurden auf einem be­

kannten urgeschichtlichen Siedlungsplatz nordöstlich der Bahnlinie Düren-Euskirchen (vgl. 

W. Bender u. J. Gerhards, Bonner Jahrb. 170, 1970, 354; W. Bender, ebd. 175, 1975, 323) außer 

hallstatt- und latenezeitlichen Funden (siehe S. 530) wieder bandkeramische Scherben (Wand- und 

Randstücke, Ösen, verschiedenartige Knubben, Wand- und Randstücke meist unverzierter feinerer 

Ware) sowie Steingeräte aufgelesen. Das Flintmaterial (grau, z. T. gelblichgrau mit hellen Ein­

schlüssen) besteht überwiegend aus Abschlägen und Absplissen, unter denen sich auch craquelierte 

(im Feuer verbrannte) Stücke befinden. Von den retuschierten Artefakten seien Kratzer (Abb. 

7,5-6), einer mit ganz schwacher Gebrauchspolitur an der rechten Kante (Abb. 7,6), und Quer­

schneider (Abb. 7,7-9) erwähnt. Eine Klinge mit Glanz, ein fraglicher Bohrer oder Stichel, Beil­

bruchstücke mit Schliff und ein als Klopfstein zweitverwendeter Kernstein runden die Flintfunde 

ab. Aus Felsgestein sind Reste von sog. Schuhleistenkeilen bzw. Flachhacken zu erwähnen. Ein 

Nackenstück der schmalen, hohen Form aus Basalt (Abb. 8,3) ist stark verwittert. Ein flaches Nak- 

kenbruchstück aus amphibolitartigem Gestein (Abb. 8,7) ist besser erhalten. Das gleiche gilt für ein 

Schneidenbruchstück (Abb. 8,5). Interessant ist ein Artefakt mit Sägespuren bzw. Resten von tief 

eingeschliffenen Rillen oder Kerben (Abb. 8,2) aus schiefrigem Material mit Quarzeinschlüssen 

bzw. -gängen (kieselschieferähnlich). Evtl, bildete dieses Stück die Vorarbeit für einen Schuhlei­

stenkeil bzw. eine Flachhacke. An gröberen Materialien sind Mahlsteinbruchstücke, davon zwei 

mit Rötelspuren, zu erwähnen.

2. (r 4032, h 2531) Südwestlich der Bahnlinie Düren-Euskirchen wurde ein Schuhleistenkeil aus 

sehr homogenem, fast strukturlosem graugrünen Material gefunden (Abb. 8,4). Auffällig ist ein 

schräger Quarzgang, der die ungleichmäßige Nackenfläche bildet. Schneide und Nacken sind durch 

Bestoßen und Überschleifen stark abgenutzt, so daß das Stück nicht mehr in seiner ursprünglichen 

Funktion, sondern allenfalls noch als Schlag- oder Klopfstein verwendbar war. Der singuläre Fund 

stammt offenbar aus dem südwestlichen Randbereich des oben genannten neolithischen Siedlungs­

platzes.

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (W. Bender - A. Jürgens)



Jahresbericht 1979 523

8 Jungsteinzeitliche Geräte aus Solingen (1), Vettweiß (2—5.7) und Viersen (6). — Maßstab 1 : 2.
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Viersen (TK 4704 Viersen)

1. (r 2482, h 7984) Dülken. F. Stammsen fand bei der Feldarbeit ein gut geschliffenes Beil aus 

Lousbergflint mit leicht beschädigtem Nacken und stellenweise erhaltener Retuschierung; Länge

10,8 cm (Abb. 8,6).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1712. (K. L. Mackes - H.-H. Wegner)

2. (r 2490, h 8280) Süchteln. An dem Weg, der von der Irmgardiskapelle kommend in nord­

westlicher Richtung verläuft, wurde am Sportplatz das Schneidenteil eines zugeschlagenen Beiles 

aus bräunlichem transparenten Flint mit beiderseits verbliebenen Rindenresten (Plattenflint) gefun­

den; Länge 6,4 cm (Abb. 7,10).

Verbleib: Privatbesitz.

3. (r 2810, h 7680) Omp er t. Auf dem Acker wurde ein ringsum retuschierter Klingenkratzer aus 

grauem, dunkel- bis hellgrau gesprenkelten Feuerstein gefunden; Länge 8,7 cm (Abb. 7,11).

Verbleib: Privatbesitz. (W. Schol)

4. (r 3104, h 7872) Donk. Im Sommer 1978 wurde an dieser Stelle ein dechselartiges Felsgestein­

beil gefunden, das sorgfältig geschliffen ist. Es hat eine asymmetrische Form, jedoch nahezu 

rechteckigen Querschnitt mit abgerundeten Kanten. An der Schneide und am Nacken weist es Ge­

brauchsspuren auf; Länge 15,7 cm (Abb. 9,2).

Verbleib: Stadtarchiv Viersen. (K. L. Mackes - H.-H. Wegner)

Wegberg, Kr. Heinsberg (TK 4803 Wegberg: r 1690, h 6940). J. Baum, Mönchengladbach, fand an 

dieser Stelle ein geschliffenes Beil aus hellgrauem Feuerstein. Die Retuschierung ist erhalten, das 

Schneidenteil ist abgebrochen; Länge 11,7 cm (Abb. 9,3).

Verbleib: Privatbesitz. (W. Schol)

Wermelskirchen, Rhein.-Berg. Kreis

1. (TK 4908 Burscheid: r 8106, h 6106) Dabringhausen. Etwa 220 m südlich des Gutes Luch­

tenberg wurde ein nur an der Schneide angeschliffenes, sonst gepicktes graues Felsgesteinbeil ge­

funden; Länge 12,4 cm.

2. (TK 4909 Kürten: r 8255, h 6261) Dabringhausen. Am Bleimes-Berg wurde neben einigen 

Artefakten das Schneidenbruchstück eines braunen Feuersteinbeils gefunden; Länge 7 cm.

3. (TK 4909 Kürten: r 8258, h 6260) Dabringhausen. Am Bleimes-Berg wurde das vermutli­

che Reststück eines Feuersteinbeils gefunden; Nacken und Schneide zeigen Bearbeitungsspuren.

4. (TK 4909 Kürten: r 8528, h 6047) Am Westrand des ehemaligen Ortsteiles Schirpendhünn 

fanden sich das Bruchstück einer Klinge, ein Kratzer und der Nackenteil eines spitznackigen hell­

grauen Feuersteinbeils; Länge 8,5 cm.

Verbleib: Privatbesitz. (M. Jeremias)

5. (TK 4809 Remscheid: r 8880, h 6846) In der Nähe einer bekannten Fundstelle Tm Rattenberg‘ 

(Bonner Jahrb. 178, 1978, 695) wurden Kernsteine, Abschläge und Trümmerstücke aus Feuerstein 

und Quarzit gefunden.

Verbleib: Privatbesitz. (H. J. Volkmann)
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9 Jungsteinzeitliche Geräte aus Erkelenz (1), Viersen (2) und Wegberg (3), eisenzeitlicher Glasarmring aus 

Kerpen (4), eisenzeitlicher Knotenring aus Weilerswist (5), bronzezeitliches Beil aus Rheinberg (6) und eisen­

zeitliches Tüllenbeil aus Sankt Augustin (7). - Maßstab 1 : 2.
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Bronzezeit

Rheinberg, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg: r 4372, h 1038) Budberg. Im Jahre 1977 fand 

P. Godry, Moers, beim Baden in einem Baggerloch ein bronzenes Randleistenbeil mit geknickten 

Schmalseiten. Das Beil ist stark grün patiniert; Länge 12,5 cm, Breite 2,9 cm, Dicke 1,5 cm 

(Abb. 9,6). Das Stück gehört nach Kibbert dem Typ Fritzlar an und datiert in die frühe bis ältere 

Hügelgräberzeit (K. Kibbert, Die Äxte und Beile im mittleren Westdeutschland 1. PBF IX 10 

[1980] 126 ff.; ausführlicher zum Beil: H.-H. Wegner, Das Rhein. Landesmus. Bonn 3/81, 37 f.). 

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Hallstatt- und Latenezeit

Bornheim, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5207 Bornheim: r 6610, h 3014) Sechtem. Der Schüler 

W. Hötzel, Bornheim, fand in der Grenzfurche eines Ackers einen latenezeitlichen Mahlstein in 

Gestalt eines Napoleonshutes.

Verbleib: Privatbesitz. (N. Zerlett - M. Rech)

Dormagen, Kr. Neuss (TK 4806 Neuss: r 5319, h 6484) Nievenheim. Im Juli 1980 wurden 

auf dem Grundstück von F. Henninghaus, Nievenheim, in der Heerstr. 40, in 1,2 m Tiefe unter re­

zenter Oberfläche und 0,2 m in den gewachsenen Boden eingetieft, die Reste eines Brandgrabes ge­

borgen. Erhalten ist ein 19,7 cm hohes Gefäß von gelbbrauner, gut geglätteter Oberfläche. Das Un­

terteil trägt unregelmäßig verlaufenden Besenstrich, über dem auf dem Bauchumbruch in gleich­

mäßigen Abständen Dreiergrübchen angebracht sind (Abb. 10,15).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 80.0841 und Kulturamt der Stadt Dormagen.

(E. Kleinebudde - M. Rech)

Erftstadt, Erftkreis (TK 5206 Erp: r 5190, h 2760). Nördlich der Ortslage Erp fand K.-J. Berk

1977 das Randbruchstück einer eisenzeitlichen Schale sowie eine mit Ritzlinien verzierte Wand­

scherbe. Aus diesem Bereich sind bisher keine urgeschichtlichen Funde bekannt.

Fundverbleib: Privatbesitz. (W. Guthausen - H. Löhr)

Erkelenz, Kr. Heinsberg (TK 4904 Titz: r 3070, h 5905). H. J. Holz, Wickrath, beobachtete

1978 im Bereich der Autobahntrasse Mönchengladbach-Jülich mehrere grubenartige Vertiefungen, 

aus denen grobe Wandscherben, Hüttenlehmbrocken und ein kammstrichverziertes Randstück 

eines sog. Halterner Kochtopfes geborgen wurden. Datierung: Spätlatene.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1728. (H.-H. Wegner)

Essen (TK 4507 Mülheim: r 6414, h 0707) Dellwig. Westlich vom Scheppmannshof wurde von

H. Schmitt, Herne, im Bereich einer Düne neben mehreren Scherben der vorrömischen Eisenzeit 

das Bruchstück eines blauen Latenearmrings gefunden; Länge 4,1 cm.

Verbleib: Ruhrlandmuseum Essen. (E. Schumacher)

Geldern, Kr. Kleve (TK 4503 Straelen: r 15641, h 06342). Bei Kanalbauarbeiten im Bereich des 

Neubaugebietes westlich von Walbeck wurden beim Anlegen eines Grabens die Fragmente von 

zwei verschieden großen Urnen geborgen. Vorgelegt wurden lediglich mehrere Bruchstücke eines 

Gefäßes. Es handelt sich bei diesem um eine Urne der jüngeren Eisenzeit. Dieser Fund steht gewiß 

im Zusammenhang mit dem schon bekannten Grabhügelfeld von Walbeck (s. auch: F. Geschwendt, 

Kr. Geldern [1960] 269 Nr. 55; 56; 271 ff.).
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Goch, Kr. Kleve (TK 4303 Uedem: r 1185, h 2930). Der Außenstelle Xanten wurde das noch 16 cm 

hohe Bodenfragment einer eisenzeitlichen Urne übergeben, mit der Kinder am Gochforsterberg 

nach der Auffindung im Mai 1965 gespielt haben sollen. An der Wandung hafteten noch Reste von 

Leichenbrand. Die Oberfläche des Topfes ist durch Schlickbewurf gerauht; der grobsandig gema­

gerte Scherben ist hart gebrannt.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (H.-H. Wegner)

Hünxe, Kr. Wesel (TK 4306 Hünxe: r 5200, h 2544). Im Ortsteil Drevenack wurden 150m 

östlich der Kirche und westlich der Straße nach Hünxe eisenzeitliche Keramikreste aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1733. (H. Friedrich - H.-H. Wegner)

Kalkar, Kr. Kleve (TK 4203 Kalkar: r 2015, h 3645). Am Rande der Auskiesung Wisseler See wur­

den von G. Hüttner, Kleve, einige vollständig mit Kies und Sand zusammengerostete und verbak- 

kene eiserne Metallteile gefunden. Röntgenaufnahmen zeigten, daß es sich um Fragmente eines 

Griffzungenschwertes handeln muß. Außerdem lagen am gleichen Platz bearbeitete, nicht datierte 

Holzteile.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 78.3703. (H.-H. Wegner)

Kerpen, Erftkreis (TK 5105 Nörvenich: r 3892, h 3545) Buir. An dieser Stelle fand W. Guthau­

sen das Bruchstück eines transluziden honigfarbenen Glasarmringes mit opaker Schlangenauflage 

(Abb. 9,4).

Verbleib: Privatbesitz. (H. Löhr)

Mönchengladbach (TK 4804 Mönchengladbach: r 2989, h 6389). Südöstlich der Ortslage Wick­

rathberg wurde auf dem Fingenberg eine kleine rote Verfärbung beobachtet. Verziegelter Lehm 

und ausgeglühte Gerolle weisen wohl auf eisenzeitliche Besiedlung hin. (H. J. Holtz - A. Jürgens)

Moers, Kr. Wesel (TK 4505 Moers: r 4190, h 0260) Hülsdonk. An einer Straßenbaustelle auf 

der Sandforster Straße entdeckte H. Deden, Moers, Ende Juli 1975 eine grubenartige Vertiefung von 

2 m Länge, etwa 1,5 m Breite und 0,5 m Tiefe, die mit braunem bis schwarzem Erdmaterial verfallt 

war und neben Steinen und Mahlsteinresten aus Mayener Basaltlava sehr viel, z. T. sekundär ge­

brannte Siedlungskeramik enthielt. Diese ist von schwärzlicher bis gelbroter Farbe, meist überglät­

tet und gerauht und setzt sich aus Schalen bzw. Schüsseln (Abb. 10,1-2.4) und großen Töpfen zu­

sammen (Abb. 10,3.5). Die Funde sind wohl hallstattzeitlich.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 76.1856. (H.-H. Wegner)

Rheinberg, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg: r 4534, h 1141) Budberg. Im Jahre 1971 barg

G. Kampes, Brünen, im Auskiesungsgelände ’Krumme Sohle' ein Urnengrab, das beim Abschieben 

des Mutterbodens aus 0,8-1 m Tiefe unter rezenter Oberfläche zutage kam. Es setzte sich zusam­

men aus: Zylinderhalsgefäß von hellbrauner geglätteter Oberfläche, Höhe 15,2 cm (Abb. 11,1); Zy­

linderhalsbecher, z. T. sekundär gebrannt, geglättete, rötlichbraune Oberfläche, Randrille, Hori­

zontalriefen auf Schulter, daranhängend Riefenbündel, Höhe 6,5 cm (Abb. 11,2); Fragment einer 

graubraunen geglätteten Schale mit erhaltener Randknubbe, Höhe 7,5 cm (Abb. 11,3); Fragment 

einer älter aussehenden Henkeltasse, grob gefertigt, gelbrötliche bis schwärzliche, geglättete Ober­

fläche, auf dem Hals umlaufend bis zum Henkel tiefes Horizontalstichband, Höhe 7,6 cm (Abb. 

11,4). Datierung: Hallstatt B.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1722. (H.-H. Wegner)
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Sankt Augustin, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5209 Siegburg; r 8450, h 2572). Im Jahre 1977 kamen bei 

Planierungsarbeiten, wohl in sekundärer Fundlage, am Neubau Eichhörnchen weg 14 in Niederpleis 

eine stark korrodierte eiserne Wurflanzenspitze (L. 22,7 cm) und ein eisernes Tüllenbeil (L. 8,1 cm; 

Abb. 9,7) zutage. Die Stücke dürften latenezeitlich sein.

Verbleib: Stadt Sankt Augustin. (H.-E. Joachim)

Sonsbeck, Kr. Wesel (TK 4303 Uedem: r 2090-2100, h 2180-2194). Bei systematischen Flächen­

begehungen der Autobahntrasse 57 sammelte R. Meier, Herongen, 1977 nördlich des Dickmanns­

hofes u. a. eisenzeitliche Scherben auf, darunter das Randstück einer Schale mit Reliefverzierung.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1726. (H.-H. Wegner)

Straelen, Kr. Kleve (TK 4503 Straelen: r 1893, h 0056). Bei Ausschachtungsarbeiten in der Römer­

straße wurde ein Grab der niederrheinischen Grabhügelkultur, bestehend aus einer Leichenbrand 

enthaltenden Urne und einer Deckschale, geborgen. Die sorgfältig gearbeiteten Gefäße haben eine 

mattglatte, graubraune Oberfläche und sind halb gebrannt. Höhe der Urne 25,2 cm; Randdurch­

messer der Schale 26,8 cm (Abb. 11,18-19).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 75.2227. (S. Frankewitz - H.-H. Wegner)

Vettweiß, Kr. Düren (TK 5205 Vettweiß) Jakobwüllesheim. Von einem bekannten Fund­

platz (Bonner Jahrb. 175, 1975, 323) konnten neben bandkeramischen Funden (s. S. 522) aufgelesen 

werden:

1. (r 4045, h 2538) Scherben von Hallstatt-B-Gefäß en: Randstück von gut geglätteten braunen bis 

schwarzen Tellern und Schalen (Abb. 11,5-6.15-17); Wandstück mit Rillung bzw. Ritzung, Wand­

stück mit tiefer Fischgrätenverzierung (Abb. 11,7-10); braune bis schwarze, gut polierte Rand­

stücke von Kegelhals-, Zylinderhals- und Schrägrandgefäßen (Abb. 11,11; 12,1-3); Randstück von 

Gefäß mit senkrechter Leiste und tiefer Stichverzierung am Rand außen (Abb. 12,4); graubraune 

bis schwarze Randstücke von Bechern mit Stichverzierung (Abb. 11,12-14).

2. (r 4042, h 2536) Scherben von Latene-D-Gefäßen: hartgebrannte, rötlichgraue bis schwärzliche 

Randstücke von Töpfen und Schalen bzw. Schüsseln, alle scheibengedreht, z. T. mit Lackung, ein­

mal durchbohrte Wandung (Abb. 10,6-14).

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (W. Bender - H.-E. Joachim)

Weilerswist, Kr. Euskirchen (TK 5206 Erp: r 5804, h 1975) Lommersum, östlich von Der­

kum fand der Schüler H.-B. Vilz, Lommersum, beim Rüben vereinzeln auf dem Feld einen bronze­

nen Knotenring der Stufe Latene B. Eine Suche nach weiteren Metallfunden, die auf ein Körpergrab 

hätten schließen lassen, erbrachte keine Ergebnisse. Der Ring ist dunkelgrün patiniert und trägt 

an den Knotenrändern außen umlaufend ein bis zwei grübchenartige Punzreihen; größter innerer 

Durchmesser 6,2 cm (Abb. 9,5).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1727. (P. Hermes-H.-E. Joachim)

Germanische Kultur der römischen Kaiserzeit

Rees, Kr. Kleve (TK 4204 Rees: r 3026, h 4024) Haldern. Nordwestlich von Heeren-Herken 

konnte Ch. Reichmann, Krefeld, im Juli 1971 im Bereich der Auskiesung Baumann zwei deutliche 

Brandstellen von 1,5-2 m Durchmesser beobachten. In der Nähe wurde in der Kiesbaggerei Janssen 

auch eine spätlatenezeitliche Grube beobachtet (Bonner Jahrb. 173, 1973, 390; Haldern: Nr. 1; 

Ch. Reichmann, Zur Besiedlungsgeschichte des Lippemündungsgebietes [1979] 371 Nr. 10 mit
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Taf. 2-9). R. Stampfuß hat im Anschluß an die von Reichmann vorgenommene, hier vorgelegte Be­

obachtung eine bisher nicht publizierte weitere Grabung durchgeführt.

Von Stelle 1 liegen Wandscherben mit tiefer Fingertupfen- und mit Grübchenverzierung vor 

(Abb. 12,5-7); daneben ist Fingernagelverzierung auf der Schalenaußenseite (Abb. 12,8) vertreten; 

Töpfe und Schalen sind von geglätteter, brauner bis schwarzer Oberfläche (Abb. 12,9.12-13.16).

Von Stelle 2 liegen gleichartig gefertigte Töpfe wie von Stelle 1 vor (Abb. 12,17.19-20.22); da­

neben treten auf: teils sekundär gebrannte, rötlichgelbe Randscherben von Töpfen mit abgesetztem 

Rand (Abb. 12,18.23); Spinnwirtel (Abb. 12,10); schwarz polierte Wandscherbe mit Rillen- und 

Riefenverzierung (Abb. 12,11);. Randstück von gelblichweißem Einhenkelkrug mit Dreiecksrand, 

Hofheim Typ 50 (Abb. 12,14); Randstück von graubraunem Gefäß mit Rillenverzierung (Abb. 

12,15); sekundär gebranntes Webgewichtfragment (Abb. 12,21); Randstück von Schüssel (Abb. 

12,24). Aufgrund der Stücke Abb. 12,6.11.14.15 dürften die Funde beider Stellen in die Mitte des

1. Jahrhunderts gehören.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1742. (H.-H. Wegner)

Römische Zeit

Alfter, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5208 Bonn: r 7250, h 2073). Bei Erdarbeiten im Ortsteil Oede­

koven am ’TempelhoF wurden vor einigen Jahren 7 römische Gefäße geborgen. Sowohl der gute 

Erhaltungszustand als auch die für Grabausstattungen typische Kombination von Gefäßformen 

deuten darauf hin, daß sie aus zerstörten römischen Körpergräbern stammen. Die genaue Fund­

stelle war nicht mehr zu ermitteln.

1. Kleine, ganz erhaltene TS-Schale mit facettierter Wandung, niedrigem Standring und abgeflach­

tem Rundstabrand, Typ Alzei 2, Chenet II 319a. Auffallend flüchtig gemachtes Stück mit Dellen im 

Rand und anhaftenden Tonkrumen. Kräftige Kratzspuren auf der Innenwandung. Orangefarbener 

Scherben, matter, gleichfarbener Überzug. Fabrikat der spätrömischen Argonnentöpfereien. 

4. Jahrhundert, wohl schon zweite Hälfte (Abb. 13,3).

2. Bauchiger Glanztonbecher mit Steilhals, Mündung abgebrochen. Im Bauch acht Dellen, je vier 

runde und vier schmale längliche im Wechsel zwischen umlaufenden Kerbbändern, Typ Niederbie­

ber 33c. Roter, nicht sehr feiner Scherben, stumpfschwarzer, teilweise etwas rauher, am Fuß rot­

fleckiger Überzug (Technik Niederbieber c). Nach Ware und Wandstärke ein später Vertreter der 

sonst höchst eleganten und hauchdünnen Becher in der Qualitätstechnik Niederbieber aus der Mitte 

4. Jahrhundert (Abb. 13,2).

3. Ganz erhaltener bauchiger Topf mit Rundstabrand, abgesetztem Hals und mehrfach scharf ge­

rillter Schulter. Von den kleinen, fast ganz geschlossenen ösenhenkeln ist einer abgebrochen. 

Scherben und Oberfläche hellgelblich, rauhwandig. Die in der Regel glattwandige Form, ein sog. 

Honigtopf Typ Niederbieber 79a, ist mit ebenfalls rauhwandigen Töpfen zu vergleichen, die in 

Krefeld-Gellep noch in Gräbern des 4. Jahrhunderts beigegeben sind (Krefeld-Gellep Typ 102) 

(Abb. 13,1).

4. Kleiner Einhenkelkrug mit durch Rille abgesetztem Hals, dickem ungeteiltem Henkel und ein­

fach von der Scheibe abgeschnittener Standfläche. Die jetzt fehlende Mündung wird mit einem klei­

nen, seitlich zusammengedrücktem Ausguß zu ergänzen sein. Scherben und Oberfläche hellgelb­

lich, rauhwandig. Solche Kriigchen, meist in der Dreizahl, sind eine typische Beigabe in Gräbern 

der Kölner Umgebung, wahrscheinlich eigens für den Grabgebrauch hergestellt und, wie die unver­

scheuerten Böden zeigen, unbenutzt ins Grab gestellt. Die in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhun­

derts zunächst glattwandige Form hält sich dann in rauhwandiger Ware bis in die Mitte des 4. Jahr­

hunderts, Typ Niederbieber 64 bis Krefeld-Gellep 112 (Abb. 13,7).
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5. 6. Unterteile von zwei weiteren solcher Krügchen in gleicher Ware (Abb. 13,5.6).

7. Große, ganz erhaltene Amphore mit weitem Hals und flacher Randlippe, breiten Bandhenkeln 

und eingewölbtem Boden, Typ Krefeld-Gellep 281. Oberfläche gelblich mit grauem Anflug und 

heraustretender schwärzlicher Magerung, daher ziemlich rauhwandig. Schwere, sehr hart gebrannte 

Ware in der Art der Mayener Fabrikate. Die dicht unter der Randlippe angesetzten Henkel und die 

Ware sind Kennzeichen einer späten Entwicklungsstufe des schon im 3. Jahrhundert geläufigen 

Typs Niederbieber 74, der glattwandig ist. Als Grabbeigaben sind Amphoren dieser oder verwand­

ter Form nicht allzu häufig, es sind aber spätrömische Körpergräber aus Remagen, Köln und Kre­

feld-Gellep bekannt, die zeigen, daß die alte Sitte, den Toten so große Flüssigkeitsbehälter mitzu­

geben, in spätrömischer Zeit wiederaufgenommen wird. Mitte bis zweite Hälfte 4. Jahrhundert 

(Abb. 13,4).

Verbleib: Privatbesitz. (D. Haupt)

Bedburg, Erftkreis (TK 4905 Grevenbroich)

1. (r 4280, h 5195) Unmittelbar nördlich der alten Straße nach Frauweiler stieß der Bagger am Ta­

gebaurand Fortuna-Garsdorf auf eine Grube aus römischer Zeit, die offenbar zu der bekannten 

Stelle Bedburg Nr. 38 gehört. Aus der ca. 1,5 m tiefen und oben 2 m breiten Grube wurden zahlrei­

che Gefäßbruchstücke geborgen, unter anderem Reibschalenfragmente, Mayener Keramik sowie 

späte Terra sigillata mit Rädchenverzierung. Der Komplex wird dem späten 4. Jahrhundert angehö­

ren.

2. (r 3730, h 5498) F. Ubber, Bergheim, fand östlich der Straße Hohenholz-Königshoven eine bis­

her noch nicht beobachtete römische Trümmerstelle. Es fanden sich römische Ziegel und Scherben 

sowie Tuffstein- und Liedberger Sandsteinbrocken.

3. (r 37875, h 52275) In Käst er wurden auf dem ’Hasselberg' bei Erschließung des Neubauge­

ländes ’Neu-Königshoven‘ verschiedentlich römische Fundstellen angeschnitten, so offenbar auch 

Brandgräber, aus denen F. Ubber, Bergheim, Reste von halbkugeligen TS-Schälchen mit Standring 

bzw. von TS-Tellern bergen konnte. Die Bruchstücke waren glattwandig und unverziert.

Direkt neben der neuen Kirche wurde daraufhin eine kleine Untersuchung eingeleitet. Es fanden 

sich in einem 4 m breiten Schnitt mehrere Siedlungsbefunde, und zwar Pfostenlöcher, Abfallgruben 

sowie eine ca. 2,5 x 1 m große Vertiefung, wohl ein Arbeitsraum, der in einer Ecke einen verstürz- 

ten, aus Lehm errichteten Backofen aufwies. Die geborgene Keramik umfaßt zwei Gruppen. Ein­

mal fanden sich Bruchstücke von grobwandigem grauen Kochgeschirr mit gewulsteten Rändern, 

dann Randstücke von Töpfen mit sichelförmigem Profil und einem Scherben, der aus vulkanischen 

grauen Gemengeteilen besteht. Die Keramik wird der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts angehören. 

An Metallgegenständen fanden sich eiserne Nägel, ein eiserner Ring sowie ein eiserner Schlüssel mit 

bronzenem, durchbrochenem Griff.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (F. Ubber - M. Rech)

Bedburg-Hau, Kr. Kleve (TK 4203 Kalkar)

1. (r 1228, h 3824) Auf einem Acker nordwestlich der Kirche von Qual bürg wurden bei einer 

Feldbegehung römische Ziegelbruchstücke und römische Keramik des 1. Jahrhunderts aufgesam­

melt.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1750.

2. (r 1228, h 3814) Auf einem Feld östlich der Kirche von Qualburg wurden nach dem Pflügen 

römische Keramikbruchstücke aus der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts und ein römisches Ziegel­

bruchstück mit Stempel LEG.VI[VIC.PF] (Steiner, Katalog Xanten, Taf. 24,38) aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1751. (H.-H. Wegner)
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3. (r 1234, h 3805) Bei einer Feldbegehung wurden nordwestlich der Kirche von Qualburg auf ei­

nem frisch gepflügten Feld römische Keramik aus der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts und zwei 

vollständig korrodierte, vermutlich römische Münzen aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (G. Hüttner - H.-H. Wegner)

Bergheim, Erftkreis (TK 5005 Bergheim: r 4425, h 4605). Bei Bauarbeiten im Ortsteil Zieverich 

wurden von F. Ubber, Bergheim, zwei römische Brunnen beobachtet, die vermutlich zu der be­

nachbarten römischen Trümmerstelle Thorr Nr. 3 gehören. Der eine der beiden Brunnen bestand 

aus 3,3 cm starken Eichenbohlen, die in Kastenform miteinander verzahnt waren. Der Holzkasten 

wies eine noch erhaltene Höhe von 0,85 m und eine Breite von 1,23 m auf. Er war innen und außen 

mit hellem Ton abgedichtet. Etwa 30 m weiter in Richtung Erft wurden Bretterreste eines weiteren 

Brunnens festgestellt. In unmittelbarer Nähe der Brunnen fanden sich römische Scherben und Zie­

gelbruchstücke, auch wurde eine Steinpflasterung beobachtet.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (F. Ubber - M. Rech)

14 Rohrendstück einer römischen Rohrleitung in Bonn. - Maßstab 1 : 3.

Bonn (TK 5208 Bonn): (r 7520, h 1965). Beim Bau eines Einfamilienhauses im Ortsteil Lengs­

dorf wurde eine römische Rohrleitung angeschnitten, von der durch Herrn Henseler, Lengs­

dorf, ein Rohrendstück geborgen wurde. Das tongrundige, im Scherben ziegelrote und auf der 

einen Seite abgebrochene Rohrstück besteht aus einer wulstförmigen Muffe mit anschließendem 

kegelförmigen Stutzen. Vermutlich wurde auf diesen Stutzen ein weiteres Rohrstück geschoben. Es 

wäre auch denkbar, daß an dem Stutzen ein Bleirohr für den Hausanschluß einer Villa rustica ange­

schlossen war (Abb. 14).

Verbleib: Privatbesitz. (M. Gechter - M. Rech)

Bornheim, Rhein-Sieg Kreis (TK 5207 Bornheim)

1. (r 6512, h 2773) Als im Ortsteil Trippelsdorf an der Kapellenstraße Bauausschachtungen 

vorgenommen wurden, fand sich ein mächtiger Granitblock von einer halben Tonne Gewicht. An 

dem Stein hafteten 2 cm starke Sinterschichten sowie Kalkmörtel. Es ist daher anzunehmen, daß der 
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Block ursprünglich in einer Seiten wand des unfern vorbeilaufenden Römerkanals eingefügt war. 

Möglicherweise war der Stein aber schon sekundär in der 1875 abgebrochenen St. Vincentius Ka­

pelle eingebaut, die aus Bruchstücken und Gußbrocken des Römerkanals errichtet war.

2. (r 7052, h 2734) Bei einer Feldbegehung wurden von J. Rudolph, Wesseling, im Ortsteil Wid­

dig römische Scherben geborgen, darunter auch unverzierte TS-Scherben.

3. (r 6560, h 2282) Im Ortsteil Waldorf fand J. Rudolph auf einem frisch gepflügten Acker ei­

nen halben römischen Mahlstein.

4. (r 7054, h 2731) Nördlich von Bornheim fand N. Zerlett Gesteinsbrocken und Ziegelbruch­

stücke einer römischen Trümmerstelle. Der Fundplatz hängt vermutlich mit einer unmittelbar west­

lich davon befindlichen Trümmerstelle zusammen.

Verbleib: Privatbesitz.

5. (r 6542, h 2673) Im Ortsteil Merten, Offenbachstraße, wurde in einer Baugrube das Stück ei­

ner römischen Wasserleitung angeschnitten. Die von Nordwest nach Südost laufende Leitung wies 

eine aus Kalkbeton gegossene Wanne auf, die mit Rötelputz ausgekleidet war. Die innere Breite der 

Wanne betrug 0,20 m. Die Packlage, auf welcher der Kanal errichtet worden war, bestand aus meist 

hochkant gesetztem Tonschiefer-Bruchgestein. Oben war die Wanne mit halbrunden Ziegeln unter­

schiedlicher Länge abgedeckt. Die Länge der Ziegel schwankte zwischen 0,32 und 0,35 m. Vermut­

lich gehört die kleine Wasserleitung zu der römischen Villa rustica, die 1964 an der Wagnerstraße 

freigelegt wurde. Sie sollte wohl Regen- oder Abwasser in die Richtung des heutigen Mühlenbaches 

ableiten.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1758. (N. Zerlett - M. Rech)

Dormagen, Kr. Neuss

1. (TK 4806 Neuss: r 53925, h 67825) Unmittelbar südwestlich der Autobahnüberführung zwi­

schen Kuckhof und Stüttgerhof wurde römische Keramik aus dem Ende des 2./Anfang des 3. Jahr­

hunderts, 2 Bruchstücke von gerippten Glasperlen und 2 Wetzsteine auf gelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1641.

2. (TK 4806 Neuss: r 5450, h 6320) Bei einer Begehung auf der Flur Balgheimer Driesch (’ze Bal- 

chem‘) im Ortsteil Straberg wurde in der Nähe der Kiesgrube römische und neuzeitliche Kera­

mik aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1642.

3. (TK 4907 Leverkusen: r 58725, h 62325) Auf dem Hof der Langemarckschule wurde beim Aus­

heben einer flachen Grube das Mündungsbruchstück eines Zweihenkelkruges gefunden (Hees, 

Glattwandige Ware 20,3); Randdurchmesser 7,5 cm.

Verbleib: Privatbesitz.

4. (TK 4907 Leverkusen: r 59050, h 61350) Beim Bau des Schwimmbades der Bayer-Werke soll aus 

dem Aushub der Ziegelöfen ein Rundstempel geborgen worden sein. Die genannte Lesung (LEG I 

MIN EX GER INF FEC) kann nicht zutreffen. Vermutlich handelt es sich um einen Vexillations- 

oder Excercitusstempel.

Verbleib: Privatbesitz.

5. (TK 4907 Leverkusen: r 59210, h 61455) In der Nordostecke des Schwimmbades der Bayer- 

Werke fand sich im Aushub das Mündungs- und Henkelbruchstück einer Amphore mit verdicktem 

und innen leicht gekehltem Rand.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1745 (G. Müller) 
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Düren (TK 5104 Düren, 5105 Nörvenich, 5204 Kreuzau: verschiedene Fundstellen). In den Stadt­

teilen Arnoldsweiler, Birgel, Derichsweiler, Gürzenich, Hoven und Ma­

ria weiler wurden (wie schon im Vorjahr) bekannte römische Fundplätze weiter begangen. Un­

ter der Keramik, die sich z. T. früheren Funden anpassen läßt, gibt es Scherben von Töpfen, Teile 

(Ausgüsse) von Reibschüsseln, Scherben von Einhenkelkrügen und Bechern, Henkel verschiedener 

Art und Deckel. Ein Gefäßoberteil trägt Barbotine-Malerei; eine Scherbe mit Phallus-Darstellung 

stammt offensichtlich von einer Gesichtsurne. Singulär sind Scherben von einem Räucherkelch und 

TS-Fragmenten. Teile von Webgewichten sowie das Bruchstück der Volute eines kleinen Matro­

nenaltars aus Kalkstein ergänzen die Neufunde. Hauptfundgebiete waren der Bereich der bekann­

ten römischen Trümmerstelle ’Getzer Acker' zwischen Mariaweiler und Hoven sowie die Umge­

bung des gallo-römischen Umgangstempels in Hoven (im Bereich des TP 116,0). Die Funde sollen 

gemeinsam mit früheren Aufsammlungen aus dem Dürener Stadtgebiet aufgearbeitet und vorgestellt 

werden.

Fundverbleib: Privatbesitz. (F. Hake - A. Jürgens)

15 TS-Scherbe mit Graffito aus Geldern. - Maßstab 1:1.

Düsseldorf (TK 4706 Düsseldorf: r 5073, h 8217). Etwa 50 m westlich der Nordwestecke des 

Lanz’schen Parks wurden in Stockum kleine Fragmente römischer Keramik aufgelesen. Die 

Scherben werden zu einem germanischen Gräberfeld oder zu einer germanischen Siedlung gehö­

ren.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (P. Schulenberg - M. Rech)

Erftstadt, Erftkreis (TK 5206 Erp: r 5585, h 2715). Im Stadtteil Lechenich wurden ca. 500m 

nördlich des Friesheimer Busches auf einer Ackerfläche von etwa 150 x200 m Ausdehnung römi­

sche Ziegelreste (bis Faustgroße) sowie Tuff- und Schieferbruchstücke, jedoch keine Keramik ge­

funden. Offenbar liegt hier eine in den Ortsakten des Rheinischen Landesmuseums Bonn bisher 

nicht bekannte römische Trümmerstelle.

Verbleib: Privatbesitz. (B.-P. Schreiber - A. Jürgens)

Geldern, Kr. Kleve

1. (TK 4403 Geldern: r 2110, h 0740) Aus einem Kabelgraben, der östlich parallel zur B 58 zwi­

schen Pont und Geldern verlief, wurden römische Keramikstücke des 2. Jahrhunderts, u. a. ein 

TS-Tellerboden mit Stempelfragment [ ]FEC und eine TS-Scherbe mit Graffito MPC geborgen 

(Abb. 15).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1753. (R. Meier - H.-H. Wegner)

2. (TK 4503 Straelen: r 2066, h 0514) Bei Ausschachtungsarbeiten für eine Gasleitung am Rande der 

Niederterrasse in Pont, südlich des Hofes Stickerbrook, wurde aus dem Aushub römische Ke­

ramik aus der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts geborgen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1752. (H.-H. Wegner) 
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Hünxe, Kr. Wesel (TK 4306 Drevenack: r 4973, h 2776). Westlich des Schüringshofes in Dre­

venack wurden bei einer Feldbegehung Bruchstücke vorgeschichtlicher, römischer und mittelal­

terlicher Keramik aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Hürtgenwald, Kr. Düren (TK 5304 Kreuzau: r 23757, h 23551). Im Staubereich der Wehetalsperre 

wurde bei Geländebegehungen auf dem Abhang nordwestlich der Roten Wehe durch den Arbeits­

kreis Geschichte der VHS Hürtgenwald eine Anzahl römischer Eisenverarbeitungsplätze festge­

stellt. Die Stellen hatten einen Durchmesser von 15-20 m und zeichneten sich durch eine rötliche 

Verfärbung des Bodens und durch eingebettete Eisenschlacken ab. Die meisten Plätze waren beim 

Abholzen des Baumbestandes teilweise abgebaggert worden. Bei einer Vorbesichtigung wurden an 

zwei Schlackenstellen römische Gefäßscherben geborgen. Zwischen den Fundplätzen 5 und 12 

wurde eine Anreicherung von römischen Ziegelbruchstücken beobachtet. Erstaunlich war die 

Masse an Eisenschlacken, die an einzelnen Fundstellen noch zusammenlag. Da alle Plätze durch 

den geplanten Stausee überflutet werden, wurden durch den Arbeitskreis zwei besser erhaltene 

Fundstellen unter Aufsicht des Rheinischen Landesmuseums Bonn untersucht.

Fundplatz 7: Der unter der dünnen Humusschicht rötlich verfärbte Boden hatte eine Stärke 

von 0,2 m. Die Anziegelung reichte nicht bis in den unterlagernden gewachsenen Boden. Hangsei­

tig wurden an mehreren Stellen künstlich ausgehobene Mulden freigelegt, deren Bedeutung nicht 

geklärt werden konnte.

Fundplatz 2: In mittlerer Höhe des Hanges erstreckte sich eine 15m2 große, künstlich ange­

legte Terrasse. Unter dem Humus erstreckte sich über einer bis 0,15 m mächtigen Holzkohleschicht 

ein umgelagerter Boden in einer Stärke von 0,2 m, der durch Anziegelung fleckig rot verfärbt war. 

Beide Schichten reichten vom Absatz aus noch 7-8 m allseitig den Hang abwärts. Während an der 

Ostseite nur wenige Schlackenteile zwischen den beiden Schichtpaketen gefunden wurden, war 

nach Südosten eine teilweise bis 0,3 m mächtige Schicht aus großen Eisenschlacken eingebettet. Der 

gewachsene Boden unter der Holzkohlelage war nicht angeziegelt. Unterhalb des Absatzes wurden 

mehrere 2-3 m lange, im gewachsenen Boden ausgehobene Rinnen aufgedeckt, die mit Holzkohle 

und Schlacke gefüllt waren.

Zum ansteigenden Hang hin dünnte die Holzkohlelage auf dem Absatz aus. In der Nordhälfte des 

Absatzes überdeckte die Holzkohlelage ein mit schiefrigem Material vermengter gelber, durch An­

ziegelung teils rot verfärbter Boden, der in unmittelbarer Nachbarschaft nicht anstand und künst­

lich aufgetragen war. Eine eindeutige Erklärung für den Befund kann nicht gegeben werden. Ver­

mutlich handelt es sich aber um den Rest eines abgetragenen Ofenbodens. (G. Müller)

Kalkar, Kr. Kleve (TK 4203 Kalkar)

1. (r 2170, h 3098) An den südöstlichen Abhängen des Monreberges im Ortsteil Altkalkar, nord­

westlich des bekannten Alenkastells Burginatium, wurde römische Keramik des 2. Jahrhunderts, 

außerdem einige mittelalterliche und neuzeitliche Scherben aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1689.

2. (r 2150, h 3090) Bei Feldbegehungen oberhalb der Sandgrube westlich von Burginatium wurden 

auf der Ebene in Richtung zur ’ Alten Bahn“ Reste vermutlich neolithischer Siedlungskeramik und 

römische Keramik des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1702. (H.-H. Wegner)

Kall, Kr. Euskirchen (TK 5405 Mechernich: r 3748, h 9685). Bei Geländebegehungen im Ortsteil 

Sistig wurden aufgelesen:

1. Denar, gut erhalten, Trajan, Vs.: belorbeerter Kopf n. r., IMP CAES NERVA TRAIAN AUG 

GERM; Rs.: Victoria mit Kranz u. Palme n. 1., PMTRP COS IIII PP, BMC 122.
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2. Vollkommen korrodierter Sesterz, lesbar nur Buchstaben RT.

3. Bruchstück wohl eines Leistenziegels, Stärke 2,5 cm mit Stempelfragment ähnlich CIL 12992 

SCC(AA)P.R.R. - Die Buchstaben sind linksläufig geschrieben und stehen anders als im CIL 

(Abb. 16).

Verbleib: Privatbesitz. (E. Wahl - G. Müller)

16 Bruchstück eines Leistenziegels mit Stempel aus Kall. - Maßstab 1 : 2.

Kerpen, Erftkreis (TK 5106 Kerpen: r 4968, h 3870). Nordöstlich des Ortes wurden unterhalb der 

Kläranlage im frischen Aufschluß eines Kanalgrabens römische Ziegelbruchstücke beobachtet. Bei 

Begehung der umliegenden Felder wurden ebenfalls römische Ziegel- und Keramikbruchstücke auf­

gelesen. In diesem Bereich scheint eine bisher nicht bekannte römische Trümmerstelle zu liegen.

Verbleib: Privatbesitz. (B. Höhner - A. Jürgens)

Kleve, Kr. Kleve (TK 4102 Elten)

1. (r 0886, h 4228) Bei Ausschachtungsarbeiten einer Baugrube im Ortsteil Rindern, Drusus- 

deich, wurde nur wenig nördlich der St. Willibrordkirche eine befestigte Straßenecke angeschnitten. 

Parallel zu dieser Straße verlief eine grabenartige Vertiefung, die ebenfalls im Profil angeschnitten 

war. Dieser Graben stand möglicherweise im Zusammenhang mit den im nördlichen Teil der Bau­

grube angeschnittenen Mauerresten. Die Eingrabung enthielt mehrere Auffüllhorizonte und eine 

estrichartige dicke Füllschicht. Dazwischen lag humoses Material, durchsetzt mit Steinen, Holz­

kohleresten, Ziegelbruchstücken und römischer Keramik des 2. Jahrhunderts. TS-Napfboden- 

bruchstück mit Stempel VITALI(S) (ähnlich Fritsch, 1913, 294) ist zu erwähnen.

Verbleib: Privatbesitz.

2. (r 0853, h 4211) Bei einer Bauausschachtung in Rindern, Kerkener Straße/Ecke Dorfstraße 

wurde ein holzverschalter Brunnenschacht (Dm. ca. 0,8 m) angeschnitten. In der östlichen Baugru­

benwand waren Schotterschichten eines Straßen- oder Laufhorizontes zu erkennen. Tuffsteinbrok- 

ken und Keramik aus dem Anfang des 2. Jahrhunderts wurden geborgen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1692. (H.-H. Wegner)

Langerwehe, Kr. Düren (TK 5104 Düren: r 2630, h 3240). Südlich der Ortslage Luchem wur­

den im Bereich einer bekannten römischen Fundstelle des 3./4. Jahrhunderts auf dem Ostufer des 

Wehebaches (Luchem 3, laut Ortsakten des Rheinischen Landesmuseums Bonn) römische Scher­
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ben, darunter Stücke mit eingeritzten Grätenmustern und aufgelegten Leisten mit Kerbbandverzie­

rung, gesammelt. Zur Fundstelle allgemein vgl. Bonner Jahrb. 148, 1948, 396; J. Gerhards, ebd. 

165, 1965, 445.

Verbleib: Privatbesitz. (F. Hake - A. Jürgens)

Mechernich, Kr. Euskirchen

1. (TK 5306 Euskirchen: r 4948, h 1212) Nordwestlich Obergartzem wurde durch den Bau ei­

ner Umgehungsstraße (B 266 n) das Hauptgebäude einer römischen Villa rustica diagonal ange­

schnitten. Der aus Luftaufnahmen bekannte Grundriß auf dem linken Hang des Bleibaches zeigt an 

den Frontecken typische risalitartig vorspringende Räume sowie als späteren Anbau einen hypo- 

kaustierten kleinen Gebäudeteil im Westen. Drei Bau- bzw. Erweiterungsphasen sind zu unter­

scheiden. Die Keramik weist auf Besiedlung dieses Platzes vom 1. bis ins 4. Jahrhundert hin. In ge­

ringer Entfernung liegt nördlich ein weiteres, ebenfalls aus Luftbildern bekanntes Gebäude, das 

vom Straßenbau nicht betroffen wurde, jedoch durch Beackerung weiter gefährdet ist. Zu Einzel­

heiten vgl. Bericht A. Jürgens und T. Vogt in: Ausgr. im Rheinland ’79, 154 ff. (A. Jürgens)

2. (TK 5406 Bad Münstereifel: r 4827, h 0532) Durch den Bau der Landstraße L 165 n war im 

Nordhang des Krebsbachtales östlich Breitenbenden nicht nur die römische Eifelwasserlei­

tung akut gefährdet (s. u. Nr. 3). Im Distrikt ’Bleihecke' wurde vielmehr auch ein bisher nicht er­

schlossener römischer Fundplatz unmittelbar betroffen. Auf einem Geländepodest entdeckte der 

ehrenamtliche Mitarbeiter R. Diete anläßlich von Vorarbeiten für die Trasse L 165 n römische Bau­

spuren. Da der Kernbereich im Verlauf der späteren Straße lag, wurde im Berichtsjahr mit archäo­

logischen Untersuchungen begonnen. Diese erfaßten eine ca. 20 x 32 m große Gebäudeanlage, deren 

Mauerwerk (großenteils gut zugerichtete und sauber in Kalkmörtel verlegte Kalkbruchsteine, 

Grauwacken und Sandsteine) z. T. noch bis zu 1,50 m hoch erhalten war. Der Bau gliedert sich in 

einen großen, mutmaßlich offenen Hof mit drei vorgelagerten Räumen an der südwestlichen Lang­

seite (Front des Gebäudes zum Krebsbachtal). Der zentrale Bau wird beiderseits von angesetzten 

langschmalen Räumen unterschiedlicher Ausführung flankiert. Bemerkenswert sind zwei Kanäle, 

welche unter dem Gebäude bzw. den Mauern verlaufen und eindeutig den Zweck hatten, das Ge­

lände vor Baubeginn zu drainieren (noch heute gibt es hart östlich eine Quellmulde). Hof und ge­

schlossene Räume hatten offenbar unterschiedliches Niveau. Auf einer mächtigen Abbruch- bzw. 

Zerstörungsschicht sitzt innerhalb des Hofraumes der Rest des jüngsten Baubefundes. Gut 20 m 

unterhalb (südwestlich) verläuft die hier weitgehend zerstörte römische Wasserleitung. Zwischen 

ihr und dem genannten Baukomplex liegt ein kleiner quadratischer Raum, dessen Fundament aus 

trocken (ohne Mörtel) aufgeschichteten Grauwackeplatten besteht. Die Untersuchungen der Ge­

samtanlage wurden im Berichtsjahr nicht abgeschlossen. Sie sollen fortgesetzt werden. An Funden 

von der ’Bleihecke' seien Keramik des 2.-4. Jahrhunderts, rhombische Dachplatten aus dünnen, 

schiefrigen Grauwacken mit jeweils zwei gekappten Ecken, Eisengerätschaften und Schlacken er­

wähnt. Insgesamt könnte der Baukomplex als Teil einer Villa rustica interpretiert werden. Aller­

dings ist auch in Betracht zu ziehen, daß die römische Wasserleitung in unmittelbarer Nähe vorbei­

läuft und die Bauten zu dieser technischen Einrichtung in Beziehung stehen können. Zur näheren 

Information vgl. A. Jürgens in: Ausgr. im Rheinland ’79, 159 ff. (W. Sengstock - A. Jürgens)

3. (TK 5406 Bad Münstereifel: r 4840, h 0520) Beim Bau der Umgehungsstraße L 165 n mit einer 

großen Brücke über das Krebsbachtal drohte östlich Breitenbenden eine bedeutende Strecke der 

römischen Wasserleitung zerstört zu werden. U. a. war einer der relativ selten aufgefundenen Ein­

stiegschächte (vgl. W. Haberey, Die römischen Wasserleitungen nach Köln [1971] 46 ff.) unmittel­

bar betroffen. Im Winter 1978/79 begannen daher Rettungsaktionen, welche im Zuge des langwie­

rigen Straßenbaues über das Berichtsjahr hinaus fortgesetzt werden mußten. Ziel der Maßnahmen 

war die Aufnahme, Rettung und Bergung einer größeren Anzahl von unzerstörten Teilstücken der 

römischen Eifelwasserleitung, um sie als archäologische Anschauungsobjekte an verschiedenen Or­
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ten der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Damit sollte vielfach geäußerten Wünschen entspro­

chen werden, die häufig an das Rheinische Landesmuseum Bonn herangetragen wurden. Die für die 

Bergung abgetrennten Wasserleitungsstücke waren jeweils gut 2 m lang, etwa 1,80 m breit und 

knapp 2 m hoch. Um die Teile mit entsprechend starken Autokränen anheben zu können, mußte 

jedes Stück mit einer eisenbewehrten Betonplatte von etwa 3 m Länge und 2,20-2,50 m Breite auf 

Stahlträgern unterfangen werden. Kanalwangen und Gewölbe wurden jeweils durch ein Balkenge­

rüst innen ausgesteift und außen durch Spanndrähte und starke Eisenbänder nach Art überdimen­

sionaler Faßreifen gesichert. Jedes Teilstück wog transportfähig mit Unterfangung etwa 15 Tonnen. 

Der für Bonn bestimmte zentrale Abschnitt mit aufgesetztem, quadratischem Kontrollschacht war 

das bisher größte Objekt dieser Art, welches in einem Stück geborgen und transportiert wurde. Bei 

mehr als 4 m Länge war mit Hilfe von zwei Autokränen gut das doppelte Gewicht der ’normalen' 

Teilstücke zu bewegen. 1979 gelangten 12 auf diese Weise präparierte Leitungsobjekte aus Breiten- 

benden zu sieben Städten bzw. Gemeinden oder Institutionen, welche jeweils die anteiligen Kosten 

von Bergung und Transport übernahmen. Die Standorte sind folgende: 3 Stücke in Köln (Fach­

hochschule Deutz, Geologisches Institut der Universität, Hauptverwaltung der Stadtsparkasse am 

Rudolfplatz); Rheinbach (Nähe ’Wasemer Türm'); Brühl (Straße ’Am Römerkanal'); Zülpich 

(’Frankengraben'), Bonn (Eingang des Rheinischen Landesmuseums); Nettersheim (Erholungspark 

’Pfaffenbenden' im Urfttal); Bergheim (Hauptverwaltung ’Großer Erftverband'); Mechernich-Les­

senich (2 Teilstücke für späteren Rastplatz der Eifelautobahn), Mechernich-Kommern (1 Teilstück 

im Erholungspark ’Mühlental'). Zur näheren Information vgl. Bericht A. Jürgens in: Ausgr. im 

Rheinland ’79, 167 ff. Die Bergung von 3 weiteren Teilstücken erfolgt im Frühjahr 1980.

(A. Jürgens)

Meckenheim, Rhein-Sieg-Kreis

1. (TK 5308 Bad Godesberg: r 7146, h 1345) Bei Kanalbauarbeiten wurde vor dem Grundstück Pla­

tanenweg 26 in Lüftelberg die römische Eifelwasserleitung angeschnitten. Die Wasserleitung 

bestand aus einer Gußmauerwerkwanne auf einem Basaltfundament. Innen hatte sich eine bis zu 

11 cm starke Sinterschicht abgesetzt, die in der Kanalmitte mit einer Rinne versehen war. Die lichte 

Weite zwischen den Kanalwangen betrug 70 cm. Beidseitig konnten die Baugrube sowie Reste des 

Bauhorizontes festgestellt werden. Eine Abdeckung fehlte. Über und im Kanal befand sich ein star­

kes Lehmpaket. Die Kanalsohle lag 165,65 m ü.N.N. (M. Gechter)

2. (TK 5408 Bad Neuenahr-Ahrweiler: r 7205, h 0690) Als zur Erneuerung der Kanalisation unter 

dem Haus Hermann-Löns-Straße 6 im Ortsteil Altendorf Gräben und Schächte angelegt wur­

den, kamen etwa 1,5 m unter der heutigen Oberfläche (das Gelände ist angeschüttet) Kiesstickun­

gen und Pflaster römischer Ziegel- zum Vorschein. Es handelt sich wohl um den Teil einer römi­

schen Villa rustica, die sich nordöstlich von dieser Fundstelle als Fundstelle Nr. 8 im Acker befin­

det. In den Profilen konnten deutlich Kiesstickungen und verstürzte Steine von Bruchmauerwerk 

festgestellt werden; auch fanden sich vereinzelt römische Scherben in den Profilen, welche in das 2. 

und 3. Jahrhundert n. Chr. datieren. Das Wand-Bodenbruchstück einer Bilderschüssel Drag. 37 

mit Ornament wie Fölzer, Trier, Taf. 9,36 ist zu erwähnen.

Beim Umpflügen der bisherigen Grünlandparzelle südöstlich der oben besprochenen Fundstelle 

konnte eine dichte Streuung römischer Ziegel, Hypokaustplatten (rund und quadratisch), Resten 

von Tubuli sowie von Wandputz mit weinroter Bemalung festgestellt werden. Die Streuung er­

streckte sich etwa 40 m weit von der Parzellengrenze des Grundstücks Hermann-Löns-Straße 6. 

Verbleib: Privatbesitz. (M. Rech - A.-B. Follmann-Schulz)

Merzenich, Kr. Düren

1. (TK 5105 Nörvenich: r 3906, h 3196) Nördlich einer bekannten römischen Trümmerstelle (Gir­
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belsrath 6, laut Ortsakten des Rheinischen Landesmuseums Bonn) fand die Schülerin M. Hake, 

Düren-Gürzenich, das Oberteil eines weißtonigen Einhenkelkruges.

Verbleib: Privatbesitz.

2. (TK. 5105 Nörvenich: r 4036, h 3042) Nördlich einer weiteren bekannten römischen Trümmer- 

stelle (Girbelsrath 9, laut Ortsakten des Rheinischen Landesmuseums Bonn) wurde das Oberteil ei­

nes weißtonigen Einhenkelkruges aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (F. Hake - A. Jürgens)

17 Ziegelbruchstück mit Stempel aus Mönchengladbach. - Maßstab 1:2.

Mönchengladbach (TK 4804 Mönchengladbach)

1. (r 2835, h 7123) Zur römischen Wasserleitung im Ortsteil Wickrathberg vgl. Ausgr. im 

Rheinland ’79, 150 ff.

2. (r 32824, h 70885) Bei Erdarbeiten zum Bau der Merowinger Straße im Ortsteil Bonnebro­

ich-Geneicken wurden zwei Brandgräber und ein ’Verbrennungsplatz* festgestellt. Die 

Brandgräber waren durch den Räumer weitgehend zerstört und die Keramik nur bruchstückhaft 

erhalten. Unmittelbar nördlich und nordwestlich der Gräber befand sich eine Verfärbung von na­

hezu 4,50 m Länge und etwa 2,50 m Breite, von ursprünglich wohl rechteckiger Form. Sie bestand 

aus lehmigem Material mit viel Humus und vor allem zahlreichen Holzkohleresten und Asche 

durchsetzt. Eine Reihe von Ziegelbruchstücken wurde beobachtet, u. a. ein Bruchstück mit kreis­

förmigem Stempel aus einem Balkenkreuz mit umgebendem Zahnkranz (Abb. 17). Die gesamte 

Verfärbung war nur etwa 10-15 cm flach und nahezu ebenerdig. Dagegen zeigten sich an den Rän­

dern noch leichte Reste einer aufsteigenden Grube mit Spuren von Hitzeeinwirkungen, so daß wir 

es möglicherweise mit einem bustum, einem Verbrennungsplatz, zu tun haben. Die Keramik dürfte 

in den Anfang des 3. Jahrhunderts datiert werden.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (H.-H. Wegner)
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3. (r 3310, h 6929) Bei einer Feldbegehung auf einem Acker am ’Dohrer Busch* im Ortsteil Gie­

senkirchen wurde vorgeschichtliche, römische und mittelalterliche Keramik aufgelesen. 

Verbleib: Privatbesitz.

4. (r 3202, h 6847) Zu den neuen römischen Befunden am Mülforter Marktplatz siehe: Ausgr. im 

Rheinland ’79, 143 ff.

5. (r 3245, h 6838) Bei Bauarbeiten auf dem Grundstück Anger Straße 3 im Ortsteil Mülfort, 

östlich des Mülforter Marktplatzes, wurden römische Keramikbruchstücke des 2. Jahrhunderts so­

wie zwei Feuersteine und eine runde Steinkugel geborgen.

Verbleib: Privatbesitz.

6. (r 3326, h 6810) In Mülfort wurden nahe der Ziegelei Dahmen bei einer Feldbegehung römi­

sche Scherben, ein Bleigewicht und ein Ziegel mit Kreuzstempel aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (E. Otten - H.-H. Wegner)

7. (r 2460, h 6540) Beim Pflügen auf einem Feld im Ortsteil Genholland wurde in etwa 0,5 m 

Tiefe ein römischer Pfostenstein aus Sandstein angetroffen: L. 55 cm, Br. 53 cm, H. 37 cm, Loch in 

der Oberseite 7x8 cm, Aussparungen an den Seiten 7x9 cm. Die Fundstelle befindet sich etwa 

200 m westlich einer bekannten ausgedehnten römischen Trümmerstelle.

Verbleib: Privatbesitz. (A. Mennen - N. Lehmann - H.-H. Wegner)

8. (r 2968, h 6402) Südlich der Ortslage Wickrathberg wurde von einem für den Kiesabbau 

vorbereiteten (abgeschobenen) Gelände auf dem Finkenberg römische Keramik aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz.

9. (r 2928, h 6307) Im Ortsteil Wanlo wurde bei einer Bauausschachtung an der Plattenstraße 

römische Keramik (darunter die untere Hälfte eines Weißtonkruges) aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (H. J. Holtz - A. Jürgens)

Moers, Kr. Wesel

1. (TK 4405 Rheinberg: r 4178, h 0962) Über eine bei der Regulierung des Moersbaches entdeckte 

römische Pfostensetzung wurde bereits berichtet (Bonner Jahrb. 180, 1980, 669). Hier sei noch der 

Befundplan nachgeliefert (Abb. 19). Die dendrochronologische Datierung in die zweite Hälfte des

1. Jahrhunderts n. Chr. durch das Institut für Ur- und Frühgeschichte Köln wurde bestätigt.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 76.3431. (H. Hofius - H.-H. Wegner)

2. (TK 4505 Moers: r 4180, h 0350) Bei einer Begehung auf dem Gelände der Kiesgrube Kaese in 

Hülsdonk, Sandforster Straße, wurden vorgeschichtliche und römische Keramikbruchstücke 

aufgelesen und ein Brunnen angetroffen. Der Brunnen war noch bis zu einer Tiefe von 40 cm erhal­

ten und hatte die Ausmaße von 1,50 x 1,00 m. Reste der Holzverschalung wurden geborgen. 

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1686.

3. (TK 4505 Moers: r 4190, h 0320) Bei einer Feldbegehung in Hülsdonk wurde im abgescho­

benen Bereich der Auskiesung in der Flur Sandfort eine flache Grube beobachtet. Sie enthielt hu­

moses, mit Holzkohle durchsetztes Material und Reste von Hüttenlehm und zeigte an den Rändern 

Anziegelungen. Eine große Anzahl römischer Keramikbruchstücke des 3. Jahrhunderts wurde ge­

borgen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1704.

4. (TK 4505 Moers: r 4178, h 0282) Bei einer Feldbegehung westlich des Hofes Hinkelmann im Be­

reich der Auskiesung in Hülsdonk-Sandfort wurden auf einer abgeschobenen Fläche meh­
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rere römische Keramikbruchstücke sowie ein gut erhaltenes TS-Näpfchen mit Stempel VERECU, 

welches in die Mitte des 1. Jahrhunderts zu datieren ist, aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1685.

18 Glanztonbecher und Glasgefäß (mittelalterliches Tintenfaß?) aus Moers-Asberg. 

Maßstab 1:3.

5. (TK 4505 Moers: r 4630, h 0130) Im Ortsteil Asberg konnte in einer Baugrube der Rest eines 

stark gestörten Grabes mit Leichenbrand untersucht werden. Auf der Sohle des Grabes befand sich 

ein zerdrückter Glanztonbecher (Firnis) Niederbieber 32c mit Kerbbanddekor. Scherben weiß, 

stumpfschwarzer Glanzton. Höhe 13,2 cm (Abb. 18,1). Etwa 10 cm über dem Grab lag ein kleines 

Glasgefäß mit Trichterhals und glattem Rand. Das entfärbte Glas hatte eine stark irisierende Ober­

fläche. Der Boden war eingezogen. Höhe 9,85 cm. Vermutlich handelt es sich um ein spätmittelal­

terliches Tintenfaß (Abb. 18,2).

Verbleib: Privatbesitz. (H. Deden - H.-H. Wegner) 

19 Moers, römische Pfostensetzung. - Maßstab 1 : 100.
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Nettetal, Kr. Viersen (TK 4603 Nettetal: r 1440, h 8690). Auf einem frisch gepflügten Feld zwi­

schen dem Ortskern Kaldenkirchen und dem landwirtschaftlichen Betrieb Altenhof wurden 

römische, mittelalterliche und neuzeitliche Scherben aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (R. Meier-H.-H. Wegner)

Nideggen, Kr. Düren (TK 5305 Zülpich: r 3876, h 1800). Am östlichen Ausläufer des Biesberges 

wurden nordwestlich der Ortslage Muldenau zusammen mit Herrn G. Cremer Wandscherben, 

Ränder, Henkel und Wellenfüße blaugrauer mittelalterlicher Ware vom Acker (Muschelkalkboden) 

aufgelesen. Die Funde erstreckten sich über eine Fläche von ca. 40 m Durchmesser und bezeichnen 

wahrscheinlich eine Wüstung des 12. Jahrhunderts. Im gleichen Bereich ist auch eine allerdings sehr 

spärliche, offenbar durch die jüngere Besiedlung überprägte Streuung kleinformatiger römischer 

Tegula-Bruchstücke festzustellen. Der Fundplatz war bisher in den Ortsakten des Rheinischen 

Landesmuseums Bonn nicht registriert.

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (H. Löhr - A. Jürgens)

Nörvenich, Kr. Düren (TK 5105 Nörvenich: r 4512, h 3178). Südlich der Ortslage Oberbol­

heim wurden ein rauhwandiges, blaß ockerfarbenes Randstück einer Bandrandschüssel des

2. Jahrhunderts sowie ein dicker helltoniger Amphorenhenkel aufgelesen. Die Fundstelle liegt nur 

100 m südwestlich eines bereits bekannten Fundplatzes mit mutmaßlichen Grabfunden (vgl.

N. Perseke u. D. Haupt, Bonner Jahrb. 169, 1969, 503 f.).

Verbleib: Privatbesitz. (F. Hake - A. Jürgens)

Pulheim, Erftkreis (TK 5006 Frechen)

1. (r 5471, h 4912) Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Grundstück Kreuzstraße 14 im Ortsteil 

Sinthern wurden große Mengen von römischen Dachziegeln beobachtet. An Keramik wurden 

ein kleines Bruchstück eines römischen Firnisbechers und einige Bruchstücke von mittelalterlichen 

graublauen Kugeltöpfen geborgen. Am Ort liegen zwei Halbsäulen aus Tuffstein (H. 1,2 m, Dm.

O, 45 m), welche bei der Auffindung senkrecht gestanden haben sollen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1690.

2. (r 5620, h 4910) Auf einem Acker im Ortsteil Geyen wurden nach dem Pflügen auf einer Flä­

che von ca. 30 x 30 m große Bruchstücke von römischen Dachziegeln aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (J. Wentscher)

Rheinbach, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5307 Rheinbach: r 7008, h 1164). A. Gehringhausen, Flerzheim, 

konnte von einer bekannten römischen Trümmerstelle nahe der noch gut sichtbaren Römerstraße 

nach Bonn zahlreiche Fundstücke auflesen. Es fanden sich unter anderem süd- und ostgallische 

TS-Scherben, Bruchstücke von Firnisware sowie von Töpfen des Typs Niederbieber 89 und von 

Schüsseln des Typs Niederbieber 104; außerdem wurden Bruchstücke eines Kragenrandmortariums 

sowie von Amphoren geborgen. Von derselben Fundstelle sollen auch 56 Münzen, eine Bronzepin­

zette, Böden von Glasgefäßen und ein beinerner Spielstein stammen. Die Funde gehören in das

1.-3.  Jahrhundert.

Verbleib: Privatbesitz und Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1661.

(M. Gechter - M. Rech)

Rheinberg, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg)

1. (r 3820, h 1675) Bei der Begehung eines frischgepflügten Ackers im Ortsteil Borth, nahe der 

B 57, wurden Bruchstücke römischer Ziegel und römischer Keramik aus dem Ende des 2. Jahrhun­

derts sowie eine große gerippte Perle aus grüner Glaspaste aufgesammelt.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1688.



546 Das Rheinische Landesmuseum Bonn im Jahr 1979

2. (r 4148, h 1232) Bei Baggerarbeiten am Rande des Moersbaches in der Nähe der Bahnhofsstraße 

wurde ein römischer Topf aus dem Ende des 2./Anfang des 3. Jahrhunderts geborgen. Es handelt 

sich bei dem Gelände um eine schon vor einiger Zeit ausgefüllte Schutthalde.

Verbleib: Privatbesitz.

3. (r 4411, h 1151) Bei Renovierungsarbeiten in der evangelischen Kirche von Budberg wurde 

unmittelbar nördlich neben der Kirche eine Grube für einen Heizöltank ausgehoben. Dabei kam 

zahlreiche römische Keramik des 3. und 4. Jahrhunderts zutage.

Verbleib: Evangelische Kirchengemeinde Budberg.

4. (r 4144, h 1068) Bei den Fundbeobachtungen im Vorfeld der Auskiesung Haus Gelinde wurden 

in einer dunklen Verfärbung römische Keramikbruchstücke beobachtet. Dabei handelt es sich um 

Bruchstücke von Reibschalen und 2 Amphorenhälse. Die Keramik dürfte aus dem Anfang des

3. Jahrhunderts stammen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn. (H.-H. Wegner)

5. (r 4540, h 0958) Aus dem Aushub des Grabens für die Ferngasleitung im Ortsteil Vierbaum 

wurden einige römische Keramikbruchstücke des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1701.

6. (r 4132, h 0870) Auf der schon bekannten römischen Fundstelle Haus Gelinde südwestlich von 

Rheinberg wurden einige Keramikfragmente und geringe Bronzereste aufgelesen. Außerdem fand 

sich ein Quader aus Tuffstein mit den Maßen 1,80 x 0,60 x 0,30 m. Die Befundaufnahme zeigte, 

daß der Stein erst in nachrömischer Zeit in die Erde gekommen sein muß.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1697 und Archäologischer Park Xanten.

(H. Hofius - H.-H. Wegner)

20 Rommerskirchen, Henkelbruchstück einer Ölamphore mit Stempel. 

Maßstab 1 : 3 (Henkel) und 1 : 1 (Stempel).

Rommerskirchen, Kr. Neuss (TK 4906 Pulheim: r 4770, h 6180). Südwestlich der Ortslage Hoe- 

ningen wurde das Henkelbruchstück einer Ölamphore aus der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts 

gefunden (Abb. 20). Die Oberfläche ist tongrundig und rauhwandig; der ockerfarbene Scherben 

zeigt eine mittlere Magerung. Das Stück trägt auf der Oberseite einen Stempeleindruck: ACIRGI, 

der als Herkunftsort der Amphore Südspanien bezeugt (vgl. Callender 18a Abb. 3; 4).

Verbleib: Privatbesitz. (J.-W. Euwens - M. Gechter - G. Müller)

Sonsbeck, Kr. Wesel (TK 4304 Xanten: r 26202, h 23083). Über die 1975 in Labbeck freigelegte 

römische Wasserleitung wurde bereits berichtet (Bonner Jahrb. 177, 1977, 717 ff.; Rhein. Ausgr. 

’75, 73 f.). Hierzu ist nachzutragen, daß bei den Arbeiten zur Freilegung und Bergung der Wasser­
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leitung auch einige Keramikbruchstücke geborgen wurden. Sie fanden sich in dem Fundamentgra­

ben, der für die Errichtung der Wasserleitung ausgehoben worden war. Wahrscheinlich gelangte die 

Keramik bei der Wiederverfüllung nach Abschluß des Leitungsbaus in diesen Graben. Abgesehen 

von einer nicht näher bestimmbaren Sigillatascherbe handelt es sich ganz einheitlich um Urmitzer 

Ware aus der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts. Damit ist ein Terminus post quem für die Anlage 

der Leitung gewonnen; die vermutete frühere Datierung muß also korrigiert werden. Nachgeliefert 

sei hier auch die bisher noch nicht abgebildete Profilaufnahme des Leitungsschnitts (Abb. 21).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1648. (D. Haupt - H.-H. Wegner)

EZZ3 opus signinum (Estrich)

Ziegel-Granit-und Basaltkleinschlag

Tuff

Granit-,Blaubasalt-und Tuffsteinbrocken

21 Sonsbeck, Schnitt durch die römische Wasserleitung. - Maßstab 1 : 200.

Stolberg, Kr. Aachen (TK 5203 Stolberg: r 1723, h 2263). Nordöstlich des Stadtteiles Breini­

gerberg wurde nach der Verfüllung eines kleinen Steinbruches mit Schutt für die Humusabdek- 

kung eine kleine Fläche in der Umgebung um 10-20 cm tief abgeschoben. Dabei kamen aus einem 

Bereich von ca. 15 m Durchmesser Imbrex- und Tegula-Bruchstücke, einige Eisennägel, ein kleines 

Schlackenstück und eine Bronzemünze, jedoch keine Keramik zutage. Die Fundstelle war bisher in 

den Ortsakten des Rheinischen Landesmuseums Bonn nicht registriert.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1687. (H. Löhr - A. Jürgens)

Straelen, Kr. Kleve (TK 4503 Straelen: r 2012, h 0222). Bei einer Feldbegehung wurden im Ortsteil 

Hetzert/Bötzert mehrere konzentrierte Knochenbrandnester bemerkt. Keramik wurde nicht 

beobachtet. Einige Bodenproben wurden in diesem Bereich genommen.

Verbleib: K.-H. Knörzer, Neuss. (S. Frankewitz - H.-H. Wegner) 
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Swisttal, Rhein-Sieg Kreis (TK 5307 Rheinbach)

1. (r 6207, h 1246) Im Ortsteil Odendorf wurden auf einer bekannten römischen Trümmerstelle 

östlich der Landstraße Odendorf-Palmersheim von H. Frommhold weitere Dachziegelstücke so­

wie Mörtelreste beobachtet. Nordöstlich des Ackers wurde in einer Wiese eine verdächtige Erhe­

bung bemerkt, die vermutlich gleichfalls als archäologische Hinterlassenschaft zu deuten ist.

2. (r 63080, h 1333) Auf einer bekannten römischen Trümmerstelle, die sich auf einem Acker zwi­

schen Orbach und Mielerweg befindet, konnte H. Frommhold, Odendorf, auf einer Fläche von ca. 

50 x 60 m Ziegelbrocken und Mörtelreste ausmachen.

Verbleib: Privatbesitz. (H. Frommhold - M. Rech)

Vettweiß, Kr. Düren

1. (TK 5205 Vettweiß: r 4040, h 2540) Westlich der Ortslage Jakobwüllesheim wurden in 

der Flur ’Auf den 15 Morgen' bei Feldbegehungen über einen längeren Zeitraum (seit 1968) regel­

mäßig römische Reste geborgen. Dieser Bereich ist seit langem als fundträchtig bekannt (vgl.

J. Gerhards, Bonner Jahrb. 148, 1948, 390). Gut 100 m südlich der genannten römischen Trüm- 

merstellen wurde 1968 ein spätrömischer Sandsteinsarkophag mit reichen Beigaben geborgen (vgl. 

D. Haupt, Bonner Jahrb. 170, 1970, 381 ff.). Die gesamte Umgebung der genannten Fundstellen ist 

ungewöhnlich dicht mit römischen Siedlungsspuren besetzt. Sie lassen auf eine relativ wohlhabende 

Bevölkerung in diesem Raum (auch noch gegen Ende des 4. Jahrhunderts) schließen (vgl. Haupt 

a.a. O. 391). Das neuerdings gesammelte Material soll gemeinsam mit jüngsten Funden später ge­

schlossen vorgelegt werden.

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (W. Bender - A. Jürgens)

2. (TK 5205 Nörvenich r 3906 h 2130) Etwa 1000 m südlich der Kirche von Söller fand B. Goer- 

res im Ackerland eine kleine römische Siedlungsstelle von ca. 10 m Durchmesser mit Ziegelbruch­

stücken und einer Anreicherung größerer, örtlicher Gerolle. Aufgelesen wurden 9 Rand-, 8 Boden- 

und 35 Wandscherben mittelkaiserzeitlicher Keramik.

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (B. Goerres - A. Löhr)

Viersen, Kr. Viersen (TK 4704 Viersen)

1. (r 2780, h 8365) Bei Baugrubenbeobachtungen im Ortsteil Süchteln, Anholter Straße, wur­

den zahlreiche Bruchstücke römischer Ziegel und römischer Keramik des 2. Jahrhunderts auf­

gelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1703. (H. Hesse - H.-H. Wegner)

2. (r 2775, h 8360) An dieser Stelle im Ortsteil Hagen befindet sich eine ausgedehnte römische 

Trümmerstelle, von welcher sehr viel römische Keramik aus dem Ende des 2./Anfang des 3. Jahr­

hunderts aufgelesen wurde. Daneben wurden auch 4 Feuersteinartefakte gefunden.

Verbleib: Privatbesitz. (R. Zimprich - H.-H. Wegner)

3. (r 2703, h 8172) Bei der Verlegung von Versorgungsleitungen im Zusammenhang mit den Aus­

schachtungsarbeiten der Baugrube für das Haus Büssemfeld 30 im Ortsteil Raser kamen in der 

nördlichen Profilwand der Baugrube römische Keramikreste der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts 

zutage. Vermutlich handelt es sich um Keramikfragmente aus mindestens zwei Gräbern.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

4. (r 2625, h 8118) Bei der Ausschachtung einer Baugrube westlich der Straße ’Römerfeld' wurde in 

der West- und Nordwand der Grube, ca. 0,6 m unter heutiger Oberfläche, eine Schuttschicht aus 

römischen Leistenziegeln beobachtet. Etwa 150 m weiter östlich befindet sich die bekannte Trüm­

merstelle einer Villa rustica.
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5. (r 2920-2935, h 7795-7805) Beiderseits des neu angelegten Wirtschaftsweges wurde römische Ke­

ramik des 2. Jahrhunderts und Ziegelbruchstücke aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (H. Müller - H.-H. Wegner)

Willich, Kr. Viersen (TK 4705 Willich: r 37000, h 77125). Bei der Begehung eines Feldes am Bütt­

gerwald wurde eine Scherbenstreuung auf einer Fläche von ca. 20 x 50 m beobachtet. Es wurden 

römische Ziegelbruchstücke und römische Keramik aus dem Ende des 2./Anfang des 3. Jahrhun­

derts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1649. (E. Doenst - G. Müller)

Xanten, Kr. Wesel

(TK 4204 Rees)

1. (r 2748, h 3187) Im Ortsteil Vynen auf der Flur 'Gansekuhl' wurden bei Feldbegehungen ein 

Feuersteinkern, römische Ziegel, römische Keramik des 2. Jahrhunderts, Niederrheinische Haf­

nerware, Steinzeug und neuzeitliches Porzellan aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1705.

2. (r 2749, h 3156) Bei einer Feldbegehung im Ortsteil Wardt-Vynen wurden auf einem Acker 

östlich des Hofes Kattenbusch Ziegelbruchstücke und römische Keramik aus dem Ende des 2./An­

fang des 3. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1707.

3. (r 2779, h 3086) Im Ortsteil Vynen , auf einem Feld zwischen 'Vynensche Gatt' und 'Auf dem 

Hammel' wurden ortsfremde bearbeitete Steinmaterialien, römische Ziegel und ein römisches Mor- 

tariumbruchstück aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1708.

4. (r 2742, h 3073) Wie Pastor A. Alders berichtet, befindet sich im Ortsteil Vynen, in dem 

Flurstück 'Auf dem Hammel' westlich der 'Vynenschen Gatt', ein Friedhof der römischen Kaiser­

zeit. Von den Fundgegenständen sei nur noch ein 'Töpfchen' im Museum Marienbaum zu sehen, 

alle anderen Funde seien in den Kriegs wirren nach Kanada verschleppt worden.

5. (r 2922, h 2983) Bei einer Ortsbesichtigung wurden im Kies des südwestlichen Ufers des durch 

Auskiesung entstandenen Baggersees bei Vynen außer anderer römischer Keramik ein TS-Tel- 

lerbodenbruchstück mit Stempel IULLIN, CE VXXI Mj) > Jullinus von Rheinzabern, Ludo- 

vici V, S. 217a (Abb. 15,2) und ein römisches Ziegelbruchstück mit Stempel COH II BR[IT] (Stei­

ner, Katalog Xanten, 1911, Taf. 25,283) aus der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts aufgelesen. 

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1693.

(TK 4303 Xanten)

6. (r 2760, h 2929) Pastor A. Alders machte darauf aufmerksam, daß auf dem Vynenschen Feld im

Ortsteil Marienbaum schon vor Jahren eine römische Fundstelle beobachtet worden sei. Er 

verweist darauf, daß diese bereits um 1890 bekannt geworden ist und in dem Katalog von P. Steiner 

bereits Erwähnung findet (P. Steiner, Katalog Xanten, 1911, 24, Nr. 58). Die Fundgegenstände sind 

durch Kriegseinwirkungen verschollen. (H.-H. Wegner)

7. (r 3016, h 2672) Beim Abschieben der Humusdecke für die Trasse der Gasleitung wurden etwa 

500 m nordwestlich der CUT römische Siedlungsspuren beobachtet.

8. (r 3109, h 2590) Auf dem Gelände des Hofes Olfen (heute Archäologischer Park Xanten) wurde 

römische Keramik des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1651.
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9. (r 3119, h 2573) Bei Bauarbeiten auf dem Grundstück Langenberg, Kriemhildstraße/Ecke Anto­

niusstraße wurde römische Keramik des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1652.

10. (r 3119, h 2571) Bei Ausschachtungsarbeiten für die Baugrube des Hauses Langenberg, Kriem- 

hildstraße 9, wurde eine dichte Kiesschotterschicht - ein römischer Schotterweg — angetroffen, 

die sich quer durch die Baugrube von Südosten nach Nordwesten zog. In der westlichen Profil­

wand war deutlich eine Fundschicht aus schwarzem humosen Material zu erkennen. Daraus wurde 

ein TS-Bodenbruchstück mit Stempel [OF PRI]MI(?), ein Kragenrandmortarium mit Stempel SA- 

CER F (Abb. 22), eine Bronzenadel und eine eiserne Maurerkelle geborgen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1699.

22 Xanten, Kragenrandmortarium mit Stempel. - Maßstab 1 : 3 und 1 : 1 (Stempel).

11. (r 3160, h 2571) Auf dem Grundstück Paahsen, nördlich der Antoniusstraße, wurde römische 

Keramik des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1653.

12. (r 3114, h 2570) Bei Bauarbeiten in der Guntherstraße und im Halenboom wurden römische 

Keramik und große Eisennägel aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79,1659; 79.1660.

13. (r 3116, h 2570) Bei Kanalbauarbeiten in der Antoniusstraße wurde römische Keramik des

2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1654.

14. (r 31141, h 25685) Bei Ausschachtungsarbeiten für das Haus Antoniusstraße/Ecke Kriemhild- 

straße wurden aus dem Aushub eine römische Krugscherbe und ein TS-Tellerbodenbruchstück mit 

Stempel [BA]SSI (Knorr, Aislingen, Taf. 13,23) aufgelesen (drittes Viertel 1. Jahrh.).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1694.

15. (r 3130, h 2560) Auf dem Gelände der ehemaligen Bemmelschule am Nordwall wurde römische 

Keramik des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1655. (J. Brauer - H.-H. Wegner)
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16. (r 3134, h 2556) Aus dem Aushub von Bauausschachtungen in der Rheinstraße wurde das 

Fragment eines römischen Wasserleitungsrohres aus rotem, hart gebranntem Ton aufgelesen. Das 

außen glattgestrichene Rohr ist innen überwiegend geglättet. Es hat eine Länge von nur 25,4 cm 

und an einem Ende den größten Durchmesser von 16 cm. In der Mitte des Rohres sind außen zwei 

gewellte Leisten angebracht (Abb. 23).

Verbleib: Altertumsverein Xanten. (H. Schmitz - H.-H. Wegner)

23 Xanten, Fragment eines römischen Wasserleitungsrohres. - Maßstab 1:3.

17. (r 3135, h 2548) Bei dem Wiederaufbau des Hauses Im Kapitel 1 kamen bei Ausschachtungsar­

beiten zur Erweiterung des Kellerraumes im vorderen Bereich des Gebäudes in dem hellen, dort an­

stehenden Sand, etwa 2 m unter dem allgemeinen Niveau, 3 Körperbestattungen zutage, welche 

Ost-West bzw. Nord-Süd orientiert waren. Fundgegenstände wurden nicht beobachtet. Etwa 6 m 

nördlich, noch innerhalb des Grundstücksbereiches, wurden bei Erdarbeiten verschiedene Kera­

mikreste gefunden. Dabei handelt es sich um römische Ziegelbruchstücke, wenige römische Kera­

mik des 2. Jahrhunderts, mittelalterliche Keramik vom Typ Badorf und Pingsdorf sowie neuzeitli­

che glasierte Keramik. Ein Zusammenhang dieser Fundstelle mit den Bestattungen besteht nicht. 

Verbleib: Privatbesitz.

18. (r 3128, h 2541) Bei Bauarbeiten im Bereich des Geländes der Marienschule in der nordwestli­

chen Ecke der Dom-Immunität kamen römische Keramik des 2. Jahrhunderts und neuzeitliches 

Glas zutage. Die Streuscherben sind als Gelegenheitsfunde ohne Befund einzustufen. Folgendes ist 

zu erwähnen: Bodenbruchstück einer TS-Schüssel Drag37; im Bildfeld kleine Figur nach rechts 

Huld-Zetsche 1972, M 50; Abschlußfries aus Perlstäben ähnlich Fischer 1969 , 0 37 und Spirale 

Huld-Zetsche 1972, O33b. Trier, Werkstatti, Stufe A oder Sinzig.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1756.
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Mauer gesichert,ergänzt Graben gesichert, ergänzt

24 Xanten-Erprath, Ausschnitt aus dem Befestigungssystem der CUT und Befund der Baugrube Driessen. 

Maßstab 1 : 1000.

19. (r 3141, h 2539) Aus dem Aushub der Baugrube für das Haus In der Delle 4 wurde römische 

Keramik des 2. Jahrhunderts aufgelesen, u. a. rauhwandiges Schüsselfragment Typ Hees, Taf. 7,5,1 

(Dm. Rand 22 cm) und rauhwandiges Tellerfragment Typ Hees, Taf. 7, 22b 1 (Dm. Rand 30,5 cm). 

Diese Keramik ist im Zusammenhang mit dem römischen Gräberfeld südlich der CUT zu sehen. 

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1650.

20. (r 3078, h 2537) Im Ortsteil Erprath wurde in einer Baugrube der Straße am Langacker eine 

grabenartige, tiefschwarze Verfärbung bc bachtet, die von Südwesten nach Nordosten verlief. Der 

Graben enthielt keine Funde. Im Bereich der genannten Straße war schon früher ein Doppelgraben­

system beobachtet worden, das im Zusammenhang mit der römischen Stadtbefestigung gesehen 

worden ist. In der neuen Baugrube konnte der zweite, nordwestliche Graben nicht festgestellt wer­

den. Vermutlich verläuft er außerhalb der Ausschachtung (Abb. 24). Mit großer Wahrscheinlichkeit 

gehören die Befunde zu dem Grabensystem, das der Stadtmauer der CUT südöstlich vorgelagert 

war. Für eine mittelalterliche Benutzung wurden in der Baugrube keine Hinweise gefunden.
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21. (r 3218, h 2531) Im Ortsteil Beek wurden bei Auskiesungen in der ’Klossenwoy' zahlreiche 

abgeriebene und abgerollte römische Keramikreste des 2. Jahrhunderts aufgelesen.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

22. (r 3152, h 2525) Auf dem Grundstück Roesen, Maasstraße, wurde ein römisches Keramik­

bruchstück aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1656. (J. Brauer - H.-H. Wegner)

23. (r 3187, h 2516) Im Aushub der Baugrube Wilbers, Xanten, Südtangente, wurden Ziegel mit 

Stempel, Terra sigillata und andere römische Keramik gefunden.

Verbleib: Privatbesitz. (W. Sengstock)

24. (r 3191, h 2509) Zu der Ausgrabung der römischen Ziegelei Xanten, Südtangente, siehe: Ausgr. 

im Rheinland ’78, 165 ff.

25. (r 3188, h 2499) Bei Kanalbauarbeiten im Halenboom wurde römische Keramik aus dem An­

fang des 3. Jahrhunderts aufgesammelt.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1657; 79.1658. (J. Brauer - H.-H. Wegner)

26. (r 3168, h 2498) Bei den Ausschachtungsarbeiten für das Doppelhaus Engelbert-Humper­

dinck-Str. 7-9 wurde unter dem Humus im Westprofil der Baugrubenerweiterung nach Süden hin 

ein nahezu ungestörter Grabkomplex angetroffen. Er enthielt die typischen Beigaben für ein 

Brandgrab: 1 Grabgefäß, 1 Öllämpchen, 1 Reibschale, 1 Becher mit Griesbewurf, 2 Krüge und 3 

flache Teller. Innerhalb der Baugrube konnten außerdem insgesamt 6 Fundstellen ausgemacht wer­

den, aus denen zahlreiche Bruchstücke von Henkelkrügen und weiteren Tellern sowie ein grau­

schwarzes Gefäß mit Griesbewurf und sonstige römische Keramik geborgen wurden. Diese aus der 

Baugrube geborgene Keramik stammt aus Gräbern des 2.-3. Jahrhunderts. Diese stehen mit dem 

Gräberfeld in Zusammenhang, das sich südlich der Colonia Ulpia Traiana zu beiden Seiten der Li­

messtraße und im Bereich des Aquäduktes erstreckt.

Verbleib: Privatbesitz.

27. (r 3145, h 2492) Bei der Anlage von Parkwegen innerhalb des Kleingartengeländes im Bereich 

zwischen Viktorstraße und Veener Weg, parallel zur L 480, wurde das Unterteil eines römischen 

Topfes gefunden. In unmittelbarer Umgebung des Fundstückes sollen sich Knochenbrandreste be­

funden haben. Es ist durchaus möglich, daß dieses Fundstück im Zusammenhang mit dem dort be­

reits ausgegrabenen Gräberfeld zu sehen ist.

Verbleib: Privatbesitz.

28. (r 3178, h 2490) Bei Gartenarbeiten auf dem Grundstück Viktorstraße 15 wurde römische Ke­

ramik gefunden, welche wohl aus Gräbern stammt: Firnisbecher mit Karniesrand und Grießbewurf 

(Hees, Taf. 3,2a; Dm. Rand 6,3 cm; H. 7,6 cm). - Firnisbecher mit Karniesrand und Grießbewurf 

(Hees, Taf. 3,2a; Dm. Rand 7,7 cm; H. 9,5 cm). In diesem Gefäß soll sich angeblich ein Silberlöffel 

befunden haben (L. noch 9,9 cm; gr. Br. 3,6 cm). Randbruchstück eines Faltenbechers mit Karnies­

rand und Griesbewurf (Hees, Taf. 3,2c). - Einhenkelkrug (Hees, Taf. 4,5c; Dm. Rand 4,5 cm;

H. 23 cm). - Feintonige Schüssel (Form wie Niederbieber 18; Dm. Rand 19 cm; H. 8 cm).

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

29. (r 3133, h 2444) Bei Bauarbeiten in Xanten, Holzweg/Ecke Erlenweg, östlich der Parzelle 786,

wurden in der Baugrube Reste der römischen Wasserleitung angeschnitten. Die Wasserleitung war 

in ihrer Rinne noch gut erhalten und im Profil deutlich zu erkennen. Im Bereich der Ausschachtung 

war ihr Verlauf auf der Sohle der Baugrube schwach in der Verfärbung zu beobachten. Der übrige 

Teil war bereits durch die Ausschachtungstätigkeit beseitigt worden. Dieses Stück der Wasserlei­

tung gehört in den Zusammenhang der durch H. Hinz veröffentlichten Wasserleitung im Holzweg 

(Bonner Jahrb. 159, 1959, 135 ff.) (Abb. 25). (J. Brauer - H.-H. Wegner)
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25 Xanten, Rest der römischen Wasserleitung. - Maßstab 1 : 1000 (Plan) und 1 : 50 (Planum und Profil).
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30. (r 3156, h 2442) Bei Ausschachtungsarbeiten für einen Kellerraum östlich des Einfamilienhauses 

am Leegen Berg 7 wurde ein römisches Grab angeschnitten. Die bei der Aufdeckung zerstörte 

Aschenkiste aus Tuffstein ließ sich rekonstruieren. Sie war trogartig ausgemeißelt und hatte einen 

Deckel mit leicht gewölbter Oberkante. Sie war 83 cm lang, 31 cm hoch und 47 cm breit. Die In­

nenmaße betrugen 68 cm Länge, 18 cm Höhe und 32 cm Breite. Der Deckel hatte entsprechende 

Maße und in der Mitte eine Dicke von 14 cm, an den Seitenkanten 12 cm. Von den Findern wurde 

folgende Keramik aus dem Behälter geborgen: Einhenkelkrug Typ Niederbieber 62a, Scherben 

weiß, Oberfläche weiß, glattwandig (Dm. Rand 4,2 cm, H. 17,5 cm). - Einhenkelkrug Typ Nie­

derbieber 62a, Scherben weiß, Oberfläche weiß, glattwandig (Dm. Rand 4,5 cm, H. 17,5 cm). - 

Einhenkelkrug Typ Niederbieber 62a, Scherben weiß, Oberfläche weiß, glattwandig (Dm. Rand 

5 cm, H. 15,2 cm). - Firnisbecher mit Griesbewurf Typ Niederbieber 30a (Dm. Rand 4,2 cm, 

H. 8,6 cm). - Zeitstellung: Ende des 2. Jahrhunderts. Die Aschenkiste gehört in den großen Be­

reich des Gräberfeldes, welches sich südlich der Colonia Ulpia Traiana erstreckt.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

31. (r 3259, h 2382) Beim Bau eines Kabelgrabens im Ortsteil Birten, der über den Fürstenweg 

nach Xanten verlief, kam auf der Höhe des Fürstenberges ein Doppelgrabensystem zutage (s. Bon­

ner Jahrb. 176, 1976, 418 ff.). Aus dem Aushub der Doppelgräben wurden einige Keramikbruch­

stücke aufgelesen. Am Nordabhang des Fürstenberges, ungefähr in Höhe des Hofes am Petersberg, 

wurden aus dem Aushub des Kabelgrabens weitere Keramikbruchstücke und Ziegelreste geborgen. 

Alle Keramikfragmente stammen aus dem 1. Jahrhundert.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1645; 79.1646. (D. Haupt - H.-H. Wegner)

32. (r 3258, h 2380) Bei einer Feldbegehung im Bereich der sog. Römerschlucht am Ostabhang des 

Fürstenberges wurden römische Keramikreste aufgelesen (u. a. das Wandbruchstück einer Glanz­

tonschüssel Drag. 37; Eierstab mit links angelehntem tordierten Stäbchen Ricken-Fischer 1963 

E25; im Bildfeld Medaillon aus Doppelring Ricken-Fischer 1963 K20a und weibliche Gewandfigur 

nach rechts Ricken-Fischer 1963 M 246b zwischen Venus nach rechts Ricken-Fischer 1963 M51a. 

Rheinzabern, Ware B mit Zierglied O 382, 383. - Halsbruchstücke von 3 Einhenkelkrügen, Hees 

glattwandige Ware 5 A, Hofheim 50 B und Hees glattwandige Ware 2.

Verbleib: Privatbesitz u. Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1647.

33. (r 3254, h 2346) Bei einer Begehung am Südabhang des Fürstenberges, in dem kleinen Wald­

stück westlich des Weges Xanten-Birten wurde ein eisernes meißelähnliches Gerät aufgelesen. Die 

Länge beträgt 14,4 cm, die größte Breite 2,3 cm.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

34. (r 3015, h 2575) Anfang des Jahres 1977 wurde innerhalb der Colonia Ulpia Traiana, in dem 

sonst größtenteils als Archäologischen Park ausgewiesenen Gelände der östlichen Stadthälfte, noch 

ein privates Wohnhaus errichtet. Das Grundstück liegt am Antoniusweg, in der westlich an den 

Platz des Amphitheaters anschließenden Insula 35, unmittelbar an der südlichen Stadtmauer. Wäh­

rend der Ausschachtungen kamen römische Gräber zutage, die D. v. Detten archäologisch unter­

suchte (Schnitt 77/1). Dabei wurde eine Fläche von rund 16 x 16 m in zwei Streifen aufgedeckt, 

zwischen denen ein 1,5 m breiter Steg stehenblieb. Die Ausgrabung erbrachte 15 Gräber, die haupt­

sächlich an der West- und Nordseite in dichter Streuung lagen. Im übrigen Teil der Fläche wurde 

nichts gefunden; hier mag die gleich sehr tief angesetzte maschinelle Erdbewegung einiges zerstört 

haben. Auch die meisten Gräber der Westseite sind von dem schweren Fahrzeug in Mitleidenschaft 

gezogen worden. Die Grabumrisse waren wegen zahlreicher früherer und späterer Eingriffe in den 

Boden oft nur unklar oder gar nicht festzustellen. Form und Größe sind dem Plan (Abb. 26) zu 

entnehmen. Durch den Nordteil der Fläche zog sich ein 0,8 m breiter Graben, in dessen Verfüllung 

wiederum einige Gräber eingetieft waren.

M. Kunter, Professor am anthropologischen Institut der Universität Gießen, unternahm freundli­
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cherweise Bestimmung und Auswertung der Leichenbrände; dafür sei ihm auch an dieser Stelle 

herzlich gedankt.

Grab A (Abb. 27). Urnengrab; unregelmäßig ovaler Umriß (0,9 x 0,8 m; UK 22.30).

TS-Teller (Hofh. 2) mit Stempel DIOCARI. - TS-Reibschale (Hofh. 12). - Rauhwandige Urne aus 

fleckig dunkel- und mittelgrauem Ton. - 2 Unguentarien aus hellgrünem klarem Glas; Boden eines 

dritten. - Schieferstäbchen (erh. L. 4,7 cm, Dm. 0,4 cm), wahrscheinlich Rest eines stilus. - Wenige 

rostige Eisennägel. - Auf dem TS-Teller lag ein Salzbrocken.

Leichenbrand: 530 g; fein (unter 1 cm) bis mittelgrob (1-5 cm); weißlich; vollkommene Ver­

brennung. - Identifizierbar: Schädelteile, Dia- und Epiphysenfragmente, Wirbelteile, Beckenfrag­

mente, eine Patella, Scapulareste. - Alter: offene Schädelnähte, weitgehend fehlende Degenerations­

erscheinungen an den Wirbelkörpern sprechen für spätadultes Alter (30-40 Jahre). - Geschlecht: 

nicht sicher bestimmbar; relativ großer Durchmesser des Femurkopfes, große Patella, gerundeter 

oberer Orbitarand, angedeutete Überaugenbrauenbögen sprechen für eher männliches Ge­

schlecht.

Grab B (Abb. 28). Einzelne Urne; UK 22.40.

Fragmente einer rauhwandigen Urne (Hofh. 87) und eines Deckels aus dunkelgrauem Ton, Deckel 

mit fast schwarzer Oberfläche. - Einige rostige Eisennägel.

Leichenbrand: 431 g; fein (unter 1 cm) bis mittelgrob (1-5 cm); weißlich; vollkommene bis 

kreideartige Verbrennung. - Identifizierbar: Schädelteile, Dia- und Epiphysenfragmente, Wirbelre­

ste. - Alter: starke Abnützungen der Wirbelkörperkanten machen matures Alter (40-60 Jahre) 

wahrscheinlich. - Geschlecht: nicht sicher bestimmbar; relativ kräftige Schädelkonturen, massive 

Langknochen mit starken Muskelansatzmarken sprechen für eher männliches Geschlecht. - Konsti­

tution: kräftige Langknochen, starke Muskelansatzmarken. - Besonderheiten: Spondylosis defor- 

mans mittleren Grades an einigen Wirbelresten.

Grab C. Brandschüttungsgrab; schlauchartiger Umriß, an dessen nördlichem Ende Reste von 

zwei verkohlten Brettern zu sehen waren; im Winkel dazwischen ein Häufchen Leichenbrand; UK 

22.20.

Verbrannte Fragmente eines glattwandigen Einhenkelkruges (Hofh. 50). - Geschmolzenes gläsernes 

Unguentarium. - Zahlreiche rostige Eisennägel. - Holzkohle. - Knochenreste von Reh und 

Schwein, verbrannt und unverbrannt.

Leichenbrand: 1420 g; mittelgrob (1-5 cm) bis grob (über 5 cm); weißlich, z. T. schwarz; 

überwiegend vollkommene bis kreideartige Verbrennung; einzelne Langknochen und Schädeldach­

knochen menschlichen Ursprungs völlig unverbrannt (zugehörig?). - Identifizierbar: Schädelteile, 

Dia- und Epiphysenfragmente, Fuß-, Hand-, Finger- und Zehenknochen, Beckenteile. - Alter: 

Epiphysenfugen geschlossen, Nahtzustand nicht zu beurteilen; spätadultes bis frühmatures Alter 

(30-50 Jahre) wahrscheinlich. - Geschlecht: nicht sicher bestimmbar; Stärke der Langknochen­

schäfte spricht vielleicht für männliches Geschlecht.

Grab D (Abb. 27; 31). Urnengrab, das zusammen mit einem weiteren Urnengrab F in einer etwa 

quadratischen Grube (L. 1 m) lag; UK 22.40.

TS-Boden (wohl von Hofh. 9) mit Stempel SECVNDI, eines Töpfers aus La Graufesenque (vgl. 

Hofheim Nr. 72). - Lampe einfacher Form aus weißem Ton mit hellrotem Überzug (Hofh. 38). - 

Kleiner glattwandiger Einhenkelkrug (Hofh. 50/51) aus ockerfarben-hellbräunlichem Ton. - Unter­

teile von 2 glattwandigen Krügen aus weißem Ton, einer sehr verbrannt. - Große rauhwandige 

Urne aus dunkelgrauem und kleiner rauhwandiger Topf aus mittelgrauem Ton (beide Hofh. 87). - 

Wenige rostige Eisennägel.

Leichenbrand: 1077 g; fein bis mittelgrob; weißlich, z. T. schwärzlich; vollkommene Ver­

brennung. - Identifizierbar: Schädelfragmente, u. a. linke und rechte Pars petrosa, Maxillarest und 

Zähne, ein Proc. front, des Os zyg.; Dia- und Epiphysenfragmente, Wirbelkörper und Wirbelfort­

sätze, Beckenteile, Fingerknochen, Rippenfragmente. - Alter: nicht ganz ausgebildete Molaren-
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26 Xanten, römische Gräber im Bereich der CUT. - Maßstab ca. 1 : 80.
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27 Xanten, Bereich der CUT. Funde aus den Gräbern A, D und G. - Maßstab 1 : 3, Stempel 1:1.
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28 Xanten, Bereich der CUT. Funde aus den Gräbern B, H, J, Q und unter Grab P geborgenes neolithisches 

Gefäß. - Maßstab 1:3.

wurzeln, völlig offene Schädelnähte, offene Epiphysenfugen an den Darmbeinkämmen sprechen für 

juveniles bis subadultes Alter (16-20 Jahre). - Geschlecht: nicht sicher bestimmbar; glatte Inionre- 

gion, zierliche Langknochen, kleiner Femurkopf, kleiner Durchmesser des Cap.radii und zierlicher 

Proc.front, des Os zyg. sprechen für eher weibliches Geschlecht. - Konstitution: zierliche Lang­

knochen, schwache Muskelansatzmarken.

Grab E (Abb. 29). Urnengrab; rechteckige Grube (0,9 x 1,1 m); UK 22.20.

Bruchstücke eines glattwandigen Einhenkelkruges (Hofh. 50) aus weißem Ton. - Rauhwandige 

Urne (Hofh. 87) aus grauem Ton. - Unguentarium aus grünlichem Glas. - Geschliffenes Schiefer­

fragment, wohl abgesplitterte Ecke einer Schminkpalette. - Verbrannter Nagel mit flachem Kopf; 

zahlreiche rostige Eisennägel. - Holzkohle. - Tierknochen: Wirbelteile, Rippen; nicht sicher be­

stimmbar.

Leichen brand : 1290 g; mittelgrob bis grob; weißlich, einige Epiphysen schwärzlich; voll­

kommene Verbrennung. - Identifizierbar: Schädelteile, u. a. linke und rechte Pars petrosa, Mandi­

bular- und Maxillareste, ein linker oberer Orbitarand; Dia- und Epiphysenfragmente, u. a. ein 

Cap.radii; Wirbelteile, u. a. ein Dens axis; Scapula- und Rippenfragmente. - Alter: Obiiteration 

an der Tab. int., z. T. offene Nähte an der Tab.ext. machen spätadultes bis frühmatures Alter 

(30-50 Jahre) wahrscheinlich. - Geschlecht: kräftige Langknochen, großer Durchmesser des 

Cap.radii, kräftiger Occipitaltorus, gerundeter oberer Orbitarand, starke Superciliarbögen, große 
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Gelenkenden lassen mit großer Wahrscheinlichkeit auf männliches Geschlecht schließen. - Konsti­

tution: robuste Langknochen, starke Muskelansatzmarken. - Pathologica: spondylotische und 

spondylarthrotische Veränderungen an einem Halswirbel.

Grab F (Abb. 29; 31). Urnengrab; siehe Grab D.

Rauhwandige Urne aus rotem Ton (Hofh. 87). - Firmalampe. - Rostige Eisenteile.

Leichenbrand: 332 g; mittelgrob; weißlich, z. T. schwärzlich bei Knochen der unteren Ex­

tremität; überwiegend vollkommene bis kreideartige Verbrennung; z. T. unvollkommene Verbren­

nung bei schwärzlichen Knochen, Osteonenstruktur mit Lamellen gut erhalten. - Identifizierbar: 

Dia- und Epiphysenfragmente, Wirbelkörperreste, u. a. eine Axis; Becken- und Schädelfragmente.

- Alter: nicht genau bestimmbar; mit Sicherheit Reste eines Erwachsenen; eher adult (20-40 Jahre).

- Geschlecht: nicht sicher bestimmbar; kräftige Schädelknochen, massive Langknochenkompakta, 

wahrscheinlich U-förmige Incisura isch.maj. sprechen für eher männliches Geschlecht. - Konstitu­

tion: robuste Langknochen, kräftige Muskelansatzmarken.

Grab G (Abb. 27). Unregelmäßiger Umriß der Grabgrube mit eckigen Einziehungen und Aus­

buchtungen (L. 1,2 m); UK 22.50.

Fragmente eines glattwandigen Henkelkruges aus weißem Ton, z. T. schwarz verbrannt. - Fuß und 

Rand eines rauhwandigen Bechers aus rotem glimmerhaltigem Ton, fleckig grau-rot gebrannt, san­

dig gemagert (ähnlich Hofh. 85 A). - Fuß und Rand eines rauhwandigen Henkeltopfes (Hofh. 89) 

aus mittelgrauem Ton. - Rand eines rauh wandigen Topfes aus ziegelrotem Ton; auf gestrichener 

Tonfleck mit eingetieften Kerbstrichen. - Eisennägel.

Kein Leichenbrand.

Grab H (Abb. 28). Brandschüttungsgrab; Leichenbrand und Holzkohle am Boden der ovalen 

Grube (0,8 x 0,6 m); UK 21.80.

Wenige Wandfragmente einer großen Reibschale. - Verbranntes, geschmolzenes Unguentarium aus 

Glas. - Zahlreiche rostige Eisennägel.

Leichenbrand: 785 g; mittelgrob; weißlich, z. T. schwärzlich; vollkommene Verbrennung. - 

Identifizierbar: Schädelfragmente, u. a. ein Proc.mast., Maxilla- und Mandibulareste; Dia- und 

Epiphysenfragmente, Becken- und Scapulateile, Rippen- und Wirbelfragmente. - Alter: z. T. ver­

wachsene Schädelnähte, Randzacken an den Wirbelkörperkanten deuten auf matures Alter (40-60 

Jahre). - Geschlecht: kräftige Langknochen, großer Mastoidfortsatz, große Gelenkflächen lassen 

auf eher männliches Geschlecht schließen. - Konstitution: kräftige Langknochen, starke Muskelan­

satzmarken. - Pathologica: Spondylosis deformans mittleren Grades an einem Lendenwirbel.

Grab I (Abb. 28). Urnengrab; unklarer Umriß (etwa 0,7 x 0,8 m); UK 22.20; wird von Grab K 

leicht überschnitten.

Bruchstücke von 2 glattwandigen Einhenkelkrügen (Hofh. 50) aus grauweißem Ton. - Reste einer 

rauhwandigen Urne (Hofh. 87) aus grauem Ton. - Zahlreiche rostige Eisennägel. - Mehrere Salz­

brocken.

Leichenbrand: 365 g; mittelgrob; weißlich, z. T. schwärzlich; vollkommene Verbrennung. - 

Identifizierbar: Dia- und Epiphysenfragmente, Becken- und Schädelteile, u. a. Inionregion; Patella­

reste, ein Dens axis. - Alter: nicht genau bestimmbar; geschlossene Epiphysenfugen, offene Schä­

delnähte deuten auf adultes Alter (20—40 Jahre). - Geschlecht: zierliche Langknochen, glatte Gla- 

bella, kleine Patella, kleiner Axis, glatte Inionregion, weit V-förmige Inc.isch.maj., Verlauf der Au- 

ricularkante sprechen mit großer Wahrscheinlichkeit für weibliches Geschlecht. - Konstitution: 

zierliche Langknochen.

Grab K (Abb. 29). Urnengrab; sehr große, langrechteckige Grube (1,7 x 0,9m) mit Brandspuren 

an den Rändern; UK 22.10.

Randfragment eines belgischen Bechers aus hellgrauem Ton mit Schlickerauflage (Hofh. 118). -
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29 Xanten, Bereich der CUT. Funde aus den römischen Gräbern E, F, K und L. - Maßstab 1 : 3.
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Hals- und Wandscherben eines glattwandigen Einhenkelkruges (Hofh. 50) aus weißem Ton, z. T. 

verbrannt. - Boden einer rauhwandigen Urne aus grauem Ton, verbrannt. Holzkohle. - Zahlreiche 

rostige Eisennägel. - Glasschmolz.

Leichenbrand: 130 g; fein bis mittelgrob; weißlich, etwas gräulich; vollkommene Verbren­

nung. - Identifizierbar: Schädelfragmente, Dia- und Epiphysenfragmente, eine Patella, Fingerkno­

chen, Wirbelteile. - Alter: geringer Durchmesser der Langknochen und feine Schädelknochen las­

sen auf spätkindliches Alter (6-12 Jahre) schließen. - Geschlecht: nicht bestimmbar.

Grab L (Abb. 29). Urnengrab; Umriß nicht geklärt.

Belgischer Knickwandtopf aus graubeigem Ton mit schwarzem Überzug (Hofh. 113). - Rauhwan- 

dige Urne aus hellgrauem Ton (Hofh. 87). - Eisennägel.

Leichenbrand: 527 g; mittelgrob; weißlich; vollkommene Verbrennung. - Identifizierbar: 

Dia- und Epiphysenfragmente, Schädelreste, u. a. ein rechter Proc. cond., isolierte Zähne, eine 

rechte und eine linke Pars petrosa, ein rechter Mastoidfortsatz; Wirbelteile und Scapulareste. - Al­

ter: z. T. obliterierte Schädelnähte sprechen für mindestens spätadultes bis frühmatures Alter 

(30-50 Jahre). - Geschlecht: nicht sicher bestimmbar; großer Durchmesser der Humerusköpfe, 

starke Kompakta der Langknochen, kräftiger Mastoidfortsatz, Pars petrosa indifferent, sprechen 

für eher männliches Geschlecht. - Konstitution: kräftige Langknochen, starke Muskelansatzmar­

ken.

Grab M. Brandschüttungsgrab; Leichenbrand und Holzkohle in der ganzen, etwa rechteckigen 

Grube (0,45 x 0,55 m) verstreut, konzentriert an der Südseite; UK 22.00.

Wenige Scherben, Eisennägel, Verputzreste. - Unverbrannte Tierknochensplitter.

Leichenbrand: 725 g; mittelgrob bis grob; überwiegend weißlich, z. T. schwärzlich; voll­

kommene Verbrennung. - Identifizierbar: Dia- und Epiphysenfragmente, u. a. ein Cap.radii; Schä­

delteile, ein Mastoidfortsatz; Wirbelreste, je eine rechte und linke Patella, Fußknochen. - Alter: ge­

schlossene Epiphysenfugen, nur geringe Obiiterationsspuren bei den Schädelnähten lassen auf spät­

adultes Alter (30-40 Jahre) schließen. - Geschlecht: massive Langknochen, große Patella, große 

Gelenkenden, kräftiger Mastoidfortsatz, starker Occipitaltorus sprechen mit großer Wahrschein­

lichkeit für männliches Geschlecht. - Konstitution: kräftige Langknochen, starke Muskelansatz­

marken.

Grab N (Abb. 30-33). Urnengrab; erscheint als 0,5 m breite Grube im Westprofil; UK 21.80.

Lampe mit eckiger Volutenschnauze aus weißem Ton mit rotem Überzug; rechte Schnauzenseite 

dunkelbraun verbrannt. - Belgischer flacher Teller (Hofh. 99) aus hellgrauem Ton mit schwarzer 

Oberfläche, innen mit Strichelkranz und unleserlichem Stempel. - Belgischer Teller (Hofh. 99) aus 

hellem Ton mit weißlichgrauer Oberfläche, innen mit Strichelkranz und unleserlichem Stempel. - 

Glattwandiger Einhenkelkrug aus weißem Ton, hellgrau gebrannt; z. T. beim Verbrennen gesintert, 

mit Hitzeglasur. - Rauhwandiger Gurtbecher aus hellgrauem Ton; am Boden verbrannt und gesin­

tert. - Rauhwandiger Becher aus dunkelgrauem Ton (Hofh. 85). - Rauhwandige Urne aus dunkel­

grauem Ton (Hofh. 87). - Rand eines ebensolchen Topfes aus hellgrauem Ton. - Verrosteter Eisen­

ring mit ovaler Fassung und daranhängendem Glastropfen; wohl von einer Glasflußgemme, die 

beim Verbrennen schmolz. - Eisenniete. - Spiegelgriff aus Bronze: runder, zu einer Schlaufe zu­

sammengebogener Bronzestab, am Scheitel ein Kügelchen, von zwei Zwingen gehalten; die oberen 

Enden sind zu Spitzen ausgeformt, die den Spiegelrand umfaßten; eine Lasche an der oberen 

Zwinge hielt die Spiegelscheibe. - Münze: Claudius; As, 41-44; Rom; RIC 66. - Tierknochen vom 

Schwein: Fragmente von Schulterblättern und Rippen.

Leichenbrand: außerhalb der Urne 1200 g; mittelgrob; weißlich, z. T. schwärzlich; vollkom­

mene Verbrennung. - Identifizierbar: Dia- und Epiphysenfragmente, Tibia, Femur, Humerus, Ra­

dius, Ulna, Fibula; ein Scapulafragment, Halswirbelreste, Bruchstücke beider Kniescheiben, Schä­

delfragmente, u. a. ein rechter oberer Orbitarand, ein linker Proc.front, des Os zyg., eine rechte 

Pars petrosa, Unterkieferbruchstücke, isolierte Zähne. - Alter: völlig offene Schädelnähte, voll aus-
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30 Xanten, Bereich der CUT. Funde aus dem römischen Grab N. - Maßstab 1:3.
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31 Lampen aus Grab D (2), F (1) und N (3). - Maßstab 1 : 2.

32 Belgischer Teller mit Strichelkranz und (unleserlichem) Stempel aus Grab N. - Maßstab 1:3.

gebildete Zähne, geschlossene Epiphysenfugen lassen auf frühadultes Alter (20-30 Jahre) schließen. 

- Geschlecht: sehr große Pars petrosa, kräftiger Überaugenbrauenbogen, breit-robuste Gestalt des 

Proc.front., große Patella lassen mit großer Wahrscheinlichkeit auf männliches Geschlecht schlie­

ßen. - Konstitution: robuste Langknochen, kräftige Muskelansatzmarken.

Innerhalb der Urne 1158 g; fein bis grob; weißlich, vereinzelt gräulich und schwärzlich, aus der 

oberen Lage etwas gelblich; vollkommene Verbrennung. Die Brandknochen wurden in drei Schich­

ten herausgenommen, um etwa eine Abfolge des Auslesens feststellen zu können: untere Schicht a 

495 g; mittlere Schicht b. 608 g; obere Schicht c 55 g. - Identifizierbar: a. Diaphysenfragmente, u. a. 

Tibia, Humerus, Femur; Epiphysenfragmente, distale Femurcondyle, Fragment des Cap.fern.; 

Beckenfragmente mit Acetabulumrest, zwei Wirbelkörperreste, Schädeldachfragmente; b. Diaphy­

senfragmente, u. a. Femur, Humerus; Epiphysenfragmente, Cap.fern., distale Tibiaepiphyse; 13 

Wirbelkörperreste mit überwiegender Schwarzfärbung, u. a. ein Dens axis; Fragmente des Os sa- 

crum, Fuß- und Fingerknochenreste, Beckenfragmente, Rippenbruchstücke, Schädelfragmente, 

u. a. eine linke Pars petrosa, Unterkieferteile; c. ein Halswirbelkörper, Schädeldachfragmente, Rip­

penreste. - Alter: gänzlich offene Schädelnähte, völlig fehlende Degenerationserscheinungen an den 

Wirbelkörperdeckplatten und an den Alveolenrändern lassen auf frühadultes Alter (20-30 Jahre) 

schließen. - Geschlecht: kräftige Langknochen, ein massives, stark profiliertes Becken, betonter 

Occipitaltorus lassen kaum einen Zweifel an männlichem Geschlecht. - Konstitution: robuste 

Langknochen, kräftige Muskelansatzmarken.
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Der Leichenbrand innerhalb und außerhalb der Urne gehört mit an Sicherheit grenzender Wahr­

scheinlichkeit nur zu einem Individuum; kein Skeletteil doppelt, gleiche Knochenstärke. Die Ver­

teilung der Knochen in den Schichten der Urne läßt keine Selektion nach Knochenregionen erken­

nen. In allen Lagen kommen z. B. Langknochen, Wirbel- und Schädelfragmente vor. Im Vergleich 

zu den anderen Leichenbränden sind hier sehr sorgfältig nahezu alle nach der Verbrennung übrig-

33 Bronzener Spiegelgriff aus Grab N. - Maßstab 1 : 2.

gebliebenen Knochenreste aufgesammelt worden. Das Gewicht des Leichenbrandes ist dementspre­

chend auch wesentlich höher als bei den anderen Gräbern.

Tierknochen konzentrieren sich außerhalb der Urne und innerhalb in den oberen Schichten, neh­

men dort nach unten hin ab und stammen von mindestens 2 verschiedenen Jungtieren; a. 2 Kno­

chensplitter; b. 7 Fragmente, proximale Tibiareste, Metacarpalknochen; c. 16 Fragmente, proximale 

Tibiateile, distale Humerus- und Femurfragmente, Metacarpal- und Metatarsalknochen.

Grab P. Urnengrab; Umriß unklar, am Südprofil etwa 1,5m breit; UK 22.20.

Wenige Scherben eines glattwandigen Kruges aus weißem und einer rauhwandigen Urne aus 

grauem Ton. - Glasschmolz. - Eisennägel. - Einige Splitter von Tierknochen. - Unter dem Grab 

lag eine Sandschicht, darunter Rand- und Wandfragmente eines neolithischen Gefäßes mit Griff- 

knubbe aus hellbraunem Ton, das wahrscheinlich der frühen Michelsbergkultur (Bischheim) ange­

hört (Abb. 28).

Leichenbrand: 168 g; mittelgrob; weißlich, z. T. schwärzlich; vollkommene Verbrennung. - 

Identifizierbar: Dia- und Epiphysenfragmente, Schädelteile, Handknochen, Wirbel. - Alter: nicht 

genau bestimmbar; geschlossene Epiphysenfugen, offene Schädelnähte sprechen für adultes Alter 

(20-40 Jahre). - Geschlecht: nicht sicher bestimmbar; dünne Langknochenkompakta, kleine Wir­

belkörper, geringer Durchmesser des Cap.radii (16 mm) lassen eher weibliches Geschlecht anneh­

men. - Konstitution: feine Langknochen, schwache Muskelansatzmarken.
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Grab Q (Abb. 28). Brandschüttungsgrab; Leichenbrand und Holzkohle über die ganze rundliche 

Grube (Dm. 0,8-0,9 m) verstreut; UK 22.20.

Glattwandiger Becher mit abgesetztem Rand aus rötlich-hellbraunem Ton (ähnlich dem Ton der 

Goldglimmerware) mit Strichelverzierung. - Glattwandiger Einhenkelkrug. - Zahlreiche Eisennä­

gel.

L ei ch e n b r an d : 112 g; mittelgrob (1-3 cm); weißlich, z. T. schwärzlich; vollkommene bis 

kreideartige Verbrennung. - Identifizierbar: Dia- und Epiphysenfragmente, Schädelsplitter. - Al­

ter: etwa halb verwachsene Schädelnähte sprechen für matures Alter (40-60 Jahre). - Geschlecht: 

nicht sicher bestimmbar; relativ zierliche Langknochen lassen auf vielleicht weibliches Geschlecht 

schließen.

Ergebnisse der anthropologischen Bestimmungen

Die anthropologische Untersuchung von 14 Leichenbränden römerzeitlicher Gräber aus Xanten 

konnte Hinweise auf Alter, Geschlecht, Knochenkonstitution und bisweilen pathologische Verän­

derungen der kremierten Individuen geben. Die oft geringe Menge des Leichenbrandes und der sehr 

fragmentarische Zustand der Knochenreste erschweren die anthropologische Geschlechtsbestim­

mung, die deshalb nicht immer ganz sicher ist. In Fällen, in denen archäologische und anthropolo­

gische Bestimmung differieren, sollte dieser Unsicherheitsfaktor berücksichtigt werden. Nach Er­

haltungszustand, Farbe und Verbrennungsgrad der Knochen ist in der Regel mit einer intensiven 

und langandauernden Verbrennung zu rechnen. Beim Nachschmelzen von Glasresten, die schon 

bei der Kremation geschmolzen waren, wurde eine Temperatur von etwa 950° C erreicht, ein An­

halt für die Verbrennungstemperatur. Die Art der bestatteten Leichenbrandreste sowie die durch­

schnittlich geringen Brandgewichte deuten darauf hin, daß nach der Kremation nicht immer der ge­

samte Leichenbrand, sondern nur willkürlich selektierte Teile ins Grab gelangten. Grab N ist si­

cherlich eine Ausnahme. - In einzelnen Gräbern waren verbrannte Tierknochen beigemischt.

(M. Kunter)

Archäologische Ergebnisse

Die Grabungsfläche erfaßte den willkürlichen Ausschnitt eines Gräberfeldes, das sich wohl nach al­

len Seiten weiter ausdehnte (vgl. H. Hinz in: ANRW II 4 [1975] 830 Abb. 2a). Mauer und Graben 

der Colonia Ulpia Traiana haben es teilweise zerstört. Man wird also kaum erwarten, daß diese zu­

fällige Gruppierung irgendwelche Gesetzmäßigkeiten offenbart. Ein Blick auf die tabellarische 

Übersicht bestätigt das. Einige Besonderheiten fallen dennoch auf.

Von den 15 Gräbern enthielten 14 Leichenbrand; 4 wurden als weibliche Bestattungen bestimmt 

(D; I; P; Q), 9 als männliche, 1 stammt von einem Kind; dabei sind allerdings die bei der anthropo­

logischen Auswertung genannten Unsicherheiten zu berücksichtigen. Archäologisch würde man das 

reich mit Beigaben versehene Grab N mit Ring und Spiegelgriff lieber einer Frau zuschreiben; es ist 

indessen ein sicheres Männergrab. Ähnliches gilt für Grab E mit dem Schminkpalettenfragment. - 

Das umständlich winklig ausgeschachtete Grab G enthielt keinen Leichenbrand; die 'Beigaben“ 

standen in nischenartigen Buchten, der Grubenumriß war klar zu erkennen. Vielleicht handelt es 

sich um eine Art Kenotaph. Bestattungen ohne Knochenreste sind auf römischen Gräberfeldern des 

öfteren zu beobachten. - Alle Altersstufen sind vertreten, doch überwiegen die Jahrzehnte zwi­

schen dem 30. und dem 60. Lebensjahr. - 10 Gräber sind Urnengräber, 4 können als Brandschüt­

tungsgräber bezeichnet werden (C; H; M; Q): ausgelesener Leichenbrand wurde in der Grabgrube 

fast ohne Rückstand des Scheiterhaufens gesammelt; daß diese vier Gräber alle an der Westseite der 

Grabungsfläche liegen, ist sicherlich ein Zufall. Vielleicht gehörten aber H und Q, Mann und Frau 

derselben Altersstufe in ähnlich geformten Grabgruben, zusammen. - Beachtenswert ist, daß die 

beiden Urnengräber D und F, von verschiedenem Geschlecht und Alter, gemeinsam in einer recht­

eckigen Grube bestattet wurden. - Das Frauengrab I und das ungewöhnlich große Kindergrab K 

könnten ebenfalls eine Gruppe bilden. - Sonst sind zwischen Geschlecht, Alter und Beigabenkom-
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binationen keine Zusammenhänge festzustellen. Rostige Eisennägel sind in fast allen Gräbern vor­

handen. - Bevorzugte Gefäßbeigaben sind Krüge; es ist jedoch sicherlich wieder ein Zufall, daß die 

beiden Gräber D und I, die mehr als einen Krug enthalten, weibliche Bestattungen bargen. Becher 

sind nur in Gräbern zu finden, die auch einen Krug aufweisen. Teller, Töpfe, Reibschalen verschie­

dener Waren und Typen und Glasunguentarien kommen hinzu. Lampen waren bei der Doppelbe­

stattung D, F und bei dem reichen Grab N. - Tierknochen, die wohl als Speisebeigaben auf dem 

Scheiterhaufen zu deuten sind, haben sich bei mehreren Gräbern erhalten. - Eigentümlich ist ein 

Befund in den Gräbern A und I; hier notierten die Ausgräber ’Salzstein‘ in den Zeichnungen. Lei­

der ist nicht klar, was damit gemeint sein kann; Proben wurden nicht genommen. Der Geschmack 

war der von Salz, aber normales Kochsalz oder dergleichen kann es schwerlich gewesen sein, das 

hätte sich längst aufgelöst.

Die Zeitstellung der Gräber ist ziemlich einheitlich. Im gut ausgestatteten Grab N lag eine Münze 

des Claudius; es dürfte daher in die Jahrhundertmitte oder ins Jahrzehnt danach zu datieren sein; 

für diesen Ansatz sprechen auch der großformatige Einhenkelkrug und die beiden gestempelten 
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belgischen Teller. Die Gräber E und K haben ebenfalls großformatige Krüge. Zur frühen Gruppe 

mag auch Grab L mit dem dünnwandigen belgischen Knickwandtopf zählen und Grab I, das von K 

überschnitten wird, jedoch einen verhältnismäßig kleinen Einhenkelkrug besitzt. - Die anderen 

Gräber dürften sich auf die neronische Epoche verteilen. - Zu der Doppelbestattung D, F gehören 

eine Firmalampe und der Stempel eines frühflavischen Töpfers; die beiden Gräber werden daher die 

spätesten der Reihe sein.

Verbleib: Privatbesitz und Rheinisches Landesmuseum Bonn. (U. Heimberg)

Fränkische Zeit ( M e r o w i n g e r z e i t)

Bonn (TK 5209 Siegburg: r 82710, h 19575). Bereits 1964 wurde beim Bau eines Hauses im Orts­

teil Oberkassel der untere Teil eines spätfränkischen Gefäßes entdeckt. Das von W. Hey ge­

borgene Gefäß lag in einer Tiefe von 0,80 m. Es weist auf der Innenseite unregelmäßige Drehrillen 

auf und ist von hellbrauner Farbe. Es ist anzunehmen, daß der Fund zu einer fränkischen Bestat­

tung gehört.

Verbleib: Privatbesitz. (K. Offergeld - M. Rech)

Bornheim, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5207 Bornheim: r 6717, h 2516). Im Ortsteil Waldorf wurde 

von P. Niedeggen, Waldorf, beim Anlegen eines Spargelbeetes auf seinem Grundstück frühmittelal­

terliche Keramik geborgen. Er fand mehrere Scherben eines hartgebrannten, hellgelben Gefäßes 

Badorfer Machart mit der typischen Rollstempelverzierung sowie die Randscherbe eines wohl spät­

fränkischen Wölbwandgefäßes. Die Fundstelle liegt auf einer Bergnase, die sich Richtung Osten 

vorschiebt.

Verbleib: Privatbesitz. (N. Zerlett - M. Rech)

Mechernich, Kr. Euskirchen (TK 5404 Mechernich: r 4612, h 0092) Weyer. Bei der Verlegung 

von Wasserleitungsrohren auf dem Weg vom Kirchberg nach Vollem wurde etwa 20 m südwestlich 

der Kirche ein Grab vom Bagger angeschnitten. Die Grabgrube zeigte sich nur in der westlichen 

Profilwand des ausgehobenen, knapp 1 m breiten Grabens, während in der Ostwand der gewach­

sene Boden bis zur Humusdecke anstand. Es war nur das östliche Ende des Grabes erfaßt worden. 

Der größte Teil des Grabes verlief über die Ausschachtungsgrenze hinaus nach Westen in eine Wie­

se. Die Grabgrube hatte eine Breite von 0,80 m, die Sohle lag bei 1 m unter heutiger Oberfläche. 

Die Füllung bestand aus stark mit Humus durchsetztem Kalkgrus, der bei Anlage des Grabes in 

den anstehenden stark verwitterten Kalkfels angefallen, und wieder, vermischt mit Humus, in die 

Grabgrube eingebracht worden war. Sargreste konnten nicht festgestellt werden. Sie mögen vor­

handen gewesen sein, waren in dem lockeren Füllmaterial jedoch nicht mehr zu erkennen. Auf der 

Grabsohle lagen an der Südwand der Grabgrube ein Schädel und einige Knochenfragmente. Beiga­

ben wurden nach Aussagen der Arbeiter, die den Wasserleitungsgraben angelegt und dabei das 

Grab zum Teil freigelegt hatten, nicht gefunden. Nach Lage des Schädels und der Knochenreste zu 

urteilen, war das Grab gestört.

In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, daß im Jahre 1938 beim Abbruch der alten Sakristei an 

der Kirche zwei Steinplattengräber gefunden wurden, die ebenfalls gestört waren (Bonner Jahrb. 

145, 1940, 353). Die Kirche von Weyer steht also auf einem größeren, wahrscheinlich fränkischen 

Friedhof. Dies erklärt auch die abseitige Lage der Kirche vom Ort und die Höhenlage.

(P. J. Tholen) 
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Meckenheim, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5308 Bonn-Bad Godesberg: r 7210, h 1022). Bei Ausschach­

tungsarbeiten auf dem Grundstück von W. Simon, Klosterstraße 39, wurde am 29. 5. 1978 ein Ske­

lett freigelegt. Der bauleitende Architekt, Herr Bösche, Meckenheim, meldete den Fund 

(Abb. 34,2). Die Baugrube war 10 m breit, 14 m lang und 2,5 m tief unter Straßenoberkante = 

174,79 m ü. NN. Erst beim Ausheben der Mauerfundamentgräben hatte man das Skelett ange­

schnitten und zum Teil freigelegt. Die Arbeiter übergaben 16 Perlen, 1 Bronzenadel, 1 Bronze- und 

1 Eisenring, die sicher diesem Grab 1 entnommen waren. Weiterhin eine Unterkieferhälfte und 2 

Bruchstücke eines Knochenkamms, die zu Grab 2 gehörten.

Grab 1 (Abb. 34,1): Planum-Höhe 174,94 m; das Skelett lag in gestreckter Rückenlage, Schädel 

WSW, Länge 1,44 m; die Außenmaße der Grabverkleidung aus Holz betrugen 1,96 x 1,04 m, 

Wandstärke 4—4,5 cm, graubraun sandig-torfig; die Grabeinfüllung bestand aus hellbraunem lehmi­

gen Sand, im etwa 50 cm breiten Raum rechts neben dem Skelett war dunkelbrauner sandiger Lehm 

eingelagert; dort zeichnete sich in Schulterhöhe ein 40 x 42 cm großes Holzkästchen ohne Beschläge 

ab, Wandstärke ca. 1,5 cm. Die eigentliche Grabgrube war auf der Südseite noch 12 cm, auf der 

Nordseite 22 cm und am Fußende im Osten noch ca. 14 cm größer als die Grabverkleidung, und 

mit dunkelbraunem Lehm verfüllt.

Funde : 1. Die bereits erwähnten 16 Perlen sollen auf dem Hals und rechts vom Schädel gelegen 

haben, 2 waren zerbrochen. Auf der linken Seite und unter dem Schädel fanden sich aufgereiht wei­

tere 11 Perlen. Insgesamt wurden 27 Perlen gefunden: 7 opak-graue (Abb. 36,1-7), 1 transluzid- 

hellgrüne mit gekreuzten gelben Fäden (Abb. 36,8; wie Koch, Schretzheim, Gruppe 36,4), 1 opak­

rote mit mehrschichtiger, weißer und grüner Augenauflage (Abb. 36,9; wie Koch, Schretzheim, 

Gruppe 6,4), 6 opak-rote (Abb. 36,10-15), 1 opak-hellgrüne (Abb. 36,16), 6 opak-türkisfarbene 

(Abb. 36,17-22), 1 transluzid-hellblaue (Abb. 36,23), 1 opak-gelbe (Abb. 36,24), 3 opak-orange- 

farbene (Abb. 36,25-27). - 2. In Höhe der Ohren lag je ein Ring aus Silberdraht, 0,1 cm stark,

1,8 cm Dm. (Abb. 35,2-3). - 3. Der o. g. Bronzering soll nach Angaben der Arbeiter neben dem 

linken Handgelenk gelegen haben; er ist 0,5 cm stark und hat einen Durchmesser von 2,3 cm (Abb. 

35,4). - 4. Am Mittelfinger (?) der linken Hand fand sich ein Ring aus Silberblech; 0,6 cm breit, 

0,1 cm dick, Durchmesser 2 cm (Abb. 35,5). - 5. Mehrere zusammengerostete Eisenteile ergaben 

nach der Restaurierung: fragmentarisch erhaltener Eisenring, äußerer Durchmesser etwa 6 cm 

(Abb. 35,9); Eisenring, äußerer Durchmesser 3,4 cm (Abb. 35,10); Eisenbeschlag mit zwei Bronze­

nieten (Abb. 35,11); fragmentarisch erhaltenes eisernes Messer, Länge noch 7,5 cm (Abb. 35,12). 

Bei den Eisenteilen lag eine weitere gelbe, opake Perle von 0,5 cm Durchmesser (nicht abgebildet). 

- 6. Ein 6 cm hohes Schneckenhaus lag unter den Eisenteilen; 1t. freundlicher Bestimmung von 

H. Mühlhäuser, Biolog. Institut (Zoologie) Universität Freiburg, handelt es sich um eine Porzellan­

oder Kaurischnecke, Cyprea pantherina, die am Roten Meer einschl. Golf von Suez und Golf von 

Akaba bis zum Horn von Afrika (Golf von Aden) vorkommt (Abb. 35,8). - Rechts vom rechten 

Fuß des Skeletts fanden sich die Fundstücke Nr. 7, 8 und 9: 7. Knickwandtopf, geglättet und redu­

zierend gebrannt, mit zwei Zeilen Rädchenverzierung, Höhe 9,6 cm, Randdurchmesser 9,6 cm 

(Abb. 35,6). - 8. Sturzbecher aus honigfarbenem Glas, kanneliert, Höhe 12,1 cm, Randdurchmes­

ser 6 cm, Durchmesser des Fußteils 5,6 cm (Abb. 35,7). - 9. Der Glasbecher lag schräg zum Skelett 

in einem Behälter aus organischem Material (Körbchen oder Beutel), dessen Umriß (Durchmesser 

17,5 cm) nur schwach dunkelbraun-lehmig im hellbraun-lehmigen Sand zu erkennen war. Der nach 

unten gerundete Klumpen reichte noch 11 cm unter das Planum; somit war der Becher beim Fun­

damentausstechen nicht beschädigt worden. - 10. Ob die oben erwähnte Bronzenadel am Kopf 

(Haarnadel) oder auf der Schulter gelegen hat, konnten die Arbeiter nicht mehr sagen (L. 13 cm, 

Dm. 0,25 cm, mit eingeritztem Muster) (Abb. 35,1).

Es handelt sich um ein Frauengrab.

Grab 2 (Abb. 34,2): Planumhöhe 172,85 ü. NN, reichte z. T. unter den Nordbau von Haus 

Nr. 41. Das Grab scheint bald nach der Beisetzung gestört worden zu sein. Die Außenmaße der 

hölzernen Grabverkleidung betrugen 2,14 m in der Länge und 1 m in der Breite; die Breite vor der
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Grab 2

34 Meckenheim, fränkische Gräber.
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35 Funde aus den fränkischen Gräbern von Meckenheim. - Maßstab 1 : 2.
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36 Perlen aus den fränkischen Gräbern von Meckenheim. - Maßstab 1:1.

Mauer war 0,56 m, die SO-Kante wurde an der Stelle, an der die Mauer noch nicht unterfangen 

war, nicht erreicht. Die Grabgrube war am Fußende noch 4 cm, an der Nordseite um 12 cm, am 

Kopfende im WSW um 10 cm breiter und mit hellbraunem Sand mit Lehmklumpen verfüllt.

Schädelteile lagen zusammen mit Nackenwirbeln und Rippen im WSW-Ende, eine Unterkiefer­

hälfte lag 40 cm NO zusammen mit einer Beckenhälfte; die zweite Beckenhälfte fand sich zusam­

men mit Rückenwirbeln, Oberschenkelknochen und einem Schlüsselbein im ONO-Drittel der 

Grabgrube.

Funde: 1. In der Mitte des Grabes, wo wohl ehemals das Becken gelegen hatte, fanden sich 

zwei kleine Eisenbröckchen (nicht abgebildet). - 2. An rechter Körperseite 3 Perlchen: 1 opak-gel­

be, 1 opak-weiße mit blauem Wellenband (ähnlich Koch, Schretzheim, Gruppe 27,1), 1 opak-weiße 

(Abb. 36,28-30). - 3. Etwa in Mitte der Grube wurden zwei Teile eines Spinnwirtels aufgelesen 

(Durchmesser 2,7 cm) (Abb. 35,15). - 4. Die beiden Bruchstücke eines Knochenkammes sind ver­

mutlich im Erdreich über Bestattung 2 gefunden worden. Das eine ist verziert (Abb. 35,14), das 

andere besteht aus beidseits gezähntem Mittelteil und Mittelleiste mit zwei Eisennieten (Abb. 

35,13). - Am Kopfende (WSW) konnte noch ein Stück der Grabverkleidung 50 cm hoch festgestellt 

werden, 3 cm stark, dunkelbraun-lehmig-torfig. Das Bodenbrett lag bei 171,67 m ü. NN am Fuß­

ende, am Kopfende 8 cm höher.

Vielleicht Frauengrab.
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Grab 3 (Abb. 34,3): Planumhöhe 171,80 m ü. NN. Das Skelett lag in gestreckter Rückenlage, der 

Schädel nach WSW, die Länge (Schädeldecke-Fußsohlen) betrug 1,65 m, der rechte Arm war rechts 

vom Körper weggestreckt. Außenmaße der hölzernen Grab Verkleidung: 2,17 x 0,95 m, Stärke ca. 

3 cm, graubraun-torfig; die Grabeinfüllung hell- und dunkelbraun-sandig-lehmig marmoriert. Die 

Grabgrube war am Kopfende 6 cm größer, am Fußende und an der NW-Seite 10-14 cm, und mit 

hellbraunem Sand und dunkelbraunen Lehmklumpen verfüllt. Die S-Ecke und die SO-Seite der 

Grube ist von der Mauer des Hauses 41 überlagert.

Funde: 1. An Beigaben fanden sich: fragmentarisch erhaltener Feuerstahl (L. 10,2cm; Abb. 

35,24); fragmentarisch erhaltenes Eisenmesser (L. noch 12,3 cm; Abb. 35,25); fragmentarisch erhal­

tene eiserne Schere (L. 15,3 cm; Abb. 35,26). - 2. Auf der rechten Schulter lag eine Bronzefibel, 

der Oberteil war gut erhalten (Abb. 35,17); zur Halterung gehören vielleicht ein Eisenstab mit an­

oxydiertem geknickten Bronzeblech sowie ein Bronzeniet und 4 z. T. geknickte Blechstreifen (Abb. 

35,16.18-22). - 3. Rechts vom Skelett, 40 cm von der Wirbelsäule, lag in Gürtelhöhe eine rechtek- 

kige Eisenplatte von 6x5 cm Größe und ca. 0,5 cm Stärke, mit 4 aufgelöteten runden, halbkugeli­

gen Bronzenieten (Dm. 1 cm, H. 0,5 cm). Im Röntgenbild waren keine Tauschierungen zu erken­

nen (Abb. 35,23).

Wohl Männer grab.

In den ’Suchschnitten“ fanden sich keine weiteren Gräber. Im NW-Profil der Bauausschachtung 

zeigte sich bei 1,3 m unter heutiger Oberfläche ein 9 m breiter Graben, der am Boden der Aus­

schachtung bei ca. 172,2 m ü. NN noch 3 m breit war. Er hatte eine dunkelbraune Lehmeinfüllung, 

die sich im unteren Teil besonders gut von den hellbraunen Sand- und dunkelbraunen Lehmbän­

dern abhob. Im Planum, das durch die bereits eingetieften Fundamentgräben sehr gestört war, 

konnte man den Grabenverlauf, etwa parallel zur Klosterstraße, noch erkennen. Das Ostprofil exi­

stierte wegen Haus-Nr. 41 nicht. Die neuentdeckten Gräber (Abb. 34,3), die in das 6./7. Jahrhun­

dert datieren, gehören zu einem großen fränkischen Gräberfeld, aus dem bereits früher etwa 300 

Bestattungen bekanntgeworden sind (C. Koenen, Bonner Jahrb. 92, 1892, 147 ff.; P. J. Tholen, 

ebd. 165, 1965, 457ff.; hier Abb. 34,1-2).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 78.3725—3727. (J. Wentscher- H.-E. Joachim)

Weeze, Kr. Kleve (TK 4303 Uedem: r 1392, h 2148). Im Ortskern von Weeze wurden in einem of­

fenbar nicht erkannten fränkischen Grab eine stark korrodierte eiserne Lanzenspitze von 35 cm 

Länge und ein noch 8,2 cm langes Fragment eines Eisenmessers gefunden.

Verbleib: Museum Kevelaer. (H.-H. Wegner)

Wesel, Kr. Wesel (TK 4305 Wesel: r 4366, h 2561). Auf dem Bürgersteig der Friedensstraße, zwi­

schen Blücherstraße und Quadenweg, wurde in der aufgelockerten Erde des Standplatzes eines 

Baumes eine goldene Münze gefunden: gallo-fränkische Nachprägung des 6.-7. Jahrhunderts nach 

Justinian I. (527-565), Tremissis, 1,39 g, am Rande beschnitten und eingeschnitten sowie mit deut­

lichen Umlaufspuren; zu Belfort 5285.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner - V. Zedelius)

Xanten, Kr. Wesel (TK 4304 Xanten: r 31418, h 27389). Im zukünftigen Seebereich 

Wardt/Lüttingen auf der Flur 4, Stück 94, wurde ein fränkisches Keramikbruchstück mit 

Rollstempelverzierung aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1695. (J. Brauer — H.-H. Wegner)
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Mittelalter und Neuzeit

Alpen, Kr. Wesel (TK 4305 Wesel: r 3546, h 2054). Auf der nordöstlichen Seite der Straße zwi­

schen der B 57 und Menzelen-Ost befindet sich eine Wall-Graben-Anlage mit abgerundeten Ecken. 

Die Anlage ist etwa 100 m lang und hat eine Breite von 40 m. Sie ist nahezu in der Mitte durch ei­

nen Querwall in zwei gleichgroße, nahezu quadratische Teile untergliedert. Die stark verschleiften 

Wälle sind noch etwa zu 40-60 cm über umgebendem Niveau erhalten. (H.-H. Wegner)

Bedburg-Hau, Kr. Kleve (TK 4203 Kalkar: r 1805, h 3650). Im Ortsteil Till-Moyland wur­

den nahe der Kirche neben römischen Keramikresten Badorfer und Pingsdorfer Bruchstücke und 

Bodenbruchstücke mit schwachem Wellenfuß aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1724. (G. Hüttner - H.-H. Wegner)

Bonn (TK 5208 Bonn: r 77685, h 22615). Bei Kanalarbeiten wurde im Zuge der Absenkung des 

Münsterplatzes ca. 2,80 m unter heutiger Oberfläche ein Grab angeschnitten. Die Grabkiste be­

stand aus 6 Tuffsteinplatten und war mit 3 Platten aus Tuff abgedeckt. Von den Abdeckplatten 

konnte lediglich eine mit der Aufschrift OPTATI(?) sichergestellt werden. Die Fugen der die Kiste 

bildenden Platten waren innen mit Kalkmörtel abgedichtet. Der Boden war mit römischen und mit­

telalterlichen Ziegelbruchstücken ausgelegt. Am Kopfende waren zwei Ziegelbruchstücke als Kopf­

stütze leicht schräg gestellt. Die lichten Maße der Grabkiste betrugen 1,52 x 0,45 m, die Höhe 

0,44 m. Das Skelett lag mit dem Kopf nach Süden, zum Münster hin, war mit Lehm einge­

schwemmt und stark vergangen. Beigaben wurden nicht beobachtet.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1744. (J. Wentscher)

Bornheim, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5207 Bornheim: r 7010, h 2622). Zur Verbesserung der Straßen­

übersicht wurde an der Ortsumgehung eine Mauer zurückversetzt. Beim Ausheben des Funda­

mentgrabens für die neue Mauer fand sich in der Tiefe von etwa 1 m eine Leitung aus sauber ge­

drehten, wohl Frechener Steinzeugrohren, die mit fettem Ton verkittet waren. Die einzelnen Lei­

tungsstücke waren 0,53 m lang, der äußere Durchmesser der Muffen betrug 0,09 m. Das überwie­

gend graue Steinzeug wies bräunliche Einschlüsse auf. Die vermutlich aus dem 18./19. Jahrhundert 

stammende Leitung kann der Zufuhr von Wasser aus einer Hangquelle zum Bornheimer Kleehof 

gedient haben, der in der Nähe lag und 1894 abgebrochen wurde.

Verbleib: Privatbesitz. (N. Zerlett - M. Rech)

Dormagen, Kr. Neuss (TK 4907 Leverkusen: r 62125, h 59075). Unmittelbar nördlich der St. Mi- 

chaelskirche wurde bei Ausschachtungsarbeiten ein mittelalterliches Lavabo (Abb. 37) gefunden. 

Zwei Ecken sind antik abgeschlagen, die Seiten scharriert, die Oberfläche geglättet. L. im Mittel 

0,46 m, H. 0,08 m-0,10 m, Br. 0,32 m, Dm. der Eintiefung 0,24 m. An den Seiten teilweise Mör­

telspuren.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1033. (G. Müller)

Düsseldorf

1. (TK 4706 Düsseldorf: r 5204, h 7934) Bei Bauarbeiten im Ortsteil Niederkassel, fanden 

Bauarbeiter auf dem Grundstück von J. Ormanns, Niederkassel, ein Pferdeskelett. Das Skelett lag 

in einer Tiefe von 2,28 m unter Bodenniveau und etwa 30 m westlich des inneren Rheindeiches. In 

der Baugrube fand sich neben römischen und mittelalterlichen Scherben auch Steinzeug aus den 

letzten Jahrhunderten sowie in Höhe des Skeletts nicht verrottete, offenbar rezente Holzstückchen, 

die durch Bodenbewegungen in diese Tiefe gelangt sein mochten. Unmittelbar östlich des Grund­

stücks lag auf dem heute weitgehend überbauten Gelände einst eine römische Siedlungsstelle. Nach 

einem Gutachten von Prof. G. Nobis, Bonn, handelte es sich bei dem Pferd um einen ca. 15—17jäh­
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rigen Hengst mit einer Widerristhöhe von etwa 143,6 cm. Obwohl Prof. Nobis nicht ausschließt, 

daß es sich um ein Pferd aus älterer Zeit handelt, scheinen die Fundumstände doch zu unklar, als 

daß man ohne weiteres an ein Pferdegrab aus spätrömischer oder fränkischer Zeit denken dürfte. 

Möglicherweise stammt das Tier erst aus den letzten Jahrhunderten.

Verbleib: Stadtmuseum Düsseldorf. (W. Hohensee - M. Rech)

37 Dormagen, mittelalterliches Lavabo.

2. (TK 4806 Neuss: r 5352, h 7250) Im Ortsteil Vollmerswerth wurden bei Ausschachtungs­

arbeiten in der kath. Kirche St. Dionysius Mauern angeschnitten. In der Südostecke einer Baugrube 

steckte der untere Teil einer schräg verlaufenden Sandsteinmauer, die wohl als Schräge eines poly­

gonalen Chorabschlusses einer nach 1300 erbauten Vorgängerkirche zu deuten ist. Eine nach Aus­

sage der Arbeiter in der Mitte des modernen Kirchenschiffs von Ost nach West verlaufende Back­

steinmauer, die im Profil eines Heizungskanals noch zu sehen war, ist vermutlich die Südwand die­

ses Vorgängerbaus. Ein noch 0,90 m hohes, rechteckiges Ziegelfundament, das auf der Oberseite 

ganz eben war, ist möglicherweise als Altar der früheren Kirche anzusprechen. Sonstige Befunde 

waren bereits zubetoniert. (M. Rech)

3. (TK 4707 Mettmann: r 6020, h 7835) Im Ortsteil Gerresheim stieß man bei Renovierungs­

arbeiten im Rathaus auf zwei Bestattungen, die von W. Hohensee geborgen wurden. Die beiden 

Gräber kamen in einem 2,30 m tiefen Schacht zutage, der für ein Pfeilerfundament ausgeschachtet 

worden war. Es konnten Reste des Totenkleids der Bestatteten geborgen werden, unter anderem 

Armrüschen und eine Rose aus Bronzedraht. Die beiden Gräber gehören allem Anschein nach zu 

dem Nonnenkloster Katharinenberg, in dem bis 1834 Schwestern der dritten Regel des hl. Franzis­

kus lebten. Die Gewandreste werden dem ausgehenden 18. Jahrhundert angehören.

Verbleib: Stadtmuseum Düsseldorf. (W. Hohensee - M. Rech)

4. (TK 4707 Mettmann: r 6032, h 7840) Nach Benachrichtigung durch Architekt A. Terhoven 

wurde im Ortsteil Gerresheim in der Stiftskirche St. Margareta eine Gruft untersucht. Diese 

war bei der Anlegung von Heizungskanälen angeschnitten worden. Die genau in der Längsachse 

des Mittelschiffs befindliche Gruft war ganz aus handgestrichenen Backsteinen im Format 0,28 x 

0,13 x 0,07 m aufgemauert. Der Boden der Gruft befand sich 2,10 m unter dem heutigen Fußboden 

des Mittelschiffs. Die Form der Gruft war leicht trapezoid. Ihr Boden bestand aus sechs 5 cm star­

ken Schieferplatten, die in den gewachsenen Sandboden verlegt waren. Die Innenseiten der Gruft
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waren mit einer 2 cm starken, weißgrauen Putzschicht überzogen, die stellenweise abgeblättert war. 

Das Grab war vollständig mit Schutt verfüllt; beim Herausholen des Schutts fanden sich zuunterst 

einige Knochen von Menschen. Es ist nicht anzunehmen, daß das Grab sehr alt ist; vermutlich war 

es die Gruft einer der Äbtissinnen des Stiftes und stammt aus dem 17./18. Jahrhundert. Im Chor 

der Kirche wurde bei den Bauarbeiten noch eine Mauer angeschnitten, die von dem Chor einer 

Vorgängerkirche stammen könnte. (M. Rech)

5. (TK 4807 Hilden: r 6224, h 7027) Im Ortsteil Reisholz wurde bei Ausschachtungsarbeiten 

unmittelbar an der ovalen Wallanlage eine schwarze Einfüllschicht angeschnitten, die vermutlich 

zum Graben der Anlage gehört. Aus der Einfüllung wurden Bodenbruchstücke mit Wellenfuß und 

Randscherben von kugeltopfartigen Gefäßen aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1723. (H. Hilland - H.-H. Wegner)

Duisburg (TK 4606 Düsseldorf-Kaiserswerth: r 5257, h 9376). Für eine neue Reithalle wurde auf 

dem ehemaligen Gelände der südöstlich des heutigen Biegerhofes gelegenen Niederungsburg Motte 

Biegerhof im Ortsteil Hückingen eine ca. 1,80 m tiefe Baugrube ausgehoben. Die in den Profilen 

deutlich erkennbaren, ehemals wasserführenden Gräben gehören offensichtlich zum ehemaligen Be­

festigungssystem der Vorburg der Motte (Abb. 38). In die Anfänge oder Belegung dieser Niede­

rungsburg zurückführende Fundstücke konnten nicht festgestellt werden. (H.-H. Wegner)

Emmerich, Kr. Kleve (TK 4103 Emmerich: r 1460, h 4674). Im Ortsteil Borghees wurde bei 

Vermessungsarbeiten bei der ehemaligen Molkerei ein Grenzstein der Herrschaft Bergh aufgefun­

den. Der Stein ist mit der Rückseite in die Zaunfundamentierung der Grundstücksbegrenzung ein­

gebaut. Die Vorderseite trägt das Wappen der Grafen von Bergh, den mit der Grafenkrone gekrön­

ten steigenden Löwen. Auf dem Rand des von der Kette des Ordens vom Goldenen Vlies umfaßten 

Wappens befinden sich 11 Kugeln. Der nach 1486 gesetzte Stein grenzt die Herrschaft Bergh gegen 

das Herzogtum Kleve ab. (H.-H. Wegner)

Erftstadt, Erftkreis (TK 5106 Kerpen: r 5380, h 3075). Zwischen Lechenich und Konrads- 

heim liegt etwa 300m nördlich der Kapelle Heddinghoven und ca. 80m westlich des Mühlenba­

ches eine durch Luftaufnahmen erfaßte Grabenanlage mit stark verrundeten Ecken und Innentei­

lung durch zwei weitere Gräben. Die Deutung als neolithisches Erdwerk (vgl. K. Stommel, Erft­

stadt [1977] 6; 17 Abb. 1.2 unter Bezugnahme auf W. Sölter) konnte bisher noch nicht durch ar­

chäologische Untersuchungen bestätigt werden. Bei der intensiven Begehung dieses Platzes wurden 

keine neolithischen Steingeräte oder Keramikreste gefunden. Dagegen konnten einige mittelalterli­

che Keramikfragmente aufgelesen werden.Es handelt sich um Wandscherben, Randbruchstücke von 

Töpfen, Bechern und Krügen, Henkel, Scherben Badorfer und Pingsdorfer Art mit Rollstempel- 

Verzierung bzw. Bemalung und ein Grapen-Bodenstück mit Fuß. Aus diesen relativ spärlichen 

Funden können jedoch vorläufig keine weiteren Schlüsse gezogen werden.

Fundverbleib: Privatbesitz. (B.-P. Schreiber - A. Jürgens)

Erkelenz, Kr. Heinsberg (TK 4803 Wegberg: r 1936, h 6303). Im Stadtteil Schwanenberg 

wurden bei Heizungseinbauten in der ev. Pfarrkirche Fundamente des Vorgängerbaues sowie Reste 

älterer Plattenböden angeschnitten und z. T. zerstört. Da offiziell keine rechtzeitige Meldung er­

folgte, war eine reguläre Befundaufnahme nicht möglich. Aufgrund eines privaten Hinweises von 

Herrn K.-H. Laufs, Erkelenz-Hoven, konnten jedoch noch kurzfristig einige Beobachtungen ange­

stellt und Maße überprüft werden. Die heutige Kirche wurde etwa in der Zeit von 1520-1547 er­

richtet und ist ein spätgotischer dreischiffiger Bau mit drei Jochen und polygonalem Chor am Mit­

telschiff (P. Clemen, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz. Kreis Erkelenz [1902] 101 ff.). Der 

westlich vorgelagerte Turm stammt in den unteren Partien wohl noch aus dem 12. Jahrhundert.

werden.Es
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1908 wurden bei Fußbodeninstandsetzungen bereits ältere Fundamente angetroffen und in einer 

Skizze vermerkt. Demnach war das Langhaus der einschiffigen romanischen Kirche geringfügig 

breiter als das spätgotische Mittelschiff (vgl. G. Voss, Schwanenberg [1972J 18 ff.,und Abb. S. 20). 

Die alte schematische Aufnahme konnte durch die jüngsten Aufschlüsse, soweit sie im Zuge des 

fortgeschrittenen Heizungseinbaues noch zugänglich waren, im wesentlichen bestätigt werden. Zu 

einem evtl, ehemals vorhandenen Rechteckchor gab es jedoch damals wie heute keine Untersu­

chungsmöglichkeiten. (K.-H. Laufs - A. Jürgens)

Erkrath, Kr. Mettmann (TK 4707 Mettmann: r 6645, h 7594). Etwa 500m nordöstlich Ortsmitte 

Trills befindet sich im Ortsteil Hochdahl-Schlickum ein ca. 4m hoher und 45m im 

Durchmesser betragender Hügel, der im Volksmund ’Heidenhügel* oder ’Thingstätte1 genannt 

wird. Auf dem oben abgeflachten Hügel steht eine kleine Kapelle vielleicht des 15./16. Jahrhun­

derts. Unmittelbar südlich der Fundstelle befindet sich der schon im 14. Jahrhundert erwähnte Rit­

tersitz Schliekum. Eine sich an den Hügel anschließende Scheune kann zu einer ehemaligen Vor­

burg gehört haben. Bei dem Hügel handelt es sich aller Wahrscheinlichkeit nach um eine bisher 

noch nicht erkannte Motte. Sie kann Vorgängeranlage des Rittersitzes gewesen sein. (M. Rech)

Frechen, Erftkreis (TK 5006 Frechen: r 5706, h 4184). Nach Beendigung der Ausgrabung an den 

drei Töpferöfen Ecke Sternengasse/Westfahrt (vgl. Ausgr. im Rheinland ’78, 263 ff.) wurden hinter 

dem Ende der Stichstraße Westfahrt in verwilderten Gärten häufig Raubgrabungen durchgeführt. 

Von der Polizei beschlagnahmte Steinzeugscherben wurden vom Amtsgericht Köln am 6. 2. 1980 

dem Landesmuseum überstellt. Bei den Funden handelt es sich um Scherben des 17.-18. Jahrhun­

derts, wie sie auch sonst in Frechen allenthalben zutage treten. Auffällig ist, daß kein Bruchstück 

eines Bartmannkruges gefunden wurde, sondern fast ausschließlich Scherben von einfachen Hen­

kelkrügen, oft versehen mit hellbrauner Tigerglasur oder Auflagen in Form von Rosetten oder 

Wappen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 80.0842. (M. Rech)

Geldern, Kr. Kleve

1. (TK 4403 Geldern: r 1600, h 0730) Im Ortsteil Walbeck wurden bei einer Geländebegehung 

auf einem für Wochenendhäuser vorgesehenen Areal mittelalterliche und neuzeitliche Keramikreste 

aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1732.

2. (TK 4503 Straelen: r 2083, h 0544) Im Ortsteil Pont stießen spielende Kinder in einem kleinen 

Erdhügel beim Ausheben von Gruben auf eine Anzahl Bruchstücke von Kugeltöpfen, darunter ein 

Gefäß mit einer Ausgußtülle. Es war nicht mehr möglich, nähere Umstände der Auffindung zu er­

mitteln. Die Gefäßreste sind hartgebrannt, sandig gemagert und haben eine poröse, schwarzgraue 

Oberfläche. Datierung 10./II. Jahrhundert (Abb. 39,1-4).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1739. (R. Meier - H.-H. Wegner)

3. (TK 4403 Geldern: r 2239, h 0910) Bei Ausschachtungsarbeiten für eine Tiefgarage zwischen 

Gelderstraße und Südwall wurden Ablagerungen älterer Wasserläufe und an der Südseite der Bau­

grube ein Rest der ehemaligen Stadtmauer freigelegt. Das sorgfältig aus Feldbrandziegeln gemauerte 

Fundament ruhte wegen der Bodenverhältnisse auf tiefer gegründeten Pfeilerstellungen. Etwa in der 

Mitte der Baugrube wurde ein bei Errichtung der Stadtmauer aufgelassener Brunnen angeschnitten. 

In seiner Einfüllung wurden ausschließlich Überreste von Rinderhörnern gefunden.

(H.-H. Wegner)

4. (TK 4403 Geldern: r 2240, h 0985) Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Grundstück Burgstra­

ße 2 wurden in einer Tiefe von 1,5-1,7 m unter heutiger Oberfläche im östlichen Teil der Baugrube
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39 Mittelalterliche Keramik aus Geldern (1-4) und Mönchengladbach (5-11). - Maßstab 1 : 3.
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eingerammte, dicke Holzpfähle erkennbar. Die zugespitzten Pfosten waren bis 1,5 m tief in den 

moorigen Boden eingerammt. An der Frontseite waren die Pfosten mit horizontal verlaufenden 

Bohlen beschlagen. Vermutlich handelt es sich bei der Pfostenreihe um eine Uferbefestigung. Dem 

gleichen Zweck dienten gelegentlich Überreste von Faschinen, östlich der Uferbefestigung er­

streckte sich eine Planierungsschicht aus Ziegelschutt mit Schiefereinschlüssen. Die Planierung 

wurde durch einen ca. 1 m breiten Wasserlauf unterbrochen, der hier in einen Nebenarm der Niers 

einmündete. An Fundgegenständen wurden nur wenige Keramikbruchstücke des 14. und 15. Jahr­

hunderts aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 74.4325. (H.-H. Wegner)

5. (TK 4503 Straelen: r 2050, h 0520-0550) Von der schon bekannten römischen Fundstelle im Orts­

teil Pont wurden hochmittelalterliche bis neuzeitliche Keramikbruchstücke aufgelesen, u. a. ein 

grauschwarzes, hartgebranntes Randbruchstück mit poröser Oberfläche einer Schüssel mit Deckel­

falz, das Bruchstück eines hohen Topfes aus rötlichbraunem Ton mit glasierter Innenseite und 

eine Grifftülle aus ähnlichem Material.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1731.

6. (TK 4403 Geldern: r 2260, h 0930) In einer Baugrube auf dem Grundstück Kapuzinerstraße 12 

wurden aus einer Abfallgrube mit humosem Material und Holzkohle Knochen, Glassplitter und 

zahlreiche verzierte, farbig bemalte und glasierte Keramikbruchstücke aufgelesen, die der nieder­

rheinischen Bauernkeramik von Haus Gelinde aus dem Übergang des 17. zum 18. Jahrhundert äh­

neln.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1738. (R. Meier - H.-H. Wegner)

7. (TK 4403 Geldern: r 22465, h 09285) Bei Ausschachtungsarbeiten für eine Tiefgarage im Bereich 

Glockengasse/Issumer Straße wurden zwei Holzbrunnen angeschnitten. Ein Brunnen besaß eine 

Aufmauerung aus behauenen Sandsteinen. Nach den aus der Verfüllung aufgelesenen Fundgegen­

ständen wurde dieser Brunnen im 14. Jahrhundert angelegt und spätestens im 16./17. Jahrhundert 

wieder verfüllt.

Verbleib: Historischer Verein Geldern. (S. Frankewitz - H.-H. Wegner)

Goch, Kr. Kleve (TK 4202 Kleve: r 0692, h 3028). Im Ortsteil Kessel wurde nordwestlich von 

Gut Gräfendahl bei Bodenbewegungsarbeiten ein mittelalterlicher Brunnen angeschnitten. Er hatte 

einen Durchmesser von 1-1,2 m und war in seinem oberen Bereich aus Feldbrandziegeln ausgemau­

ert. Vermutlich stand dieser Brunnen im Zusammenhang mit Gut Gräfendahl. (H.-H. Wegner)

Hamminkeln, Kr. Wesel (TK 4205 Hamminkeln: r 4537, h 3250). Im Ortsteil Venninghau- 

s e n wurden bei Ausschachtungsarbeiten auf einem landwirtschaftlichen Betrieb Fundamente neu­

zeitlicher Wirtschaftsgebäude angeschnitten. Aus dem Erdaushub wurden u. a. Bruchstücke glasier­

ter Bauernkeramik und von Bartmannkrügen aufgelesen. Nach Aussage älterer Bewohner soll hier 

vor dem letzten Krieg eine Feldscheune gestanden haben.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1741. (W. Sengstock - H.-H. Wegner)

Kall, Kr. Euskirchen (TK 5405 Mechernich: r 4237, h 9784). In der Ortslage Urft wurde die öst­

lich Dalbenden auf dem Nordufer der Urft gelegene, von T. Hürten und W. Haberey ausgegrabene 

untere Acher- oder Achenlochhöhle begangen (vgl. Bonner Jahrb. 151, 1951, 241 f.). Die Höhle ist 

im Scheitelpunkt einer starken Schichtfaltung angelegt und fällt zum Berginneren um etwa 1 m ein. 

Der Höhlenboden ist mit stark durchwühltem Abraum von maximal etwa 30 cm Mächtigkeit be­

deckt. An vielen Stellen tritt treppenartig der Felsboden zutage. Ungestörte Sedimente von sehr ge­

ringer Mächtigkeit dürften lediglich noch im hintersten schlauchförmigen Ende der Höhle vorhan­

den sein. Die jüngsten Lesefunde vom Höhlenboden und der Halde des unterhalb liegenden ausge-
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worfenen Abraums umfassen ein breites Spektrum mit wenigen prähistorischen (wohl eisenzeitli­

chen) Wandscherben, Resten von mittelalterlicher Blaugrauer Ware und glasiertem Steingut. Wei­

tere Funde sind Eisennägel, Schuhnägel (einige wurden auch auf dem Felssporn und Aussichts­

punkt über der Höhle gefunden), Eisenschlacken, ein bleiernes Beschlagstück mit zwei Nagellö­

chern und drei Kleinmünzen. In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß bei der früheren Untersu­

chung (s. o.) insgesamt 120 Münzen (davon etwa 2/3 bestimmbar) zutage kamen. Sie umspannen ei­

nen Zeitraum vom frühen 2. Jahrhundert bis nach 400 und zeigen an, daß die Höhlen in römischer 

Zeit regelmäßig aufgesucht wurden (vgl. W. Hagen, Bonner Jahrb. 151, 1951, 242 ff.). Neben den 

genannten jüngeren Belegen kamen als rezente Funde einige Pfennigstücke und Zeltknöpfe (wohl 

aus dem letzten Krieg) zutage.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1866. (H. Löhr - A. Jürgens)

Kempen, Kr. Viersen (TK 4604 Kempen: r 3151, h 9424). Im Ortsteil St. Hubert wurde bei 

Ausschachtungsarbeiten unmittelbar südlich der Kirche St. Hubert ein vermutlich mittelalterlicher 

Holzbrunnen angeschnitten. (H.-H. Wegner)

Kevelaer, Kr. Kleve (TK 4303 Uedem: r 19318, h 22230). Das Museum in Kevelaer übergab der 

Bezirksstelle Niederrhein 3 mittelalterliche Gefäße, welche bei Bauarbeiten an der Schloßbrücke im 

Ortsteil Kervenheim gefunden worden waren. Bei den Fundstücken handelt es sich um ein kumpf­

artiges Gefäß mit ausbiegendem Rand und leicht geschwungener, an drei Stellen im oberen Bereich 

mit runden Löchern durchbohrter Wandung sowie ein hohes bauchiges Gefäß mit ausbiegendem 

Rand und leicht ausgeprägtem Deckelfalz, rauher Außen- und glasierter Innenseite von graubrauner 

Farbe und das Unterteil eines krugartigen Gefäßes mit ausgeprägten Drehrillen und Wellenfuß aus 

graubraunem, hart gebranntem Ton (Abb. 40,1-3).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1749. (H.-H. Wegner)

Kleve

1. (TK 4103 Emmerich: r 1152, h 4053) Im Ortsteil Kellen wurden bei Ausschachtungsarbeiten 

an der Kreuzhofstraße u. a. aufgelesen: 1 schwach glasiertes Bodenbruchstück mit Wellenfuß, 1 

Fragment einer Siegburger Kanne und 2 Kopfbruchstücke von Tonpfeifen.

Verbleib: Privatbesitz.
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42 Königswinter-Niederdollendorf, mittelalterlicher Gebäuderest.

2. (TK 4003/4103 Emmerich: r 1392, h 4200) Beim Einbau einer Fußbodenheizung in der Kirche 

St. Hermes zu Warbeyen wurden beigabenlose Bestattungen, darunter die eines Kindes, ange­

schnitten. Aus dem Aushub wurden nur gelbgrün und braun glasierte Bodenplatten aufgelesen. 

Mauer- oder Fundamentreste einer älteren Kirche wurden nicht beobachtet (Abb. 41). Ein An­

schnitt im Mittelschiff zeigte folgende Schichtbefunde: ein auf einer 0,1 m dicken Sandschicht sich 

erstreckender Plattenboden verlief etwa 0,2 m unter dem heutigen Fußboden; darunter folgte ein 

mit Brandresten durchsetzter Laufhorizont: bis zum ehemaligen Humusbereich, 1,5 m unter heuti­

gem Fußboden, erstreckte sich eine Schuttschicht. Innerhalb des Schnittes wurden mehrere Funda­

mente mit Seitenlängen von 0,3 m, vermutlich die einer Empore oder eines Gewölbegerüstes aufge­

deckt. Aus den Schuttschichten stammen ein Krugbruchstück mit Wellenfuß und folgende Mün­

zen: fragmentarisch erhaltene Kupfermünze von Mechtheld (1371-1379) oder Wilhelm I. 

(1377-1393) und eine Kupfermünze, die in Arnheim von Arnold von Eckmond (1423-1472) ge­

prägt wurde. Bei beiden Münzen handelt es sich um Prägungen aus dem Herzogtum Geldern.

Fundverbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1754. (H.-H. Wegner)

Königswinter, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5309 Königswinter: r 8311, h 1842). Im Ortsteil Nieder­

dollendorf fand sich in einer Baugrube nördlich des Mönchsweges und ziemlich dicht am Rhein 

gelegen ein rechteckiger Gebäuderest, der aus der Nordwand der Baugrube hervortrat. Das Mau­

erwerk bestand aus Basalt, der mit einem weißgrauen, harten Traßmörtel gebunden war. Die Mau­

erstärke der Südmauer betrug im Mittel 1,4 m, die der beiden Seitenmauern 1,3 m (Abb. 42). Die 

Oberkante des Gebäudes war im Osten bis 0,7 m unter Oberfläche abgeschrotet und stieg an der 

Ostmauer bis auf 0,4 m unter Oberfläche an. Die Humusabdeckung wies eine Mächtigkeit von 
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0,4 m auf. Der Innenraum des im Lichten etwa 6,40 m breiten Gebäudes war angefüllt mit Bau­

schutt, wobei sich darin kaum Basaltreste, sondern viel Tuff und Mörtelgrus fanden. Eine im mitt­

leren Teil der Mauer innen vorgenommene Sondage ergab eine noch erhaltene Mauerhöhe von

1,5 m. Die Mauern lagen dabei auf dem anstehenden lehmigen Sand auf. In der östlichen Baugru­

benwand, etwa 6 m östlich des Gebäudes, fand sich eine weitere, ca. 0,9 m starke Basaltmauer, die 

einen dunkleren, weniger festen Mörtel aufwies.

Über die Bedeutung des rechteckigen Gebäudes läßt sich wenig sagen. Sicher ist zunächst, daß es 

sich um den Teil einer hochmittelalterlichen Anlage handelt, wobei die Nähe zum Rhein und die 

Stärke der Mauern vielleicht im fortifikatorischen Sinne zu deuten sind. Eine andere Möglichkeit 

deutet F. Schmitz in seinem Buch ’Die Mark Dollendorf an, indem er darauf hinweist, daß in der 

Nähe der Mönchsgasse mindestens seit dem 13. Jahrhundert ein Hof mit Kelterhaus gelegen haben 

muß, der von der Abtei Heisterbach aus bewirtschaftet wurde. (M. Groß - M. Rech)

Kranenburg, Kr. Kleve (TK 4202 Kleve: r 0048, h 3949). Die Beobachtung von Bauausschach­

tungsarbeiten im Chor der Kirche waren ohne Ergebnis, da die Aufträge zu stark durch jüngere 

Eingriffe gestört waren. Aufgelesen wurden nur Überreste umgelagerter Bestattungen. Es wurden 

auch keine Befunde festgestellt, die auf eine Vorgängerkirche schließen lassen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1736. (H.-H. Wegner)

Leverkusen (TK 4908 Burscheid: r 7294, h 6144). Auf seinem Grundstück im Ortsteil Hü­

scheid fand H. Scherneck in einem Bereich von 2 m2 und bis 10 cm in den gewachsenen Lehm­

boden hineinreichend, mittelalterliche und frühneuzeitliche Keramik. Besonders erwähnenswert 

sind 3 Randscherben von Blaugrauer Kugeltopfware. Die Ränder sind wie üblich nachgedreht und 

schräg abgestrichen. Eine Scherbe ist auf der Innenseite ziegelfarben oxydierend gebrannt, der 

Scherben ist innen grau. Ein Randstück könnte aus Paffrath stammen. Bei den übrigen Stücken 

handelt es sich durchweg um Steinzeug und Hafnerware des 15./16. Jahrhunderts.

Verbleib: Privatbesitz. (M. Rech)

Lohmar, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5109 Lohmar: r 8542, h 3444). Von A. Boddenberg, Lohmar, 

wurde auf seinem Grundstück in geringer Tiefe eine Leitung aus Siegburger Steinzeugrohren 

entdeckt. Die einzelnen, ineinander gesteckten Rohre waren 0,43 m lang und wiesen einen mitt­

leren Durchmesser von 0,83 m auf (Abb. 43). Die Oberfläche der Rohre war nach Art des Sieg-

43 Lohmar, Siegburger Steinzeugrohr. - Maßstab 1 : 3.
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Bürger Steinzeuges des 15./16. Jahrhunderts geflammt. Die Leitung sollte vermutlich zum - 

jetzt zugeschütteten - Auelsbach hin entwässern. Der Finder berichtete, daß früher bei Garten­

arbeiten im hinteren Teil des Grundstücks 'Mauern' angeschnitten worden seien. Im westlich an­

schließenden Nachbargrundstück und 25 m von der Leitung entfernt, befindet sich ein ca. 2,50 m 

hoher und ungefähr 15 m langer Erdhügel, auf dem einige Bäume stehen. Da auf der anderen Seite 

des Auelsbachs ein Fronhof gestanden haben soll, wäre denkbar, daß es sich bei dem Erdhügel um 

den Rest einer Motte handelt. Die Rohrleitung kann dann der Entwässerung einer Vorburg gedient 

haben.

Verbleib: Privatbesitz und Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1747. (M. Rech)

Mönchengladbach

1. (TK 4804 Mönchengladbach: r 2453, h 6892) Im Ortsteil Broich wurde bei Ausschachtungs­

arbeiten an der Broicher Landstraße ein mittelalterlicher Brunnen angeschnitten. Die Verschalung 

des Brunnens bestand aus senkrechten Eichenbohlen. Außer den Resten eines Lederhutes und einer 

Bodenkachel wurden keine weiteren Funde geborgen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1740. (H.-H. Wegner)

2. (TK 4804 Mönchengladbach: r 3020, h 7358) Bei Ausschachtungsarbeiten an der Ecke Aachener 

Straße/Sandradstraße wurde ein im oberen Bereich aus Ziegelsteinen gemauerter Brunnen ange­

schnitten. Außer Teilen einer Pumpenanlage wurden aus der Einfüllung Keramik- und Porzellan­

bruchstücke aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geborgen.

Verbleib: Privatbesitz. (H. Degen - E. Otten - H.-H. Wegner)

3. (TK 4804 Mönchengladbach: r 3438, h 6902) Im Ortsteil Giesenkirchen wurde bei Aus­

schachtungsarbeiten unmittelbar an der Grundstücksgrenze zum Kirchenvorplatz ein Brunnen an­

geschnitten. Der in unteren Teilen aus Holz gebaute Brunnen hatte im oberen Bereich eine Auf­

mauerung aus Liedberger Sandsteinen. Aus der Einfüllung wurden neben Beschlägen eines Holzei­

mers Keramikfragmente des 17./18. Jahrhunderts aufgelesen (Abb. 39,5-11; 44,1-3).

Verbleib: Privatbesitz. (E. Otten - H.-H. Wegner)

4. (TK 4805 Korschenbroich: r 3648, h 7065) Im Ortsteil Giesenkirchen mußten bei Sanie­

rungsmaßnahmen die Umfassungsmauern des 1853 im neugotischen Stil errichteten Schlosses Haus 

Horst neu unterfangen werden. Dabei stellte sich heraus, daß das Mauerwerk auf einem von Stütz­

pfosten getragenen Balkenrost ruhte. Die aus dem Aushub aufgelesenen Geschirrbruchstücke 

stammen aus dem 16.-19. Jahrhundert. Ältere Funde wurden nicht aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1735. (H.-H. Wegner)

Mülheim (TK 4507 Mülheim)

1. (r 5940, h 9823) Beim Böllertshof wurden vom Schüler U. Neumann frühneuzeitliche glasierte 

Gefäße und Bauernkeramik aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1725.

2. (r 6265, h 0234) In der Nordstraße wurde bei gärtnerischen Erdarbeiten ein aus Ziegeln gebauter 

neuzeitlicher Brunnenschacht angeschnitten. Bei der Freilegung durch städtische Bedienstete wur­

den aus 8 m Tiefe Boden- und Fruchtproben entnommen. Das Ergebnis der Analysen liegt noch 

nicht vor.

Verbleib: Privatbesitz. (H.-H. Wegner)

Neuss, Kr. Neuss (TK 4705 Willich: r 4650, h 7436). Wegen der Anlegung eines Sportplatzes wur­

den im Frühjahr 1980 auf dem Gelände der schon abgerissenen Hofgebäude des Quaxhofes einige 

Suchschnitte gezogen, die jedoch keine Ergebnisse brachten. Daß sich südlich dieser Hofanlage 
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einmal eine Motte befunden haben muß, zeigte ein von Studiendirektor Stenmanns, Neuss, besorg­

ter Ausschnitt aus der Urkatasterkarte. Südlich der Hofanlage ist darauf deutlich ein Erdhügel mit 

Plattform zu erkennen, auf dem ein rechteckiges Gebäude steht. Motte und Wirtschaftsteil waren 

von einem gemeinsamen Wassergraben umgeben. Eine Brücke über den Graben befand sich auf der 

Westseite. Von dem Graben ist heute noch ein kurzes Stück auf der Nordseite der Anlage erhalten.

(W. Stenmanns - M. Rech)

Nideggen, Kr. Düren (TK 5304 Nideggen: r 3380, h 1714). Hart nördlich der Burg Nideggen las

P. Kopschate, Kreuzau, vom Aushub eines Kabelgrabens auf kurzer Strecke etwa 200 spätmittelal­

terliche und neuzeitliche Scherben auf. Darunter sind nur wenige Wandscherben Blaugrauer Kugel­

topfkeramik sowie eine Scherbe geriefter Ware in Fast-Steinzeug-Qualität. Etwas häufiger sind 

Scherben von Siegburger Steinzeug; sporadisch Stücke Westerwälder Art. Scherben von helltoniger 

Bauernkeramik und vorwiegend gelber Innenglasur (eine Scherbe mit Bemalung) sowie einige z. T. 

reliefierte Kachelstücke (grün oder gelb glasiert) und ein durch Hitzeeinwirkung einseitig grün gla­

siertes Buntsandsteinstück runden das Spektrum der selteneren Funde ab. Die Hauptmasse der 

Scherben stammt dagegen von braun glasiertem Steinzeug (vorwiegend Henkelkrüge). Es handelt 

sich wohl überwiegend um Langerweher Ware des 17. Jahrhunderts; einige Stücke dürften noch ins 

18. Jahrhundert reichen. Die wenigen älteren Funde umspannen einen großen Zeitraum, der jedoch 

keinesfalls vor die frühe Zeit der Burg (12. bis 14. Jahrhundert) zurückreicht.

Fundverbleib: Privatbesitz. (H. Löhr - A. Jürgens)

Niederkassel, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5208 Bonn: r 7348, h 2890). Im Ortsteil Rheidt wurde 1979 

eine mittelalterliche Fundstelle angeschnitten, welche von Herrn Lochmann, Niederkassel-Mon- 

dorf, gemeldet wurde. Es handelt sich dabei um eine Abfallgrube, die neben verworfenem Lehm 

und Kies auch Hüttenlehmbrocken und starke Holzkohleschichten enthielt. In der Füllung fanden 

sich auch einige, wohl hochmittelalterliche, blaugraue Scherben.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1746. (M. Rech)

Overath, Rhein.-Berg. Kreis (TK 5009 Overath: r 9034, h 4490). Im Steinhof, einem festen Haus 

des 16. Jahrhunderts, das heute ganz umgestaltet ist, wurden bei Bauarbeiten im Keller Scherben 

gefunden. Diese lagen unter dem Betonboden des Kellers in toniger, feuchter Erde. Unter den 

Scherben fanden sich viele Bruchstücke von Siegburger Steinzeug, Hafnerware und rotbraun engo- 

bierten Steinzeuggefäßen, darunter ein Bodenstück eines Siegburger Bechers mit Wellenfuß, rot­

braun geflammt, hellgrauer, dichter Scherben; Randstück eines Grapen, innen mit gelblicher Gla­

sur; Randstück eines Vorratsgefäßes aus Steinzeug mit kragenförmigem Rand, rotbraun engobiert, 

Scherben dicht, grau. Die Keramik wird dem 16. Jahrhundert angehören.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1748. (M. Rech)

Rheinbach, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5307 Rheinbach: r 6714, h 1050). Beim Neubau der Raiffeisen­

bank in der Hauptstraße wurde beim Ausschachten eine hölzerne Wasserleitung angeschnitten, von 

der das Wasserwerk der Stadt Rheinbach einige Stücke bergen konnte. Im Profil der Ostwand der 

Baugrube steckte ein schon fast ganz abgebrochener, kreisrunder Brunnen, der aus Grauwacke auf­

gemauert war. Aus dem in Letten gebetteten Brunnen wurden Gefäßreste - meist Steinzeug und 

Hafnerware - des 17./18. Jahrhunderts geborgen; auch fanden sich Teile von Glasflaschen. In den 

Brunnen hinein ragte das Ende einer hölzernen Wasserleitung, die gleichfalls in eine dicke Schicht 

Letten gepackt war. Die Leitung bestand aus einem längs durchbohrten Eichenstamm, der sorgfäl­

tig behauen und geglättet war. Es handelte sich dabei um das Ende einer Abzweigung, die mittels 

eines Zwischenstücks an die Süd-Nord verlaufende Hauptwasserleitung angeschlossen war. Die 

einzelnen Stücke dieser Wasserleitung, von der Stücke sich heute im Besitz der Stadt Rheinbach be-
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44 Mönchengladbach, neuzeitliche Keramik aus einer Brunneneinfüllung. - Maßstab 1:3.
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finden, waren jeweils mit dem zugespitzten Ende in das anschließende Stück eingezapft. Abgedich­

tet wurden diese Verbindungen offenbar durch Ledereinsätze.

Der Brunnen wird zu den Resten eines Hofes gehören, dessen steingemauerter Keller am Südende 

der Baugrube angeschnitten wurde. Die Wasserleitung selbst dürfte nicht vor dem 17. Jahrhundert 

angelegt worden sein.

Verbleib: Stadt Rheinbach. (M. Rech)

Holzbalken zur Verstärkung 

der Schleusenwand 

(gesichert und ergänzt)

Balkenlage am Schleusenboden 

(gesichert und ergänzt)

45 Rheinberg, Schleusenanlage der Fossa Eugeniana. - Maßstab 1 : 300.

Rheinberg, Kr. Wesel (TK 4405 Rheinberg: r 4161, h 1314). Im Zuge der Wasserregulierungsarbei­

ten des Moersbaches wurden auch namhafte Erdbewegungen im Bereich des als Abwassergraben 

benutzten ehemaligen Kanals der Fossa Eugeniana notwendig. Dies geschah insbesondere am östli­

chen Ende, an der ehemaligen Mündung in den Rhein. So war es nicht verwunderlich, daß in die­

sem Bereich auch namhafte Bauwerke aus Holz zutage traten. Außerdem wurde ein Abwasserkanal 

angeschnitten, der wohl um die Jahrhundertwende die Abwässer aus der Stadt Rheinberg in die 

Fossa Eugeniana leitete. In diesem Bereich der Fossa hatte noch um die Jahrhundertwende eine 

Wassermühle gestanden. Durch die Gebäude dieser Mühle waren die ehemaligen Schleusenanlagen 

der Fossa Eugeniana bereits weitgehend gestört oder zumindest verändert, so daß es zur Zeit der 

Bauarbeiten nicht möglich war, eindeutig die Zugehörigkeit der jeweiligen hölzernen Baureste zu 

unterscheiden. Klar erkennbar und durch die mit den Bauarbeiten der Firma Gietmann beauftrag­

ten Arbeiter ebenfalls beobachtet, war eine den gesamten Schleusenbereich im unteren Teil bedek- 

kende Holzbohlenlage, die den Boden der Schleusenkammer bildete. Zu beiden Seiten des Kanals 

wurden senkrechte Pfostenreihen von zugespitzten Baumstämmen beobachtet (Abb. 45).

Durch die moderne Uferbefestigung ist die gesamte Anlage der ehemaligen Schleuse und Mühle an 

der Fossa Eugeniana, nordöstlich des mittelalterlichen Stadtkerns von Rheinberg, beseitigt worden.

(H.-H. Wegner)
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Schermbeck, Kr. Wesel (TK 4206 Brünen)

1. (r 5102, h 3332) Im Ortsteil Marienthal wurden bei Ausschachtungsarbeiten in der Kloster­

kirche Lederreste, vermutlich von Bestattungen, und Bodenplatten des gotischen Fußbodens ge­

funden.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1734.

2. (r 5464, h 3412) Im Ortsteil Demmerwald wurden bei Kulturarbeiten zahlreiche rote und

schwarze grubenartige Verfärbungen angeschnitten. Aus den Gruben wurden Überreste niederrhei­

nischer Bauernkeramik des 17./18. Jahrhunderts aufgelesen. Die Angaben des Eigentümers, daß 

hier ein Töpfereibezirk bestanden haben soll, konnten durch die Ortsbesichtigung nicht bestätigt 

werden. (H.-H. Wegner)

Siegburg, Rhein-Sieg-Kreis (TK 5209 Siegburg: r 8515, h 2985). Im Frühjahr 1979 wurden bei 

Ausschachtung des Grundstückes Siegburg, Flurstück 237/5, Fundamente angeschnitten. Die 

Fundstelle liegt zwischen der Klausen- und Sternengasse. Im Ostteil der Baugrube war die Ecke ei­

nes aus Wolsdorfer Steinen errichteten Gebäudes sichtbar. Die etwa 0,40 m starken Mauern befan­

den sich mit ihrer Oberkante ca. 0,50 m unter dem heutigen Niveau. Auf der linken Seite der Ost­

wand der Baugrube ragte eine weitere, jedoch stratigraphisch höhere Mauer aus dem Profil. Auch 

sie war aus Wolsdorfer Steinen errichtet. In der Baugrube fanden sich einige späte Kugeltopfscher­

ben sowie Steinzeugscherben des 14.-16. Jahrhunderts.

Es ist anzunehmen, daß es sich bei der angeschnittenen Mauerecke um den Teil eines Bürgerhauses 

handelt, dessen Zeitstellung fraglich ist. Ein Zusammenhang mit der von H. Borger ausgegrabenen 

Burganlage nordwestlich der Fundstelle besteht vermutlich nicht; denkbar wäre allenfalls ein Zu­

sammenhang mit dem abgerissenen Minoritenkloster. (R. Roggendorf - M. Rech)

Straelen, Kr. Kleve (TK 4503 Straelen)

1. (r 1764, h 9670) Im Ortsteil Brüxken wurden bei Feldbegehungen in einer Spargelanlage ei­

nige braungelb glasierte Bruchstücke niederrheinischer Bauernkeramik aufgelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1730.

2. (r 1856, h 0116) Bei Bauarbeiten auf dem Marktplatz wurden mittelalterliche und neuzeitliche 

Keramikreste aufgelesen. Es handelt sich dabei um grauschwarze, poröse, gut gebrannte harte Ke­

ramik, vermutlich von Kugeltöpfen, und eine rötliche Ware mit schwacher Glasur.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1729. (R. Meier - H.-H. Wegner)

Vettweiß, Kr. Düren (TK 5205 Vettweiß: r 4040, h 2540). Westlich der Ortslage Jakobwül­

lesheim wurde in der Flur 'Auf den 15 Morgen' bei Feldbegehungen auch mittelalterliche Kera­

mik angetroffen. Dieser Bereich ist vorwiegend als römischer Fundplatz seit längerem bekannt (vgl.

J. Gerhards, Bonner Jahrbuch 148, 1948, 390; D. Haupt, Bonner Jahrbuch 170, 1970, 381 ff.). Zu 

römischen Funden s. S. 548.

Verbleib: Leopold-Hoesch-Museum Düren. (W. Bender - A. Jürgens)

Wermelskirchen, Rhein.-Berg. Kreis (TK 4809 Remscheid)

1. (r 8425, h 6360) An der Straße von Schürholz nach Emminghausen fand H. J. Volkmann, Da­

bringhausen, nach dem Umbrechen einer Wiese neben steinzeitlichen Artefakten auch Scherben 

von Hafnerware, Siegburger Steinzeug sowie von Kugeltopfware. Bei letzterer ist besonders er­

wähnenswert das Randstück eines grauschwarzen Kugeltopfes mit leichter Hohlkehle auf dem 

Rand sowie das Randstück eines hellgrauen Gefäßes, steinzeugartig hart gebrannt, mit zwei umlau­
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fenden Rippen unterhalb der Mündung. Beide Scherben dürften dem 13./14. Jahrhundert angehö­

ren.

Verbleib: Privatbesitz.

2. (r 8592, h 6397) Auf einem frisch gepflügten Acker südlich von Kreckersweg fand H. J. Volk­

mann, Dabringhausen, ein Wandbruchstück eines scheibengedrehten Gefäßes, nicht besonders hart 

gebrannt, mit umlaufenden Riefen versehen, Scherben dicht, hellgelb. Außen weist das Bruchstück 

einen gelbbraunen Schlickerüberzug auf. Es wird sich um ein Stück Hafnerware handeln.

Verbleib: Privatbesitz. (H. J. Volkmann-M. Rech)

46 Wülfrath, neuzeitliches Salbengefäß aus Steinzeug und Glasfläschchen (Parfümbehälter?). 

Maß stab 1:2.

Wipperfürth, Oberberg. Kreis (TK 4810 Wipperfürth: r 9805, h 6530) Bei Ausschachtungsarbeiten 

im Stadtzentrum von Wipperfürth wurde unmittelbar am Leopartzturm, außerhalb der Stadtmauer, 

ein Steinzeugtöpfchen geborgen. Das Gefäß lag in einer Tiefe von 2,50 m unter Bodenniveau. Das 

zylindrische, hellbraune Gefäß von 6,9 cm Höhe weist einen Mündungsdurchmesser von 4,3 cm 

auf. Außen ist es unverziert und glattwandig. Es wird sich um ein Salbtöpfchen des 18.-20. Jahr­

hunderts handeln.

Verbleib: Privatbesitz. (H. Kraus - M. Rech)

Wülfrath, Kr. Mettmann (TK 4708 Wuppertal-Elberfeld)

1. (r 7213, h 8342) Bei Tiefbauarbeiten wurde an der Wiedenhofer Straße in einer Tiefe von etwa 

2,20 m das Skelett eines Rindes angeschnitten. Dieses lag unmittelbar vor einer Bruchsteinmauer, 

die teilweise freigelegt wurde. Letztere ähnelte in ihrem Aufbau dem romanischen Mauerwerk der 

Wülfrather Kirche. Da bei dem Bau des unmittelbar daneben befindlichen Altenheims vor Jahren 

eine Balkenkonstruktion sowie eine Scherbe des 14. Jahrhunderts geborgen wurde, ist es denkbar, 

daß auch das Rinderskelett dem späten Mittelalter angehört. Für eine spätere Zeitstellung könnte 

sprechen, daß sich das Skelett auf einer etwa 0,20 m starken Streulage (Heu oder Stroh) befand. 

Verbleib: Niederbergisches Museum Wülfrath.

2. (TK 4708 Wuppertal-Elberfeld: r 7376, h 8136) Etwa 20 m nördlich der Kirche im Ortsteil Düs- 

sel wurde in einem Fachwerkhaus bei Renovierungsarbeiten eine steingemauerte Kellertreppe abge­

rissen. Dabei wurden aus dem alt eingefüllten Erdmaterial ein kleines Salbengefäß aus hellbraunem 

Steinzeug, 6,5 cm hoch, und ein milchig weißes Glasfläschchen von 8,1 cm Höhe geborgen (Abb. 

46,1-2). Das Glasfläschchen ist vermutlich als Behälter für Parfüm anzusprechen. Beide Objekte 

sind aller Wahrscheinlichkeit nach bei einem früheren Umbau des Hauses an diese Stelle gelangt. 

Sie werden dem 18./19. Jahrhundert angehören.

Verbleib: Niederbergisches Museum Wülfrath. (W. Münch - M. Rech)
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Xanten, Kr. Wesel

1. (TK 4204 Rees: r 2748, h 3187) Im Ortsteil Vynen wurden bei wiederholten Feldbegehungen 

in der Flur Gansekuhr zahlreiche mittelalterliche Keramikreste und Fragmente glasierter Bauernke­

ramik aufgelesen. Aufgrund der starken Fundkonzentration ist hier eine Hofwüstung zu vermu­

ten.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum, Inv. 79.1705.

2. (TK 4204 Rees: r 2866, h 3002) Im Ortsteil Vynen wurden bei Kanalarbeiten, die südlich der 

Kirche durch den ehemaligen Friedhof verliefen, zahlreiche Bestattungen angeschnitten. Einige 

Überreste von Bestattungen wurden zum Zwecke anthropologischer Bestimmung geborgen.

(H. Alders - H.-H. Wegner)

3. (TK 4303 Xanten: r 31202, h 27312) Im zukünftigen Seebereich Wardt/Lüttingen auf der 

Flur 6, Stück 171, wurde ein mittelalterliches Gefäßbruchstück mit Schriftfragment CHIV auf­

gelesen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1696.

4. (TK 4303 Xanten: r 3128, h 2542) Bei Ausschachtungsarbeiten an der Marienschule wurden aus 

stark gestörten Schichten mittelalterliche und neuzeitliche Keramik- und Knochenreste gefunden. 

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1756.

5. (TK 4304 Xanten: r 3123, h 2445) Bei Ausschachtungsarbeiten für einen Garagenbau auf dem 

Grundstück Kapellchenweg 62 wurde ein Töpferofen des 13./14. Jahrhunderts angeschnitten. Es 

handelt sich um einen Brennofen vom Typ der liegenden Öfen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die 

Töpferei für das benachbarte feste Haus Gruithüs gearbeitet hat (ausführlicher Bericht s. o.

5. 437 ff.).

Verbleib: Privatbesitz.

6. (TK 4304 Xanten: r 31325, h 25324) Bei den Bauarbeiten zum Neubau des Mitteltores kamen 

nur wenige hochmittelalterliche bis neuzeitliche Fragmente von Bauernkeramik, Glasbruchstücke 

und ein römischer Ziegel zum Vorschein. Bei der Aufdeckung des Ganges zwischen Mitteltor und 

Wehrturm konnte deutlich festgestellt werden, daß hier eine schräg auflaufende, durch Überwöl­

bung gebildete Rampe bestanden haben muß. Aus der Einfüllung des Ganges wurden wenige früh­

neuzeitliche glasierte Keramikreste, Feldbrandziegel- und ein römisches Ziegelbruchstück aufgele­

sen.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1737.

7. (TK 4304 Xanten: r 3131, h 2527) In der Bahnhofstraße wurde bei Ausschachtungsarbeiten für 

die Ferngasleitung in Höhe Westwall das Fundament der ehemaligen Stadtmauer angeschnitten. Die 

1,2 m starke Mauer bestand aus Ziegeln mit Tuffeinschlüssen und Grauwackeresten.

(H.-H. Wegner)

8. (TK 4304 Xanten: r 3150, h 2536) Bei Kanalarbeiten in der Hühnerstraße wurden mittelalterliche 

Keramikreste aufgelesen, darunter ein Bodenbruchstück mit Wellenfuß.

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1755. (J. Brauer - H.-H. Wegner)
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Zeitstellung unbestimmt

Rees, Kr. Kleve (TK 4204 Rees: r 3156, h 3248). Bei der Auskiesung Hülsken in Haffen-Mehr 

kam eine eiserne Axt unbekannter Zeitstellung aus einer Tiefe von 12-15 m zutage (Abb. 47).

Verbleib: Rheinisches Landesmuseum Bonn, Inv. 79.1698. (H.-H. Wegner)

47 Rees, eiserne Axt unbekannter Zeitstellung. - Maßstab 1:3.
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Ortsverzeichnis zum Jahresbericht und zur Fundkarte 1979

Die Zahlen vor den Orten entsprechen den Ziffern auf der Fundkarte. Die Zahlen hinter den Orten sind 

Seitenzahlen und verweisen auf die Fundberichte auf den Seiten 507 ff.

Die Fundstellenangaben im Text erfolgten nach den topographischen Karten 1 : 25 000.

Kreis Kleve

1 Emmerich - Borghees 576

2 Kleve — Warbeyen 583

3 Kleve — Kellen 581

3 Kleve - Rindern 539

4 Kranenburg 584

5 Kalkar 528

6 Kalkar - Altkalkar 538

7 Rees - Heeren-Herken 520; 530

8 Rees - Haffen-Mehr 592

3 Bedburg-Hau - Qualburg 534; 535

5 Bedburg-Hau - Till-Moyland 574

9 Goch - Kessel 580

10 Goch 528

11 Weeze 573

12 Kevelaer - Kervenheim 581

13 Kevelaer 515

14 Issum 474; 515

15 Geldern 578

16 Geldern 512; 580

17 Geldern - Walbeck 528; 578

18 Geldern 537

18 Geldern - Pont 537; 578; 580

19 Kerken 515

20 Straelen - Brüxken 589

21 Straelen 530; 589

21 Straelen - Hetzert 547

35 Rheinberg - Borth 545

36 Rheinberg 520; 546

37 Rheinberg 520

37 Rheinberg - Budberg 526; 528; 546

37 Rheinberg - Vierbaum 522; 546

36 Moers 543

37 Moers - Vogelsang 516

38 Moers - Hülsdonk 528; 543

38 Moers - Sandfort 543

39 Moers - Asberg 544

40 Moers - Asberg 473

Duisburg, Stadt

41 Duisburg - Duissern 472

42 Duisburg 576

Essen, Stadt

43 Essen - Dellwig 526

44 Essen - Werden 474

Mülheim a. d. Ruhr, Stadt

45 Mülheim 585

45 Mülheim — Broich 475

46 Mülheim 585

Kreis Wesel Kreis Viersen

22 Hamminkeln - Venninghausen 580

23 Xanten - Vynen 549

24 Xanten - Vynen 549; 591

24 Xanten - Marienbaum 549

25 Xanten 474; 549 ff.; 555; 591

25 Xanten - Beek 553

25 Xanten - CUT 473

25 Xanten - Erprath 552

25 Xanten - Wardt 481; 573

26 Xanten - Birten 555

27 Schermbeck - Marienthal 589

28 Schermbeck - Demmerwald 589

29 Wesel 573

30 Huenxe - Drevenack 538

31 Huenxe - Drevenack 528

12 Sonsbeck 530

32 Sonsbeck - Labbeck 546

33 Alpen 574

34 Alpen 510

35 Rheinberg 588

47 Kempen - St. Hubert 581

48 Nettetal - Kaldenkirchen 545

49 Nettetal - Lötsch 516

50 Viersen - Süchteln 524

51 Viersen - Hagen 548

51 Viersen - Süchteln 548

52 Viersen 548

52 Viersen - Dülken 524

52 Viersen - Raser 548

53 Viersen 548

53 Viersen - Donk 524

54 Viersen - Ompert 524

55 Willich 549

56 Niederkrüchten - Venekoten 508

Krefeld, Stadt

57 Krefeld - Vennikel 475

58 Krefeld - Gellep 473

58 Krefeld - Stratum 474
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Kreis Mettmann

59 Heiligenhaus - Isenbügel 514

60 Wülfrath 590

61 Wülfrath - Düssel 590

62 Erkrath - Schliekum 578

63 Haan - Ellscheidt 514

63 Haan - Elp 512; 514

63 Haan - Gruiten 507

63 Haan - Mahnert 507; 514

63 Haan - Oben-Klophausen 514

63 Haan - Vogelsang 507

O b e r b e r g i s c h e r Kreis

84 Wipperfürth 590

85 Waldbröl - Hoff 508

Remscheid, Stadt

86 Remscheid 475

Solingen, Stadt

87 Solingen - Ohligs 522

Düsseldorf, Stadt

64 Düsseldorf - Niederkassel 574

64 Düsseldorf - Stockum 537

65 Düsseldorf - Stockum 471

66 Düsseldorf - Gerresheim 575

67 Düsseldorf - Vollmerswerth 575

68 Düsseldorf - Reisholz 576

Kreis Heinsberg

88 Wegberg 524

89 Hückelhoven - Horst 514

90 Erkelenz - Schwanenberg 576

91 Erkelenz 512

92 Erkelenz 526

93 Heinsberg — Grotenrath 512

Kreis Neuss

69 Neuss 585

70 Dormagen 536

71 Dormagen - Nievenheim 526

71 Dormagen — Straberg 536

72 Dormagen 536

73 Dormagen 536; 574

74 Grevenbroich 512

74 Grevenbroich - Hülchrath 512

75 Grevenbroich - Wehl 512

76 Grevenbroich - Frimmersdorf 472

77 Rommerskirchen - Anstel 522

77 Rommerskirchen - Höningen 546

Mönchengladbach, Stadt

54 Mönchengladbach 585

78 Mönchengladbach 515

78 Mönchengladbach - Neuwerk 508

79 Mönchengladbach - Broich 585

79 Mönchengladbach - Genhausen 515

80 Mönchengladbach - Odenkirchen 516

80 Mönchengladbach - Wanlo 543

80 Mönchengladbach - Wickrathberg 473;

528; 542 f.

81 Mönchengladbach - Geistenbeck 516

81 Mönchengladbach - Hockstein 516

81 Mönchengladbach - Mülfort 473

82 Mönchengladbach 516

82 Mönchengladbach - Bonnebroich 542

82 Mönchengladbach - Geneicken 475

82 Mönchengladbach - Giesenkirchen 543; 585

82 Mönchengladbach - Mülfort 543

83 Mönchengladbach - Genholland 543

83 Mönchengladbach - Mennrath 515

R h e i n i s c h - B e r g i s c h e r Kreis

94 Wermelskirchen 524

95 Wermelskirchen - Dabringhausen 472; 524

95 Wermelskirchen - Kreckersweg 590

95 Wermelskirchen - Schürholz 589

96 Wermelskirchen - Schirpendhünn 524

99 Wermelskirchen - Dabringhausen 524

97 Leichlingen - Witzhelden 475

97 Burscheid 510

98 Burscheid - Unterwietsche 510

99 Burscheid 510

99 Burscheid - Berringhausen 510

100 Kürten - Delling 475

101 Overath 520

102 Overath 520

103 Overath 520; 586

Leverkusen, Stadt

98 Leverkusen - Hüscheid 584

104 Leverkusen - Neukirchen 474

Erftkreis

105 Pulheim 520

105 Pulheim - Geyen 545

105 Pulheim - Sinthern 545

76 Bedburg - Königshoven 510

106 Bedburg 534

107 Bedburg - Alt-Kaster 474

107 Bedburg - Kaster 534

108 Bedburg - Garsdorf 534

109 Bergheim - Zieverich 535

110 Elsdorf 510

111 Frechen 578
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596 Das Rheinische Landesmuseum Bonn im Jahr 1979

112 Kerpen - Buir 528

113 Kerpen 539

114 Erftstadt — Lechenich 576

115 Erftstadt - Lechenich 537

116 Erftstadt — Erp 526

117 Erftstadt 512

Kreis Düren

118 Titz - Hasselsweiler 472

119 Linnich - Floßdorf 515

119 Jülich - Barmen 508; 515

120 Jülich - Koslar 472

121 Niederzier - Wüstweiler 475

122 Niederzier - Hambach 472 f.; 516

123 Merzenich - Girbelsrath 541 f.

124 Düren 510; 537

125 Langerwehe — Luchem 539

126 Nörvenich - Oberbolheim 545

127 Vettweiß 522

127 Vettweiß - Jakobwüllesheim 522; 530; 548; 589

128 Vettweiß - Söller 548

129 Hürtgenwald 538

128 Nideggen - Muldenau 516; 545

130 Nideggen 586

Kreis Aachen

131 Esch weder - Lohn 472

132 Esch weder - Fronhoven 474

133 Stolberg - Breinigerberg 547

Rhein-Sieg-Kreis

134 Lohmar 584

135 Niederkassel - Rheidt 586

136 Siegburg 589

137 Bornheim - Sechtem 526

137 Bornheim - Trippelsdorf 535

138 Bornheim - Merten 536

138 Bornheim - Waldorf 536; 568

139 Bornheim 536; 574

139 Bornheim - Widdig 536

140 Hennef - Rübhausen 514

141 Hennef - Uckerath 514

142 Sankt Augustin - Niederpleis 530

143 Alfter - Oedekoven 532

144 Königswinter - Heisterbach 474

144 Königswinter - Niederdollendorf 583

145 Swisttal - Odendorf 548

146 Swisttal 548

147 Bad Honnef 474

148 Rheinbach 586

149 Rheinbach 545

149 Rheinbach — Flerzheim 473

149 Meckenheim 569

150 Meckenheim - Lüftelberg 541

151 Meckenheim - Altendorf 515; 541

Aachen, Stadt

152 Aachen - Lousberg 471

Kreis Euskirchen

153 Weilerswist - Lommersum 530

154 Mechernich - Obergartzem 540

155 Mechernich - Breitenbenden 473

155 Mechernich - Obergartzem 473

156 Euskirchen - Weyer 568

157 Mechernich - Breitenbenden 540

158 Bad Münstereifel - Kirspenich 474

159 Kall - Sistig 538

160 Kall-Urft

Bonn, Stadt

143 Bonn - Lengsdorf 535

144 Bonn — Oberkassel 568

161 Bonn 574

162 Bonn - Muffendorf 507




